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Der Luftkrieg in Afrika.
Bon e-inem militärischen Fachmann wird 

uns geschrieben:
Dem Kommandeur des Lufischifferbataillons 

in  B erlin  wurde es einigermaßen verdacht, als 
er vor zwei Jahren aus höhere Anforderung 
hin das Gutachten abgab, die Flugzeuge seien 
ein Ding für Akrobaten; für die Armee kämen 
seiner Ansicht nach nur Fesselballon und Lu ft­
schiff inbetracht. Die Versuchsabteilung der 
Vevkehrstruppen erhielt denn auch im Gegensatz 
zu den Auffassungen des Majors Groß die nö­
tigen M itte l, um in Döberitz ein Fliegerkorps 
auszubilden, und hat damit glänzende Resul­
tate erzielt: die Offiziere machen schöne Über- 
landflüge, haben sich auch im Manöver be­
währt, und zu Tode gestürzt ist, da sehr vor­
sichtig geflogen wird, von dem halben Hundert 
Ausgebildeter erst einer. Im  Kriegsfall 
könnte es freilich anders werden, denn da muß 
man bei jedem Wetter aufsteigen, und wird 
überdies beschaffen, sodaß bereits die Meinung 
laut geworden ist, vierzehn Tage nach M ob il­
machung werde kein einziges Flugzeug kein 
einziger Flieger mehr heil sein.

Den Pessimisten stand die helle Begeiste­
rung derer gegenüber, die entweder als entzück­
tes Publikum auf den Flugplätzen geweilt 
hatten oder — finanziell an Flugzeugfabriken 
beteiligt waren. Sie prophezeiten der „vierten 
Waffe" eine große Zukunft, hielten Ballons 
und Luftschiffe für rettungslos erledigt, glaub­
ten nur noch an bte Flieger, von denen die 
Franzosen bereits 20 000 ( !!)  hätten und die 
fortan alle Kavalleriedivisionen überflüssig 
machen würden.

Nun haben w ir in  Afrika die Probe auf das 
Exempel, und zwar unter den denkbar günstig­
sten Umständen, denn die Türken verfügen dort 
weder über Ballonabwehrkanonen noch über 
Maschinengewehre und können daher den Flug­
zeugen nichts rechtes anhaben. Sechs Flugzeuge 
waren im Gebrauch, von sechs Flugzeugen 
wurden täglich Heldentaten berichte^, und 
sämtliche sechs sind vierzehn Tage nach ihrer 
Einstellung — wieder außer Dienst, weil das 
eine ganz entzwei ist, das zweite dem Steuer 
nicht pariert, beim dritten der Motor nicht 
mehr mitspielen w ill, dem vierten das Unter­
gestell weggekrochen ist usw., und weil über­
haupt der Erfolg der Flieger als m inimal er­
kannt ist: jetzt hängt wieder der alte brave 
Fesselballon als gelbe Riesenraupe am Himmel 
und beobachtet besser als alle Flieger» 
Sieben Tage lang hatten diese sich bemüht, die 
Stellung einer einzigen türkischen Gebirgs- 
batterie festzustellen, deren Geschosse bis in die 
Stadt fielen, hatten es aber nicht vermocht. 
Das einzige, was sie immer prompt und richtig 
gemeldet hatten, war die Ansammlung von 
schätzungsweise so und soviel tausend Feinden 
vor der Front, aber das wußte man sowieso 
und es nützte nicht vie l; der Versuch aber, 
Bömibchen aus dem Aeroplan zu werfen, Dinger 
so groß wie leidliche Kartoffelknödel, hatte 
außer der Rauchentwicklung beim Auftrsffen 
der Geschosse keine erwähnenswerte Wirkung, 
es sei denn, daß eines von ihnen einem Türken 
richtig auf den Kopf gefallen wäre.

Die Über-Enthusiasten bei uns (und auch 
in  Frankreich), die eine Umwälzung der 
ganzen Kriegführung prophezeit haben, müssen 
sich einstweilen also noch gedulden Es ist 
selbstverständlich, daß unser Heer auch Liese 
„Akrobatenkunst" betreibt, weil es eben alles 
prüfen muß. Aber auch ehedem so begeistert 
begrüßten Panzerautomobile rosten jetzt in  dem 
Schuppen am Tsmpelhofer Felde als altes 
Eisen, und die Kriogshunde, von denen sogar 
jede Jugendzeitschrift packende Schilderungen 
brachte, sind nach über zwanzigjährigen Ver­
suchen abgeschafft worden, weil sie sich nicht 
bewährten.

W ir werden also kaum Veranlassung haben, 
unsere Kavalleriedivisionen aufzulösen, weil 
w ir ja jetzt Flugzeuge Hütten. M ik  dem Lu ft­
krieg, wie bis vor wenigen Tagen die ita lie ­
nischen Zeitungen ihn priesen, hat es noch gute

Weile; die „vierte Waffe" ist nicht selbständg, 
sondern H ilfsm ittel, und auch da nur in sehr 
beschränktem Umfange: Fesselballone und Lu ft­
schiffe sind gut und bewährt, auch Freiballons 
werden — im Festungskriege — zur Verwen­
dung kommen, aber von den Flugzeugen fürch­
ten w ir, wird, wie auch jetzt in  Afrika, nur zu 
Beginn eines Feldzuges viel die Rede sein. 
Nach einer Reihe von Jahren werden sie ver­
mutlich das sein, was der Kommandeur des 
Luftschifferbataillons ihnen prophezeit hat 
Apparate für Zirkuskünstler im  Lustmeer, es 
sei denn, daß ganz neue Erfindungen, wie jetzt 
die der Bruder Wrtght, sie vom Motor unab­
hängig und zu wirklich freischwebenden Vögeln 
machen.

Politisch? TnftesschlNi.
Den Bundesratsbeschluß über die E infuhr- 

scheine
bedauert die „O  st p r e u ß i s ch e Z e i t u n g :  
„W ir  können nicht umhin, unserem Bedauern 
darüber Ausdruck zu geben, daß die Regierung 
einzig aus dem Grunde, um der öffentliche» 
Meinung ein gewisses Zugeständnis zu machen 
und die Kreise z» beruhigen, denen ma» 
volles Verständnis für das etwa verwickelte 
System der Einfuhrscheine n ic h t  gerade 
nachsagen kann, ihre Zustimmung zu diesen 
Vorschlägen gegeben hat, van denen sie sich, 
wie der Reichskanzler am 23. Oktober im 
Reichstage ausführte, sei bst  l e i n e 
W i r k u n g  zur Behebung der Lebeusmittel- 
teuerung verspricht. W ir glauben nicht fehl 
zu gehen, wenn w ir befürchten, daß gerade 
dieses, an sich ja nicht melterschütterude Z u­
geständnis den Gegnern des ganzen Systems 
n e u e s  W a s s e r  a u f  i h r e  M ü h l e n  
l i e f e r n  w i r d . "

Z u r Lage der Kriegsveteranen.
Bekanntlich erhalten Pension nur die I n ­

validen, nicht aber die Veteranen, die viel­
mehr nur auf eine staatliche Beihilfe von 120 
Mark jährlich Anspruch haben, im übrigen 
sich um private Stiftungen bewerben können. 
Diese Veteranen, die nicht Invaliden sind, er­
halten jährlich vom Staat 28,6 M illio n e n ; 
für Inva liden und Veteranen zusammen 
wendet das Reich jährlich 65 M illionen auf. 
Es scheint noch nicht überall genügend be­
kannt zu sein, daß bei der letzten 'Etatsbe­
ratung. als beim Neichsschatzamt 5 M illionen 
mehr für Beihilfen an hilfsbedürftige Kriegs­
teilnehmer angesetzt waren und auch bewilligt 
wurden, die Bestimmung beseitigt worden ist, 
daß die Veteranen die Herkunft ihrer Ge­
brechen aus den Feldzügen nachweisen müßten. 
Namentlich auch von konservativer Seite 
wurde angeregt, nur die Bescheinigung der 
Hilfsbedürstigkeit zu verlangen. I n  der Tat 
hat der Bundesrat, nachdem die Neichswert- 
znwachsstener bewilligt war, aus der diese 
Ehrenschuld gegenüber den Veteranen gedeckt 
wird, n e u e  A  u s f ü h r u n g s b e st i m - 
m u n g e  n in jenem Sinne ertasten und auch 
die frühere Voraussetzung aufgehoben, daß 
der Veteran auf weniger als ein Drittel i» 
seiner Erwerbslätigkeit beschränkt sein müsse. 
Auch eine Emkommengrenze ist nicht mehr 
festgesetzt, sodaß dem freien, wohlwollenden 
Ermessen der Behörden ein weiterer Spiel­
raum gelassen ist als früher und die Beihilfen 
etwa '50—60 000 Veteranen mehr zugute 
kommen.

Ueber den Rücktritt des Fürsten Bülow  
äußert sich Professor B o r n h a k  in der 
nationalttberalen „ M  a g d e b u r g e r  Z e i  - 
t n n g" : „B ü low  halle, das ist heute ein 
offenes Geheimnis, längst das Vertrauen an 
höchster Stelle verloren und wäre gegangen, 
auch wenn er die Reichsfinanzreform mit 
konservativ-liberaler Mehrheit zustande ge­
bracht hätte. Es ist deshalb heute ein durch­
aus müßiges Vergnügen, zu untersuchen, ob 
die Konservativen oder die Liberalen die 
Schuld am Scheitern der Bülowschen Block­

politik trifft, sie wäre auch ohne den am Wege 
liegenden Stein der Nachlatzsteuer in die 
Brüche gegangen. Bülow selbst benutzte die 
Gelegenheit zu einem schönen Rücktritte, der 
ohnehin unausbleiblich gewesen wäre. Äußer­
lich gab er damit das erste Beispiel eines 
Reichskanzlers, der aus parlamentarischen 
Gründen zurücktrat, weil sich ihm die Reichs­
tagsmehrheit versagte."

A u s tr itt aus dem Hansabunde.
Nach Blättermeldungen beschloß die M  etz er 

H a n d e l s k a i n  m e r, den Beitrag von 500 
Mark, mit dem sie im Jahre 1909 dem Hansa- 
bund beigetreten war, zu streichen, inaiibetracht 
der parteipolitischen Betäligung des Hansa- 
bundes bei den letzten Wahlen in Elsaß- 
Lothringen.

Z u r Verfasfuugsreform irr Mecklenburg.
Der neueste Versassungseniwurf, den die 

Regierung von Mecklenburg-Schwerin vorge­
legt hat und der so schwächlich ist, daß selbst 
die Strelitzer Regierung ihm nicht beitrat, ist 
von der Landschaft abgelehnt worden. Auch 
die Seestädte Rostock und W ismar lehnen die 
Verfassnngsvorlage ab. Die Ritterschaft nahm 
dagegen die Vorlage im Prinzip an.

Hessische Landtagswahlen.
Bei den Stichwahlen am Freilag siegte in 

Gießen Urstadt (Fortschrittliche Volkspartei) 
über den Nationalliberaien, in Bildet der So- 
zioidemokrat Bnsoit über den Nationallibe­
ralen, in Darmstadt Henrich (Fortschrittliche 
Bolkspartei) über den Soziatdemokrnten.
Der Großblock bei den bayerischen Landtags- 

rvahlen.
I n  München hat eine aus allen Landes­

teilen Bayerns telegraphisch einberufene Kon­
ferenz der beiden linken Parteien den Groß­
block zwischen Liberalen und Sozialdemokraten 
beschlossen und für beide Teile verbindend ge­
macht. — Die bayerischen Neuwahlen sollen, 
weil die Vorarbeiten kollidieren, nicht mehr 
vor den Neichstagswahlen stattfinden.

Die badischen Landstände 
sind auf den 28. November einberufen worden. 
Gleichzeitig wird von der „Karlsruher Zeitung" 
amtlich gemeldet, daß Prinz M axim ilian von 
Baden zum Präsidenten, Geheimiat Dr. Bürk- 
lin und Graf Naban von Heimstatt zu Vize­
präsidenten der ersten Kammer ernannt worden 
sind.

Aus dem französischen M in isterium  des 
Auswärtigen.

Die Uniersnchimgskominisfion übergab dem 
Minister des Äußern am Donnerstag ihren 
Bericht, der für Herbette durchaus günstig 
lauten soll. Voraussichtlich werde, wie Pariser 
B lätter melden, im Ministerrate die Beförde­
rung Herbettes zum bevollmächtigten Minister 
erfolgen. — Im  Ministerrat vom Donners­
tag gab de Selves bekannt, daß die Unter- 
ttichnng den Kabinettsdirektor Herbette gegen­
über allen Anklagen, die gegen ihn erhoben 
worden seien, gerechtfertigt habe.

Z ur militärischen Organisation Marokkos 
hat dem „Echo de P a ris " zufolge das f r a  n- 
zös i sche  K r i e g s  m i n i s t e r i  n in bereits 
einen P l a n  ausgearbeitet. Das Besatznngs- 
korps soll unter den Befehl eines Divisions- 
aeiierals, wahrscheinlich d'Amades, gestellt 
werden und v i e r  B r i g a d e n  umfassen. 
Die militärische und administrative Haupt­
stadt Marokkos wird Mekines, wo sich auch 
der Sitz des Generalresidenien befindet. Die 
übrigen Brigaden werden auf die Gebiete 
Fez, Udschda und Marrakesch verteilt. Dem 
Beiatzungskorps werden auch e i n g e ­
b o r e n e  E l e m e n t e  einverbleibt. M an 
wird daraus zwei Spcihi-Negimenter, sowie 
zwei SchUtzenregimenter nach dem Muster 
der algerischen und tunesischen Schützen bilden. 
Zwei Regimenter marokkanischer Schützen 
mit französischen Ladies, die besondere Uni­
form erhalten solle», werden dem Namen

nach unter den Befehl des Sultans gestellt. 
Außerdem w ill man verschiedene Gums aus 
Eingeborenen-Negimeiitern bilden. Nach der 
vollständigen Pacifiziernng Marokkos ist die 
E r r i c h t u n g  e i n e s  N o r d a f r i k a  (A l­
gerien, Tunis, Marokko) u m f a s s e n d e n  
O b e r k o m  m a n d o s  ins Auge gefaßt, das 
wahrscheinlich einem Generalinspekteur, der 
M itglied des Oberkriegsrats ist, übertragen 
wird. Diese Lösung, sagt „Echo de P a ris ", 
werde sich trotz einiger Schwierigkeiten diplo­
matischer Natur eines Tages als notwendig 
erweisen, da nur so die Verteidigung der 
Mittelmeerbesitznngen Frankreichs gewähr­
leistet werden könne. — Das Kriegsministe­
rium bezeichnete die vom „Echo de P a ris " ge­
brachten Mitteilungen über die geplante m ili­
tärische Organisation Marokkos als durchaus 
unrichtig und fügt hinzu, daß ein diesbezüg­
licher P lan gegenwärtig überhaupt noch gar­
nicht in Aussicht genommen werden könne. —  
I n  T a n g e r  erhob eine Versammlung der 
französischen Kolonie energischen Einspruch 
dagegen, daß Tanger möglicherweise eine be­
sondere Stellung außerhalb des übrigen Teils 
des Landes erhalte und durch eine Zone 
von ihm getrennt werde; sie verlangte, daß 
Tanger an den Vorteilen, die das französische 
Protektorat bieten werde, Anteil habe.

Serbisch-französische Trinksprüche.
Bei dem Diner, das am Donnerstag 

Abend im Elyftevalast zu Ehren des Königs 
von Serbien stattfand, sagte Präsident 
F ä l l t e  r e s  in seinem Trinkspruch, daß 
Serbien in friedlicher Arbeit nach Entfaltung 
von Macht und Wohlstand strebe. Frankreich 
und Serbien unterhielten herzliche Beziehun­
gen der Freundschaft, die täglich enger wür­
den. König P e t e r  dankte in seiner E r­
widerung für das traditionelle Wohlwollen, 
daß Frankreich für Serbien hege. Serbien 
sei glücklich, zu vernehmen, daß es auf die 
kostbare Unterstützung Frankreichs rechnen 
dürfe, wenn es in der Arbeit des Friedens 
die Entwicklung seiner Zunkunft suche. Die 
Pflege der Entwicklung der herzlichen Be­
ziehungen mit Frankreich gehöre zu Serbiens 
teuersten Traditionen. —  Von zuständiger 
serbischer Seite wird die Meldung, König 
Peter habe Donnerstag einen leichten Unfall 
erlitten, als unrichtig bezeichnet. Die Knie­
schmerzen, an denen der König Donnerstag 
Abend litt, waren rheumatischer A rt. —  
Kurz vor der Ankunft des Königs Peter von 
Serbien auf dem Bahnhof des Bois de 
Boulogne in P aris  ereignete sich dort ein 
peinlicher Z w i s c h e n f a l I ,  der wieder ein­
mal den im französischen Offizierkorps herr­
schenden Ton seltsam illustriert. D e rM ilitä r- 
gouveriieiir hatte dem Obersten Cordonnier 
den Befehl gegeben, seine Leute ein paar 
Schritte zurückzuziehen, bis das von ihnen 
gebilde Spalier dicht an das Trotto ir zu 
stehen käme, um so den Kreis vor dem 
Bahnhof zu erweitern. Darauf erwiderte der 
Oberst so laut, daß es seine Soldaten und 
die umstehenden Zeituiigsberichterstatter 
deutlich hören konnten: „W eiß der Mensch 
denn nicht, was er selbst geschrieben hat?" 
Dann schickte der Oberst den vom Gouverne­
ment stammenden schriftlichen Befehl über 
die Trnppenausstellang durch einen Unter­
offizier an den General. Dieser prüfte den 
Befehl und erwiderte dann: „E s  ist möglich, 
daß dem so ist, aber die Leute müssen jetzt 
doch etwas zurücktreten!" Darauf komman­
dierte der Oberst mit lauter Stimme wörtlich 
folgendes: „Achtung! T ro tz  d e s  g e g e n ­
t e i l i g e n  B e f e h l s  3 Schritt rückwärts. 
Marsch!"

Eine neue englische Kohlenstatiorr.
Wie die „M orn ing  Post" unter dem 

16. d. M ts . aus Viktoria in Britisch-Eolnmbia 
meidet, hat ein britisch-kanadisches Syndikat 
die im S tillen Ozean gelegene b r i t i s c h e  
W a s h i n g t o n - I n s e l  und die F a n n i n  g- 
I n s e l g r u p p e  für 70 000 Pfund Sterling



angekauft, um dort im Hinblick auf die E r­
öffnung des Panama-Kanals ein Kohlendepot 
zu errichten.

Der Skandal von Adfchd a.
General Toutee hat dem Kriegsminister 

seinen Bericht über die Vorkomnisse in Udschda 
überreicht. Nach den Andeutungen mehrerer 
B lätter w ird in dem Bericht darauf hinge­
wiesen, daß aus der Zollkasse bereits im 
Jun i gegen 10 000 Franks verschwunden 
waren, während der Einbruchsdiebstahl in das 
Zollam t und die Ermordung des Beamten 
Meyer sich erst am 21. Oktober ereigneten. Nach 
einer Meldung des „M a tin "  erhebt General 
Toutee in seinem Bericht schwerwiegende A n­
griffe gegen einen hohen Pariser Beamten, 
der angeblich unter M ith ilfe  Destailleurs in 
der Umgebung von Udschda ausgedehnte 
Grundstücke zu Spottpreisen angekauft und 
bei der Anlage des Bahnhofs in Udschda mit 
großem Gewinn an die M ilitärverwaltung 
wieder verkauft habe. Das B la tt veröffent­
licht hierüber ein Interview  m it diesem hohen 
Beamten, der erklärte, er habe auf Anraten 
Destailleurs 2 Hektar für 1700 Franks ge­
kauft und den größten Teil davon für 6700 
Franks wieder verkauft. Wenn Toutee ihn 
deswegen angreife, müsse sein Bericht die 
schwersten Unrichtigkeiten enthalten.

Zur Lage in Persien.
Das nach Kaswin bestimmte russische Ex­

peditionskorps von 4000 M ann sammelt sich 
in Baku zur Einschiffung nach E n s e l i .  —  
Eine weitere Abteilung i n d i s c h e r  K a ­
v a l l e r i e  in der Stärke van zwei Eska­
drons ist gestern von Buschir n a c h S c h i r a z  
abgerückt.

Deutsches Reich.
B erlin , 17. November 1911.

—  Das Befinden des Kaisers, der gestern 
mit seiner Familie nach dem Neuen Palais 
übergesiedelt ist, wird der „Voss. Z tg ." als 
durchaus zufriedenstellend bezeichnet. Die E r­
kältungserscheinungen sind zurückgewichen. Es 
besteht aber noch ein lästiger Schnupfen, der 
den Monarchen zwingt, das Zimmer zu hüten 
und auf seine gewohnten Spaziergänge im 
Park von Sanssouci zu verzichten.

—  Die Erkältung unseres Kaisers ist ab­
solut leichter Natur, hat den Monarchen aber 
doch veranlaßt, die geplanten Jagden in den 
Revieren von Donaueschingen und Schlesien 
zu verschieben. Der Kaiser wollte gleich nach 
der Berliner Rekrutenvereidigung mit größerem 
Gefolge nach Donaueschingen abreisen, wegen 
der Erkältung, die der Kaiser sich wahrschein­
lich auf der letzten Döberitzer Parforcejagd 
geholt hat, wurde die Reise abgesagt. Sie 
w ird wahrscheinlich am Sonntag angetreten 
werden. Für die letzten Novembertage ist 
noch ein Jagdbesuch beim Fürsten Pleß vor­
gesehen. Am 3. Dezember werden der Kaiser 
und die Kaiserin zu mehrtägigem Besuch des 
Herzogs und der Herzogin Ernst Günther 
von Schleswig-Holstein in Primkenau ein­
treffen.

—  Der Reichskanzler v. Bethmann Holl- 
weg begibt sich auf zwei Tage zum Besuch 
des Herzogs v. Trachenberg nach Trachenberg 
und wird dort an den Jagden teilnehmen.

— Wie der Landwirtschastsmmister Frei­
herr von Schorlemer erklärt, ist die Meldung 
der „Deutschen Fleischerztg.", wonach der 
Minister in Leipzig Kartoffeln für 5 Mark 
losgeschlagen haben soll, unrichtig. Der Minister 
verkauft überhaupt keine Kartoffeln.

—  Dem Privatdozenten an der königlichen 
technischen Hochschule zu Berlin, M a jo r z. D., 
Doktor der technischen Wissenschaften August 
v. Parseoal ist das Prädikat „Professor" bei­
gelegt worden.

—  I n  Sachen der Tarifverträge hat das 
R e  ichs  g er ic h t die Frage, ob die T a rif­
verträge von den Angehörigen der vertrags­
schließenden Verbände eingehalten werden 
müssen und ob vor allem die Berussvereine 
und Verbände selbst durch Schließung des 
Tarifvertrages eine Garantie hierfür über­
nehmen, nach einer M itte ilung der juristischen 
Zeitschrift „Das Recht" (Hannover, Helwing) 
in einer soeben ergangenen Entscheidung v e r ­
n e i n t .  Aus der rechtlichen Natur des 
Tarifvertrages ist, so heißt es in der Ent­
scheidung, nicht die Forderung abzuleiten, daß 
der ihn abschließende Verband eben durch die 
Tatsache des Abschlusses allein eine Garantie 
dafür übernimmt, daß seine Mitglieder die 
Dienstverträge, die sie auf der Grundlage 
des Tarifvertrages eingehen, auch wirklich 
einhalten. Grundsätzlich übernehmen bei den 
Tarifverträgen die vertragschließenden Berufs­
vereine oder sonstige Verbände nicht einmal 
eine Garantie dafür, daß ihre Angehörigen 
tarifmäßige Dienstverträge schließen, und noch 
weniger, daß sie sie innehalten. Vielmehr ist 
meist nur anzunehmen, daß sie lediglich die 
Verpflichtung eingehen, mit allen ihnen zu 
Gebote stehenden M itte ln  dahin zu wirken, 
daß ihre Angehörigen keine andern als ta rif­
mäßige Dienstverträge schließen. N ur für die 
Nichterfüllung dieser Verpflichtung wollen sie 
eine Schadenersatzpflicht übernehmen. Da­

gegen wollen sie eine Pflicht Z «  Haftung 
für die Einhaltung tarifmäßig abgeschlossener 
Dienstverträge regelmäßig nicht eingehen.

—  Das Reichsmarineamt beabsichtigt die 
Gewährung von Teuerungszulagen an die 
Arbeiterschaft der kaiserlichen Werften.

—  Das Plenum der Berliner Stadtver­
ordnetenversammlung hat gestern die vor­
geschlagene Anleihe im Betrage von 281 
M illionen Mark genehmigt.

—  Bei den M a n n h e i m e r  Stadtver­
ordnetenwahlen in der ersten Abteilung er­
rangen die Sozialdemokraten von 32 Sitzen 2. 
Sie verfügen nunmehr in allen drei Klassen 
über 40 Mandate gegenüber 56 bürgerlichen. 
— Bei den Stadtverordnetenwahlen der dritte» 
Abteilung in L i e g n i t z  wurden, nachdem 
im vorigen Jahre die W ahl von sieben so­
zialdemokratischen Kandidaten für ungültig 
erklärt worden war, jetzt sieben bürgerliche 
Kandidaten mit 3276 gegen 3069 Stimmen 
gewählt.

—  Die diesjährige Verbandsversammlung 
der Hauptstelle deutscher Arbeitgeberverbände 
findet Sonnabend, den 9. Dezember, in Berlin 
statt. Auf der Tagesordnung stehen der Be­
richt des Geschäftsführers Syndikus I)r. Tänz- 
ler-Berlin, der sich mit den wichtigsten V or­
gängen des Jahres innerhalb der Arbeit­
geberverbände beschäftigen wird, und ein Be­
richt des Generalsekretärs Steller-Köln über 
Streikpostenstehen und Arbeitsmilligenschutz.

— Ein großer allgemeiner deutscher Unter- 
beamtentag wird am nächsten Sonntag in 
Berlin abgehalten. Die Tagesordnung um­
faßt: 1. Teuerung und Einkommen der unteren 
Beamten, Referent Chefredakteur Falkenberg.
2. Die gemeinsamen Wünsche der unteren 
Beamten, Referent Chefredakteur Nenners.
3. Ansprachen der Parlamentarier.

Breslan, 16. November. Die erste Ver­
nehmung des Pfarrers Traub vor dem Kon­
sistorium soll am 24. November stattfinden.

Frankfurt a. M ., 16. November. Die Stadt­
verordneten bewilligten einstimmig 440 000 
Mk. Teuerungszulage für städtische Beamte 
und Arbeiter.

Parlamentarisches.
I n  der B u d g e t k o m m i s s i o n  des  Ne i c h s  

t a g s  hielt am Freitag Staatssekretär v. K i d e r -  
l e n - W ä c h t e r  einen mehrstündigen Vortrag 
über die E n t w i c k l u n g  de r  M a r o k k o - A n ­
g e l e g e n h e i t  und den Gang der darüber statt- 
gefundenen Verhandlungen. Die gemachten M it ­
teilungen werden als vertrauliche behandelt. I n  
der an das Referat des Staatssekretärs anschließen­
den A u s s p r a c h e ,  die im allgemeinen gleichfalls 
einen vertraulichen Charakter trug, meinten die 
S o z i a l d e m o k r a t e n ,  die deutsche Regierung 
hätte Frankreich und England gegenüber noch 
friedliebender sein sollen. Das Z e n t r u m  erklärte 
sich im allgeme-inen m it der Haltung der deutschen 
Diplomatie einverstanden, bemängelte aber m it den 
liberalen und konservativen Rednern besonders, daß 
d ie  o f f i z i ö s e  P r e s s e  v e r s a g t  habe und 
das deutsche Volk über die tatsächlichen Vorgänge 
zu sehr im unklaren gelassen worden sei; deshalb 
habe die Volksvertretung das Recht und die Pflicht 
gehabt, dem patriotischen Unmut der deutschen Be­
völkerung Ausdruck zu verleihen. Die Aussprache 
w ird am Montag fortgesetzt. Die Kommission w ird 
den ganzen Monrag tagen.

V o r l a g e  f ü r  D e u s c h o s t a f r i k a .  Dem 
R e i c h s t a g  ist ein Gesetzentwurf zugegangen, wo­
nach der Reichskanzler ermächtigt w ird : 1) die 
durch den Etat des ostafrikanischen Schutzgebietes 
zur Fortführung der Usambarabahn und zum Aus­
bau des Hafens in Tanga bereitgestellten M itte l 
noch zu Ergünzungs- und Neubauten auf der 
Stammstrecke Tangö-Mombo, sowie 2) die durch 
den Etat für dasselbe Schutzgebiet bereitgestellten 
M itte l zur Gewährung eines Darlehns an die ost- 
afrikanische Eisenbahngesellschaft zur Fortführung 
der Eisenbahn Daressaram-Mrogoro bis Taboro 
und zu Vorarbeiten fü r die Fortführung der Bahn 
bis an den Tanganjirasee und zur Gewährung eines 
Darlehns an die ostafrikanische Eisenbahngesellschaft 
zur Fortführung der Eisenbahn Daressalam-Mro- 
goro bis an den Tanganjikasee. sowie zu E r­
gänzung^ und Umbauten auf der Stammstrecke 
Daressalam-Mrogoro zu verwenden.

Provinzialnnchrichten.
r r  Cu!m, 17. November. (Bei den Stadtverord- 

netenwahlen) wurden gewählt in  der 2. Abteilung 
Baumeister Großmann, Kaufmann Simon, Kauf­
mann Kummer, Rentier Scheidler aufl6, Eymnasial- 
direktor Dr. Gerstenberg auf 4 und Nechnunasrat 
Modrow auf 2 Jahre; in der 1. Abteilung: Kauf­
mann Schumacher, Kaufmann Smolinske, Kauf­
mann I .  P. Benjamin und Apotheker Hempel auf 6, 
Kaufmann Leo Levy auf 4 und Kaufmann Görs 
auf 2 Jahre. Auch hier siegten die deutschen Kan­
didaten.

Echwetz, 17. November. (Einen neuen Industrie­
zweig) hat unsere Stadt erhalten. Herr Wölckert hat 
in der Breitenstraße eine Seifenfabrik errichtet.

Argenau, 16. November. (Der christliche Verein 
junger Männer) veranstaltet am Sonntag den l9 . No­
vember, abends 7 Uhr, einen Familienobend im deut­
schen Vereinshause. Es werden dabei einige Theater­
stücke aufgeführt und Deklamationen aufgesagt. Herr 
Pastor Leszczynski aus Eigenheim wird einen Vortrag 
über deutsche Iugendideale halten.

*  Stralkowo, 17. November. (Treibjagd.) Bei 
einer von Rittergutsbesitzer Treppmacher veranstalteten 
Treibjagd wurden auf dem Iagdterrain Wulka 279 
Hasen, 30 Fasanen und auf dem Jagdterrain Brückenau 
220 Hasen und 3 Fasanen erlegt.

Köslin. 16. November. (Nicht wiedergewählt.) 
Erster Bürgermeister Sachse-Köslin wurde von den 
Stadtverordneten nicht wieder in sein Amt gewählt. 
Erster Bürgermeister Sachse tritt mithin am 1. April 
1912 nach 24jähriger Dienstzeit von seinem Amt zurück.

westpreutzische provinzial - Synode.
D a n z i g .  17. November.

Die heutige, letzte Sitzung der Provinzial- 
synode wurde durch ein von Herrn Superintenden­
ten I  ä k e l  - Marienwerder gesprochenes E in ­
gangsgebet eröffnet. Sodann gab Herr R itterguts­
besitzer v o n  d e r Leyen- Ni edeck folgende E r ­
k l ä r u n g  ab: „Herr Synodale Superintendent 
Bury hat in  der gestrigen Sitzung der Provinzial- 
synode die Wahrheit meiner Behauptung in Zweifel 
gestellt, daß die Presse des evangelischen Bundes in 
ihrem Hasse gegen das Papsttum so weit gegangen 
ist, sich auf die Seite Ferrers zu stellen. Da dieses 
für mich die Veranlassung war, aus dem evan­
gelischen Bunde auszutreten, konnte es sich bei mir 
n ic h t  um  e i n e n  I r r t u m  handeln. Ich habe 
nun sofort die nötigen Schritte getan, um aus der 
Presse des evangelischen Bundes den Nachweis für 
die R i c h t i g k e i t  m e i n e r  B e h a u p t u n g  zu 
führen. Ich werde die bezüglichen Zeitschriften so­
fort, nachdem ich sie erhalten, dem Synodalvor- 
stande einreichen".

Herr Superintendent V u r y - E l b i n g  teilte so­
dann mit. daß er sich noch gestern telegraphisch an 
den Direktor des evangelischen Bundes Lic. Ever- 
ling gewandt und um Auskunft über die Behaup­
tung des Herrn Grafen zu Dohna-Finckenstein betr. 
die W ahl von Konservativen gebeten habe. Er habe 
noch gestern die telegraphische A n t w o r t  von 
Herrn Everling erhalten, daß er diese Äußerung 
weder wörtlich noch sinngemäß getan habe und daß 
ferner auch kein Bundesorgan sich für Ferrer ausge­
sprochen habe.

Die Synode erklärte hierauf, daß die Forde­
rungen. die auf S e l b s t ä n d i g k e i t  d e r  
E i n z e l  g e m e i n d e  abzielen, nur insoweit Be­
rücksichtigung finden dürfen, als dies ohne Ge­
fährdung der Landeskirche geschehen kann.

Sodann beschäftigte man sich m it der maßlosen 
K ritik , die an dem Spruchkollegium für kirchliche 
Lehrangelegenheiten gelegentlich des 

Falles Jatho
geübt worden ist. Herr Geheimrat T r i e b e l -  
Marienwerder vertrat folgenden A n t r a g ,  auf 
den sich alle Gruppen der Synode geeinigt 
hätten: Provinzial-Synode wolle die maßlose und 
verdächtigende K ritik , die an dem Spruchkollegium 
für kirchliche Lehrangelegenheiten in Erklärungen 
Einzelner wie in Volksversammlungen geübt 
den ist, entschieden zurückweisen, da diese K ritik  
weder dem wahren Tatbestände gerecht wird, noch 
dem Aufbau der Gemeinden unserer Landeskirche 
förderlich sein kann.

Synodale Oberpräsident v. J a g o w  stellte noch 
einen weiteren Antrag und begründete ihn. Redner 
wies zunächst erläuternd darauf hin, daß er gestern 
beantragt habe, diese beiden ersten Anträge an die 
Spitze der Tagesordnung zu setzen, weil am letzten 
Tage erfahrungsgemäß nicht mehr alle Synodalen 
anwesend sind, oder die Aufmerksamkeit gemindert 
sei. Dieser Antrag über das Spruchkollegium sei 
aber von allergrößter Bedeutung. E r habe gestern 
ferner die Hoffnung ausgesprochen, daß der Antrag 
wohl keine Debatte hervorrufen und schnell ange­
nommen werde. Gestern habe er nun freilich ge­
sehen. daß die Stimmung in der Synode doch nicht 
so ganz friedlich sei, wie er glaubte. Sein heutiger 
weiterer Antrag gehe dahin, diesen vorliegenden 
Antrag nach seiner Annahme dem evangelischen 
Oberkirchenrat, der Generalsynode und dem Spruch­
kollegium zu übermitteln. Dem evangelischen Ober­
kirchenrat als oberste Kircheabehörde, der General­
synode als derjenigen Körperschaft, die das Kirchen- 
gesetz über die Einsetzung des Spruchkollegiums ge­
macht und dieserhalb Angriffe erfahren habe. Das 
Spruchkollegium zwar w ird nur von Fa ll zu Fa ll 
einberufen, aber die Organisation und die M it ­
glieder seien da und ihnen könne man den Antrag 
zustellen. Die M itglieder des Spruchkollegiums 
seien in  der Presse und in Versammlungen in un­
erhörtester Weise angegriffen worden und man 
habe ihnen vorgeworfen, sie hätten trotz ihres Eides 
gegen Pflicht und Gewissen entschieden! Deshalb 
müsse man ihnen diesen Antrag der Synode zu­
gehen lassen. (Zustimmung.)

Da sich niemand zum W ort meldete, wurden Leide 
Anträge w i d e r s p r u c h s l o s  a n g e n o m m e n .

Die Kreissynode Danziger Höhe hat beantragt, 
dahin zu wirken, daß die k i r c h l i c h e n  G e ­
b ä u d e  durch den Kreisbaubeamten besichtigt wer­
den. Dieser Antrag wurde jedoch abgelehnt, da der 
Kreisbaubeamte hierzu nicht verpflichtet ist. Der 
politische Kreis hat m it dem kirchlichen Kreise nichts 
zu tun. Herr Konsistorial-Präsident P e t e r  wies 
darauf hin. daß das rheinische Konsistorium dafür 
eine besondere Bauabteilung habe, die diese Arbeit 
leiste.

Die Herstellung des G e s a n g b u c h e s  f ü r  
Ost -  u n d  West  P r e u ß e n  wurde genehmigt. 
Das Konsistorium in Gemeinschaft m it dem Syno­
dalvorstand soll ermächtigt sein, kleine Änderungen 
vorzunehmen.

Ferner wurde ein Antrag angenommen, der 
da lautet: „Zw ar erkennt Provinzial-Synode ein 
Bedürfnis nach Hebung des Kirchen-Gesanges an 
und sieht in  einer N o t e n a u s g a b e  des  G e ­
s a n g b u c h e s  ein hervorragendes M itte l hierzu. 
Gleichwohl lehnt sie den Antrag der Choralbuchs- 
Kommission ab, da bereits eine Notenausgabe des 
Provinzial-Gesangbuches besteht und das Ver­
langen, Ausgaben m it Noten versehen, zu lassen, 
über das Bedürfnis hinausgeht".

Zum Schluß waren noch einige W a h l e n  vor­
zunehmen. Für ausgeschiedene M itglieder wurden 
zu der G e n e r a l s y n o d e  gewählt'die Synodalen 
Dreyer, Waltz und Konsistorial-Präsident Peter. 
A ls  Vertreter wählte man die Synodalen Jäckel 
und Vurandt. I n  das S p r u ch k o l  l  e g i u m 
wurden gewählt die Synodalen D-eyer, Vorowski 
und Kahle-Danzig, als 1. Vertreter die Synodalen 
Stengel-Danzig. Dr. Schilling und Waubke, als 2. 
Stellvertreter die Synodalen Ebel, Vurandt und 
Eichhart. I n  die theologische Prüfungskommission 
wählte man die Synodalen Erdmann' und Kahle.

Die Tagesordnung war damit erledigt und die 
9. westpreutzische Provinzial-Synode wurde durch 
eine Schlutzansprache des Vorsitzers. Superinten­
denten Karmann-Schwetz und ein Dankgebet des 
Pastors Stengel geschlossen.

LoknlllacllrülM'lt.
Thorn, 18. November 1911.

( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Lehrer a. D. 
Knechtel in Thorn, bisher in Iaroschewo bei Znin, ist 
anläßlich seines Übertritts in den Ruhestand der Adler 
der Inhaber des königl. Hansordens von Hohenzollern 
verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der neuerncmnte Ne- 
gierungsassessor Dr. Sm art aus Cassel ist dem 
Landrate des Landkreises Thorn zur H ilfe­

leistung in den landrätlichen Geschäften zugeteilt 
worden.

Der Regiernngsbauführer des Maschinenbau­
fachs A rthur Lipschitz aus Marienwerder (Westpr.) 
ist zum Negiernngsbanmeister ernannt.

Dem Stellmacher und Tischler August K ro ll zu 
Danzig-Neusahrwasser ist das Allgemeine Ehren­
zeichen verliehen worden.

- - ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
Der M ilitä ranw ärte r Rudolf W olter aus Thorn 
ist dem Amtsgericht in Putzig als Hiissgerichls- 
diener überwiesen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  im Bezi rk der 
k ö n i g l .  E i s e n b a h n d i r e k t i o n zu  D a n- 
z i g.) Versetzt ist EijenvahnpraktikanL Nadolski 
von Thorn nach Rakel.

— ( D i e  H e r b s t - P l e n a r s i t z u n g e n  d e r  
w e s t p r e u ß i s c h e n  L a n d w i  r t sch a f t s k a m - 
m e r) werden, wie in der Vorstandssitzung am 
Donnerstag beschlossen wurde, am 11. und 12. De­
zember d. Js. in Danzig stattfinden.

— ( K i r c h e n k o n z e r t . )  Wie alljährlich, w ird 
am Bußtage (Mittwoch), 22. November, in der 
Garnisonrirche eine größere geistliche Musik- 
aufführung von Herrn Musikdirektor Char ver­
anstaltet werden. Ih re  von Jahr zu Jahr steigende 
Beliebtheit verdanken diese Konzerte wohl in  erster 
L inie ihrem sehr abwechslungsrerchen, jedem Kunst­
geschmack Rechnung tragenden Programm. Für die 
diesjährige Veranstaltung sind u. a. zwei aus­
wärtige Sängerinnen gewonnen worden: Fräulein 
Elsa R ie fflin  aus Newyork, zurzeit Berlin , eine 
jugendliche Sopranistin m it sympathischer, wohl- 
geschulter Stimme, und Früulem Margarete Kauf­
mann aus Vromberg, welche bereits als Solo- 
A ltis tin  in  großen Oratorienx^rtien m it vorzüg­
lichem Erfolge täßig war. Außerdem haben mehrere 
der besten hiesigen Solokräfte ihre M itw irkung zu­
gesagt. Auch die Thorner Liedertafel und das 
Orchester des Infanterie-Regiments Nr. 21 werden 
wiederum einige wirksame Ensemble-Nummern, 
darunter die großartige „Allmacht" von Schubert, 
in der Lisztschen Bearbeitung für Tenorsolo, Chor 
und Orchester und Orgel, zum Vortrag bringen. 
Das vorliegende Programm, in  welchem die besten 
Kirchenmusikmeister von I .  S. Bach bis zur Neuzeit 
vertreten sind, verzeichnet u. a. Arien von Bach und 
Beethoven, ein interessantes amerikanisches Kirchen­
lied, V io lin - und Cellosolis, das ergreifende „Und 
es ward Finsternis" für Männerchor von M . Haydn, 
Orgelsolis moderner Meister und als Schluß das 
namentlich in der Bearbeitung für Chor, Orgel 
und Blasorchester überaus wirksame Kremsersche 
Dankgebet.

— ( R o b e r t  J o h a n n e s  - A b e n d . )  E in 
zahlreiches Publikum hatte sich gestern, trotz der 
Erstaufführung von „Glaube und Heimat" im  
Stadttheater, im großen Artushossaal eingefunden, 
um den Vortragen des ostpreußischen Humoristen 
Robert Johannes zu lauschen. Die Vortrüge, zehn 
eigene Dichtungen und sieben von anderen Ver­
fassern, zeigten, daß Robert Johannes wirklich noch, 
trotz des zunehmenden Alters, der alte ist, wie er 
sich auf dem Zettel unterzeichnet daß er den drolligen 
Humor, den er im Schlußgedicht „Selbstbekenntnis" 
als sein Lebenselixier bezeichnet, in  seinen Gedichten 
und die Komik in  der Vortragsweise sich noch frisch 
erhalten hat. Besonders zündeten „Margaretentag", 
„Albertchens Weihnachtswunschzettel", „F rau Schack- 
mes im Museum" und die kleinen prosaischen Stücke 
„D ie Bürgschaft". „Das Huhn" und „Aus dem A uf­
satzheft eines kleinen ostpreußischen Schülers". Der 
gute Besuch und der lebhafte B eifa ll w ird dem ost­
preußischen Dialektdichter und Humoristen gezeigt 
haben, daß auch Westpreußen ihn als den seinigen 
betrachtet und auch dem alten Johannes, solange er 
der alte bleibt, stets die freundlichste Aufnahme be­
reiten wird. Daher: auf Wiedersehen!

— ( De u t s c h e r  F l o t t e n v e r e i n . )  Die 
Ortsgruppe Thorn hält nach der Sommerpause am 
Montag den 20. d. M ts., abends 8V2 Uhr, im oberen 
Restaurationszimmer des „T iv o li"  ihre erste 
Monatsversammlung ab. M it  Rücksicht auf die 
gegenwärtige politische Lage wäre es sehr erwünscht, 
wenn die Versammlung recht gut besucht würde und 
die Vereinsmitglieder auch Freunde der Flotten- 
sache als Gäste mitbrächten.

— ( T h o r n e r  t cr d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Sonn­
abend, findet als Volksvorstellung eine einmalige Auffüh­
rung von Mozarts „Zauberflöte" statt. Die Partie des 
„Tam ino" wird nicht, wie auf dem Theaterzettel ir r ­
tümlich angegeben, Herr Widmann, sondern Herr 
Danger singen. Sonntag den 19. November nach­
mittags „Bummelstudenten", als letzte Aufführung. 
Am Sonntag Abend findet die erste Wiederholung von 
„Glaube und Heimat" statt, welches Schönherr'sche 
Drama am Freitag Abend bei seiner Erstaufführung 
das Publikum mit atemloser Spannung verfolgte, nm 
bei jedem Aktschluß in Beifallssturm ausznbrechen. 
Montag geschlossen. Dienstag Erstaufführung von 
Giacomo Puccrni's Meisterwerk „D ie Boheme". M it t ­
woch geschloffen. Donnerstag „Glaube und Heimat". 
Freitag zum erstenmale „Die Fledermaus".

— ( Im  Z  i e g e l e i p a r k) findet morgen Sonntag 
wiederum ein großes Militürkonzert statt. E in tritt 
10 Pfennig. Ein ausgewähltes Programm gelangt 
zum Bortrag.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Neustädtischen Markte von der Ka­
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt.

— (B  e j i tz w e ch s e l.) Frau Witwe Priebe ver­
kaufte ihr Grundstück. Bergstraße 34, für 22 000 Mack 
an Herrn Gast, Culmer Chaussee 107. Die Auslassung 
ist bereits erfolgt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g )  Die in  Mocker 
belegenen, auf den Namen der W itwe Berta Goetz, 
geb. Salomon, eingetragenen Grundstücke — Wohn­
haus nebst Land in Größe von 22 A r„  1,85 Hektar 
und 23,77 Hektar, — sind heute an Gerichtsstelle 
versteigert. Das Höchstgebot, 109 000 Mark bar und 
Übernahme von vier Hypotheken in  Höhe von 30 000, 
25 000, 5000 und 20 000 Mark, insgesamt 80 00tt 
Mark, gab ab Baugewerksmeister Ewald HoffrnarM- 
dessen Hypothek von 46 000 Mark ausfiel.

— ( A u s l o s u n g  d e r  Ge s c h w o r e n e n . )  
Heute fand im Landgericht unter Vorsitz des Herrn 
Landgerichtsdirektor Gratzmann die Auslosung der 
Geschworenen statt. Von 159 in  der Urne befind­
lichen Namen wurden ausgelost: Brauereibesitzer 
Otto Eschholz-Löbau, Baurat Heinrich Güthe-Tho'rn, 
Fabrikdirektor Ju liu s  Schubert Thorn, R itterguts­
besitzer Richard Strübing-Stuthof, Gutsbesitzer 
Gustav Vrüggemann-Neu Culmsee, Kaufmann Max 
Goldstand-Löbau, Gutsbesitzer E m il Hoffmann- 
Wonnow, Vaugewerksmeister Hans Jllgner-Thorn, 
Postdirektor *Amelong-Strasburg, Schulrat Bleyer, 
Strasburg, Kaufmann K a rl Stoyke-Goßlershausen, 
Besitzer Alfred Rübner - Scharnau, Lotterie­
einnehmer M a jo r a. D. Richard Erdler-Thorn, 
Kaufmann Kohnke-Neumark, Schukdirektor D r



Bernhard M aydorn-Thorn , Hotelbesitzer Ernst 
Albrecht-Culm. Kaufm ann Oskar Mendershausen- 
Culmsee, Domänenpächter O tto  Kielbach-Sophien- 
thal, Adm inistrator von Sw inarski-Kom orow o, 
Zimmermeister Gustav Günther-Briesen, N ittergu ts- 
Lesitzer K a r l Schmelzer-Galsburg, Gutsbesitzer 
Friedrich Schielke-Vukowitz, Gütervorsteher a. D . 
K a rl Heuer-Thorn, Baugewerksmeister F e lix  Wichert- 
Thorn, Gutsbesitzer W ilhe lm  von Oertzen-Reptowo, 
staatlicher G utsverw alter F ranz von Wisietzki- 
Repkau, Vorschußvereinsdirektor Schlesinger-Neu- 
mark, Bankier Sigmund Simonsohn-Thorn, G üter­
direktor Friedrich Pfefferkorn-Stablewitz, Direktor 
D r. W ilh e lm  Henatsch-Ünislaw.

^ ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver- 
ezichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e s u n d e n )  wurde eine Damendhandtasche 
mit Inha lt. Näheres im Poiizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Henne. Näheres im 
Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute —  0,20 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,06 Meter 
auf 1,07 Meter g e s t ! e g e n .

PodgoH, 18. November. (Diebstähle.) I n  der 
gestrigen Nacht sind der W itw e  Czichorsri 3 Gänse 
gestohlen worden. E in  M artinsvogel entkam und 
wurde der Vestohlenen zurückgebracht. Dem M üh len - 
besitzer R afinski wurden zwei Schweine gestohlen; 
als die Diebe in der Nabe der B rauerei den Nacht­
wächter kommen sahen, ließen sie die Beute imstich. 
D ie  Diebe sind erkannt und zur Anzeige gebracht.

Aus Russisch-Polen, 16. November. (Verstaat­
lichung der Warschau-Wiener Eisenbahn.) Der 
russische M in is terra t beschloß, die Warschau-Wiener 
Eisenoahn sofort zu verstaatlichen und eine ent­
sprechende Gesetzvorlage in  oer Dum a einzu­
bringen. Der Beschluß w ird  m otiviert m it der 
wichtigen strategischen Bedeutung der Bahn. D ie  
Anraufssumme beträgt 32 M illio n e n  Rubel.

Blumen am Grabe.
Es ist ein a lter Glaube, welcher den Pflanzen  

eine Seele zuschreibt. M a n  beobachte das Wachs­
tum der Pflanzen, man sah bei ihnen die E r ­
scheinung des Lebens und des Todes, und so w u r­
den sie zum Sym bol unseres eigenen Werdens und 
Vergehens. B ei den alten Griechen und Römern  
herrschte der Glaube, daß die Seele des V e r­
storbenen in  eine B lum e, ein Gewächs, einen 
Strauch verwandelt werde, und so entstand früh­
zeitig die S itte , m it B lum en die Gräber zu 
schmücken, B lum en den Verstorbenen auf den letzten 
W eg mitzugeben. D er reinen Jugend weihte man 
weiße Rosen und L ilie n , die Zerchen der Liebe und 
Unschuld, der Treue und der Reinheit der Seele. 
W ir  finden die Vorstellung von dem Fortleben der 
Seele in  den B lum en aber nicht nur bei den 
Römern und Griechen, sondern auch bei den Kelten, 
Germanen und bei den slawischen Völkerschaften. 
Dieser Glaube hat heute seine G iltigkeit verloren. 
D ie Seelen der Vorstorbenen leben für uns nicht 
in  den Blum en, sondern sie blicken aus den him m ­
lischen Räum en dankbar auf uns hernieder, wenn 
w ir  die irdischen Überreste m it Blum en schmücken, 
und w ir blicken dann immer zu ihnen empor und 
rufen ihnen zu: A uf Wiedersehen! Auch uns ist 
die B lum e das Sym bol des ewigen Lebens, w ie sie 
es den ersten Christen w ar, die bei Leichenbegäng­
nissen m it Blum en in  den Händen zur Bestattung 
gingen. W ie  die B lum e vergeht, aber im  nächsten 
F rü h ling  wieder auflebt, so ersteht die Seele des 
Menschen aus Nacht zum Licht, aus Todeskampf 
zum ewigen Leben. So versinnbildlicht die B lum e  
uns den christlichen Unsterblichkeitsgedanken, so 
deutet sie an, daß w ir  bei der Klage um den V e r­
lust doch auch die Zuversicht hegen, daß der von uns 
Geschiedene nun den Hafen des Friedens erreicht 
hat. Aber sie ist uns auch das Zeichen der Treue für 
den Toten. D arum  ist es eine schöne S itte , ihm  
als letzte Spende einen Blum en-, einen Lorbeer­
oder Zypressenkranz zu weihen. F ü r uns ist der 
Blumenschmuck am Grabe aber auch das Zeichen der 
innigen Liebe, die uns m it dem Toten im  Leben 
verbunden hat. Und wo es nicht die hingebende 
Liebe ist. die uns m it dem Toten verbunden, da ist 
es wieder das schöne, edle M itgefühl, die herzliche 
Teilnahm e an dem Verluste, der die Hinterlassenen 
betroffen hat. dem w ir  in  den B lum en Ausdruck 
verleihen. W ir  wollen ihnen sagen, daß w ir  ihren 
Schmerz teilen, daß w ir  ihnen in  den Blum en zu­
gleich etwas Trost spenden möchten bei dem. was 
Gottes unerforschncher Ratschluß über sie verhängt 
hat. So redet die B lum e beim Begräbnis von allen 
Tugenden der menschligen Seele, von Glauben und 
Hoffen, von Liebe und Treue, von Ehre und W ürde, 
von M itg e fü h l und stillem Trost. Alles, was unser 
Herz bewegt, spricht seit alten Zeiten die Blum e  
auf Gräbern aus. D as ist ein alter Brauch, der 
m it unserer Kulturentwicklung eng zusammenhängt. 
Noch imm er g ilt der Spruch: W o vie l Liebe und 
Treue im  Leben, da v ie l B lum en und Kränze im  
Tode. p.

Thorner Ztadttheater.
„G laube und H eim at." Tragödie eines Volkes in 

3 Akten von Karl Schönherr.
Die Direktion hat uns nun auch, für manches 

Ungeduld etwas spät, mit der großen Neuheit des 
Jahres und, man darf sagen, der Zeit bekannt gemacht, 
in der unsere Literatur endlich wieder einmal, nachdem 
„Tantris  der N arr" vor der Kritik nicht slichgehalten. 
durch ein originales Werk bereichert worden ist. Das 
Stück, dessen Verständnis uns gestern durch eine glän­
zende Interpretierung voll erschlossen wurde, hat den 
Ruf, der von ihm in die Welt ausging, ziemlich voll 
bewährt. I n  Charakterzeichnung, Seelenkunde, straffer 
Führung der Handlung, lebendiger, poesievoller Veran- 
schaulichung innerer Vorgänge und Wucht der Szenen 
ist diese „Tragödie eines Volkes", die, im ersten W ort 
„Herein, was katholisch ist!" schon die Lage erhellend, 
die Austreibung von Bewohnern der österreichischen 
Alpenländer um ihres evangelischen Glaubens willen 
darstellt, ein Meisterwerk. Und in den ersten beiden 
Akten fühlt man sich fortgerissen wie von einem ge­
waltigen Strom, in Bewunderung der Kunst des 
Dichters. Der Schlußakt, und damit das Ganze, macht 
indessen doch mehr einen starken Eindruck, als den 
schönen eines Kunstwerks. Man hätte lieber gesehen 
und es wäre für künstlerische Zwecke vorteilhafter ge­
wesen, die zeitliche Perspektive, den historischen Abstand 
zu wahren und die schreckliche Zeit der Dragonaden, 
der Verfolgungen um des Glaubens willen, etwa als 
Hintergrund für ein ewig-menschliches Drama, in der 
verschwimmenden Ferne zu zeigen, in der sie hinter uns 
liegen. Diese Verfolgungen gleichsam als aktuell in 
ihrer ganzen brutalen Wirklichkeit als Haupthandlung 
in den Vordergrund zu stellen, ist nicht ohne Bedenken, 
da dies nicht ohne innere Parteinahme geschehen kann; 
das Stück konnte deshalb auch nicht gänzlich tendenzfrei

gehalten werden, so sehr der Dichter sich auch bemüht 
hat, über dem Stoff zu stehen und ihn nur mit der 
Anteilnahme zu formen, daß er uns in der Schlußszene 
den Blick in eine bessere Zeit religiöser Duldung er­
öffnet. Die Darstellung der Glaubens- und Blutgerichte 
in hellster Tagesbeleuchtung, die an sich schon eme ge­
wisse Tendenz voraussetzt, muß einer Zeit widerstreben, 
die sich mehr sehnt nach Heilung, als nach Verbreiterung 
des Risses, der mit der halbvollendeten Reformation 
durch das deutsche Volk gegangen ist. Allerdings legt 
Schönherr den Schwerpunkt des Stückes in die D ar­
stellung der Heimatliebe der Vertriebenen, und im 
zweiten und dritten Akt schildert er vornehmlich die 
innere Not, losgerissen zu werden von Heimat, Vater­
haus und Besitz, mit dem manche Familien seit Jahr- 
Hunderten verwachsen. Aber hier treten Zweifel auf, 
ob dieser innere Kampf, in der Schwere, wie er hier 
geschildert, der geschichtlichen Wahrheit entspricht und die 
Vertriebenen nicht vielmehr von dem Geist des Luther- 
liedes —  Nehmen sie den Leib, Gut, Ehr, Kind und 
Weib, laß fahren dahin —  erfüllt in die neue Heimat 
zogen, wie von den ersten englischen Allswanderern 
überliefert ist, wenn auch niemand ohne Rührung aus 
der Heimat geschieden sein kann. Daß das Stück als 
Ganzes nicht voll befriedigt, hat auch noch einen 
technischen Grund. Im  Schlußakt wird die Haupt- 
Handlung, die in den ersten beiden in großen Szenen 
—  dem Bekenntnis Christoph Rotts an der Leiche der 
Sandpergerin, die im Tode noch die Bibel krampfhaft 
umklammert hält, und dem Bekenntnis des greisen 
Vater», der vollendetsten Gestalt des Dramas, um dem 
Schindanger zu entgehen —  erschöpft ist, nicht zu Ende 
gesponnen. Er bringt, außer Abjchwörung des Glau- 
bens seitens des durch die Schicksalsschlüge geistig zer- 
rütteten Sandperger, nur eine Episode, den Tod des 
Knaben Rott, der sich entschlossen in den M ühl- 
bachstürzt, um den Schergen zu entgehen, die 
ihn hindern wollen, mit den Eltern zu ziehen. 
E in  D ram a im  D ram a, das an sich wohl fesselt, 
aber nicht streng m it der Handlung zusammenhängt, 
in  dem wilden Kam pf der beiden M änner auch 
dem Geist des Stückes zu widerstreben scheint. D ie  
Schlußszene in  der der Scherge, beschämt, seinen Degen 
zerbricht, läßt. wie bemerkt, das D ram a schön aus- 
klingen. Ob die Tragödie Schönherrs sich auf der 
Bühne dauernd erhalten w ird, w ie ein klasftsches 
Werk, erscheint danach fraglich. A ls  Buchdrama 
und Erbauungsschrift w ird  die interessante Dichtung 
aber wohl einen Platz in  evangelischen Büchereien 
finden.

D ie  Ausführung w ar, w ie gesagt, glänzend. S o ­
wohl im  Gesamtspiel unter der trefflichen Leitung  
des Herr Horn, w ie im  Einzelspiel. D ie  beiden 
Gegner, der Bauer „Christoph R o tt"  und der 
„R eiter des Kaisers", der Führer der Schergen —  
als Vertreter des Katholizism us auch m it emigen 
freundlichen Zügen ausgestattet, um das Licht nicht 
einseitig zu verteilen —  fanden in  Herrn Wächter, 
der jedes W o rt der Rolle m it Leben zu erfüllen 
verstand, und Herrn K ie l fast ideale Vertreter. Eine  
großartige Leistung w ar der „A lt-R o tt"  (der greise 
Vater Christophs) des Herrn Horn, und gleich 
meisterhaft verkörperte Herr M artini-Basch den 
nach dem Tode der starken Frau. vortrefflich von 
F rau  Edith Beyer dargestellt, haltlosen Bauer 
„Sandperger". besonders in  der Abschwörungsszene. 
F räu le in  Käte Ia h n  gab die „R o ttin" (Christophs 
W eib) in  der rechten Mischung widerstreitender Ge­
fühle, w ie es die Rolle vorzeichnet. Sehr gut her­
ausgearbeitet w ar der „R o tt Peter" des Herrn  
Schenk und der „Englbauer", der bei der V e r­
treibung der Evangelischen von ihren Höfen sein 
Geschäft macht, des H errn  W illy  M ayer. Das  
leichtherzig ausziehende „Vagantenpaar", technisch 
bestimmt, durch einen humoristischen Tup f etwas 
Abspannung in  die sonst zu starre Spannung )u  
bringen —  nur begreift man nicht recht, wie ern 
solches P a a r unter die Evangelischen kommt —  
wurde von Herrn E dw in  Schäfer und F räu le in  
Käte A r lt  sehr hübsch dargestellt, ebenso der 
„Spatz", der eigenwillige Sohn Christophs, von 
Fräu le in  T ild e  Ziem ann. D er „Gerichts­
schreiber" des Herrn Henrion w ar gleichfalls eine 
sehr annehmbare Leistung. Und selbst die kleinsten 
Rollen waren m it Herrn Hackland („der Schuster"), 
F rau  Luschek („ M u tte r der R o ttin " ) und auch 
den Herren Pohl („Unteregger") und Nosenoff 
(„der Bader") gut und angemessen besetzt. So w ar 
es kein W under, daß die Aufführung auf das 
ziemlich ausverkaufte Haus einen starken Eindruck 
machte, der sich besonders am Schluß in  stürmischem 
B eifa ll äußerte.

Der italienisch-türkische Krieg.
T r i p o l i s ,  17. November. Der seit drei 

Tagen anhaltende strömende Regen ließ den 
Ued Medjenin anschwellen. Der Fluh, der jetzt 
einen grotzen See bildet, schwemmte die von 
den Ita lienern  aufgeworfenen Schanzgräben 
weg, und die Wasssrmasfen bahnten sich einen 
Weg quer durch die Stadt bis zum Meer. Die 
Truppen waren genötigt zurückzugehen und die 
Postenlinis hinter Bumeliana auszustellen.

T r i p o l i s , 18. November. Die türkischen 
Stellungen sind durch eine Überschwemmung des 
Medschemn-Flusses stark gefährdet. Der Feind 
versuchte, den Lauf des Medschenin-Flusses in  
der Richtung der italienischen Verschanz«,H-n 
abzuleiten; die Gefahr wurde durch Genie- 
truppen rechtzeitig abgewendet.

N o m , 18. November. Abends sind zehn 
Freiwilligen-Flieger nach der Cyeclwika abge­
reist. Die Bevölkerung bereitete ihnen herzliche 
Kundgebungen.

N o m , 18. November. Die „Agenzia Stefani" 
erklärt das Gerücht, daß die Verwaltung des 
italienischen Staatsschatzes eine äußere oder 
innere Anleihe aufnehmen wolle, für falsch 
und führt aus: Der Schatz deckte und deckt nach 
fortlaufend die Kriegsausgaben aus den 
Kassenüberschüssen. Er verfügt noch immer 
über grohe Summen, die ihm gestatten, aus den 
ordentlichen M itte ln  allein alle Forderungen, 
die die Lage erheischt, zu decken. I n  der Staats­
kasse liegt trotz der geleisteten grotzen Zahlungen 
über Z4 M illia rde Lire.

Neueste Nachrichten.
Preußische Klassenlotterie.

Berlin, 18. November. I n  der heutigen 
Ziehung der preußischen Klassenlotterie fielen 
olgende größere G ew inne:

15 000 Mk. auf N r. 67 009.
3000 Mk. auf N r. 4784,12 214,14  901, 

23 228, 24 403, 28 537, 29 081, 29 858,
34 671, 36 387, 38 394, 40039, 47158,
48 491, 67 234, 69 027, 75138, 81648,
84 937, 87177, 92 569, 104 049, 117456, 
126 288, 127100, 129 399, 132198, 145 788, 
146 050, 146 927, 148 294, 152 378,161768, 
165 714, 167 087, 175 308, 182 747. (Ohne 
Gewähr.)

Blutige Tat eines Geistesgestörten.
B e r l i n ,  18. November. Heute Morgen 

veletzte der 31 Jahre alte Invalide Duckert 
in einem Anfalle von Geistesstörung seine Ehe­
frau durch 6 Messerstiche im Rücken und Ober­
arm schwer, stürzte sich dann in nacktem Zu­
stand aus dem Fenster und blieb mit zerschmet­
terten Gliedmatzen besinnungslos liegen. Er 
wurde in hoffnungslosem Zustande in das B ir- 
chowlrankenhaus gebracht. Seine Frau hofft 
man, am Leben zu erhalten.

Die Stichwahlen in Hessen.
D a r m s t a d t ,  17. November. Bei den 

heutigen Stichwahlen für den hessischen Land­
tag sind vier Mitglieder des Bauernbundes, drei 
Nationalliberale, drei Mitglieder der fort­
schrittlichen Bolkspartei und zwei Sozialdemo- 
lraten gewählt worden. Im  ganzen wird der 
Landtag sich folgendermatzen zusammensetzen: 
Nationalliberal 1K (im  vorigen Landtag 18), 
Bauernbund 16 (14), freisinnige Bolkspartei 
8 (5), Zentrum 8 (7), Sozialdemokraten 7 (4).

Das Erdbeben in Süddeutschland.
S t u t t g a r t ,  18. November. Nach Beob­

achtungen verschiedener Erdbebenwarten liegt 
das Epizentrum des vorgestrigen Erdbebens 
unter 47 Grad nördlicher Länge und 1VZ4 Grad 
östlicher Breite im Grenzgebiete der östlichen 
Schweiz und Tiro l.
Die Berzichtleistung des Erzherzogs Ferdinand 

K arl.
W i e n . 17. November. Die amtliche W ie­

ner Abendpost bringt heute zur Überraschung 
Wiens an der Spitze folgende Bekanntmachung: 
„W ir sind in der Lage mitzuteilen, daß Erz­
herzog Ferdinand K arl vor einiger Zeit im 
Ausland ohne allerhöchste Bewilligung eine Ehe 
eingegangen ist, und daß seine apostolische 
Majestät sohin dessen Bitte, auf den Titel und 
Rang eines Erzherzogs sowie auf seine Stel­
lung in der Armee verzichten zu dürfen, zu ge­
nehmigen geruht hat. Der Verzichtende wird 
fortan den Namen Ferdinand Burg führen.

Es wird nun von einer Frau Buvg nahe­
stehender Seite zugogeden, daß der Erzherzog 
zu Weihnachten 1903 um ihre Hand angehalten 
hat, daß die beiden Liebenden seit damals als 
Ehepaar betrachtet wurden. Wann die Trauung 
in der Schweiz, vollzogen wurde, w ird auch jetzt 
noch als Geheimnis gewahrt. Der Erzherzog 
treibt Musik und Malerei und m it dem Schwie­
gervater viel Mathematik. Seine Gesundheit 
ist nicht die beste. Er mutz sich schonen und lobt 
deshalb den ganzen W inter über in  Lugano. 
Auch in Zukunft w ird er schwerlich in  Österreich 
Aufenthalt nehmen.

Antisreimaurer-Kongretz.
P a r i s , 18. November. Hier ist ein Anti- 

freimaurerkongretz zusammengetreten. Zwölf 
Staaten sind vertreten, besonders zahlreich 
Deutschland.

Hauseinsturz.
C a n n e s ,  18. November. Gestern Abend 

stürzte ein im Bau befindliches zweistöckiges 
Haus ein und begrub 16 Arbeiter unter den 
Trümmern. Von den Verunglückten, durchweg 
Ita lienern, wurden Zwei sofort getötet, drei 
schwer und die übrigen leicht verletzt.

Die nenentdeckte Freundschaft.
L o n d o n ,  17. November. Zur Ausführung 

des im Mausion House am 2. November geseih­
ten Beschlusses, im Jahre 1913 zur Förderung 
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
Deutschland und England in  London eins 
deutsch-englische Ausstellung zu veranstalten, ist 
ein Komitee gebildet worden, dem «. a. ange­
hören der Lordmayor als Vorsitzer, ferner der 
Lordkanzler, Herzog von Argyll, die Lords 
Brasst), Avebury, Weardale und Courtney, S ir  
Frank Lascelles, Alfred von Rothschild und 
C yri! Rhodes, Ehrensekretär der deutsch-eng­
lischen Freundschaftsgesellschaft, als Ehren­
sekretär.

Rußland und Persien.
P e t e r s b u r g ,  18. November. Die „No- 

woje Wremja" erfährt, dah die diplomatischen 
Beziehungen zwischen Rußland und Persien ab­
gebrochen sind, die beiderseitigen Vertreter 
aber in ihren Sisheigen Wohnorten verbleiben. 

Gründung einer Luftschiffahrt-Berkehrs-G«- 
sellschaft in  Amerika.

N e w q o r k . 18. November. Hervorragende 
Amerikaner bildeten ein Syndikat zur Grün­
dung einer Luftverkehrsgesellschaft unter M it ­
wirkung des Washingtoner Generalftabes. Die 
Fahrten sollen m it Parfevalluftschiffen er­
folgen. _________  _____

Amtliche NotierungenderDauziger Prodnkten- 
Börfe.

vom 18 November 1911.
W etter: schön.
Fü r Getreide, Hülseufrüchle und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision

nsancemäszig vom Häuser an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

NegnlierurigS'Preis 199 M l.  
per November— Dezember I M /2 M k. bez. 
per Dezember— Januar 1 9 9 ^  M t .  bez.

per Januar— Februar 202 M k. bez.
hochbunt u. weiß 7 6 1 -7 7 7  G r. lOSVr— 198 M k. bez.
rot 7 6 1 -7 7 7  G r. 176— 195 M k. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
j,il. — 744 Gr. 169— 169*'2 M k. bez. 
Negulierungspreis 171 M t.  
per Dezember— Januar 172— 171 M k. bez. 
per Januar— Februar 174 B r., 173V2 Gd. 
per Februar— M ä rz  176 B r., 1 7 5 ^  Gd.

G  e rste nnverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
inl. 665— 682 G r. 1 8 2 -2 0 3  Mk. bez. 
transito 1 34 " , Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Zlgr.
inländ. 174— 178 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: schwächer.
Neudement 88"/„ sr. Neusahrw. 16,85 M k. inkl. S t. 
per Oktober— Dezember 12,25 M k. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,60— 13,20 M k. bez. 
Roggen- 12,00— 12,60 M k. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Banknoten per Kasse. .  .
Wechsel Nils W a rs c h a u .......................
Deutsche Neichsanleihe 3^/2 o/g. .  . 
Deutsche Neichsanleihe 30/0 . .  . 
Preußische Konsols 3 ^  . . .  .
Preußische Konsols 3 o/g. . .  . . 
Thorner Stadtanleihe 4 0 /0 . . . . 
Thorner Stadtanleihe 3 '^  . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 <Vy . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 ^  0/0 . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 "/<, neul. I I  
Posener Pfandbriefe 40/0 . . .  . 
Rumänische Rente von 1894 4 °/<, . 
Russische unifizierte Staatsrente 4°/^  
Polnische Pfandbriefe 4'/A<>/<, . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Akt i en. . . . . .
Dlskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . 
Ostbank für Hände! und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Glißstahi-Aktieil . . .

G » O

Laurahütte-A ktien............................  .
Weizen loko in Newyork............................

„ O k t o b e r ........................................
„ D ezem b er....................... .....
„ M a i ...................................................

Roggen Oktober . / .......................
„ D eze m b e r.................................. .....
„ M a i ............................................. .....

18. Nov.

84,95
216,90

91.90 
83,—
91.90 
82,60 
92,60

99,50
99,80
80,—

101,30

9 2 M
92.30

.193,75
262.50
191.10
124.59 
129,75 
272,39 
225,70
184.10
168.50

98 >2 
203,—
210.50

1 8 3 ^ -
191.59

17. Nov.

84.90 
216,90

9 1 M
82,80
91.90
82.75 
99,60

99^10
89.75
79.80

101.30
91.80 
92,69 
92,10

193.50 
262,40
199.50
124.50
129.75 
2 7 3 , -  
224,10
182.75
169.30 
9 8 -

202.50 
210,—

182',75
190.75

Bankdiskont 50/g, Lombardzinssuß 6'/g, Prlvatdlskont 4^

D ie B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in fester H a l­
tung. Vorübergehend gaben die Kurse etwas nach; konnten 
sich jedoch wieder erholen. Schluß allgemein fest. Lebhaftes 
Geschäft entwickelte sich in MonLanwerten und in South- 
Westanteilen, die zu steigenden Kursen gekauft wurden.

D a n z i g , 18. November. (Getreidemarlt.) Zufuhr 87 in« 
ländische, 95 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g , 18. November. (Getreidemartt.) Zufuhr 
SO inländische. 88 russische Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 31 Waggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  18. November 1911. 
Zum Verkauf standen: 3507 Rinder, darunter 1095 Butten, 

136b Ochsen, 1046 Kühe und Färsen, 1161 Kälber, 8218 Schafe, 
13921 Schweine._____________________

Pr e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend- Schlacht- 
gewtcht gewicht.

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete.......................

0)  mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e .................................. .....

ä ) gering genährte jeden A lte rs . . .
2. B u t t e n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes

b) vollfleischige jü n g e re ............................
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ........................................
ä) gering g e n ä h r t e ..................................

3. F ü r s  en u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes.......................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender seiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .............................................
e) mittlere M ast- und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r .............................

S c h a f e :
n.) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l............................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschase).............................................
ch Marschschase und Niederungsschase .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew. 
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Z tr . Lebendgew. 
0) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/s Z tr . Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e .......................
«) gering entwickelte Schweine . . 
t) S a u e n ...................................................

46— 50

4 0 - 4 5
3 0 - 3 8

4 5 - 4 8
4 0 - 4 4

33— 39

3 9 - 4 2

34— 38
28— 32

— 27
24— 31

7 5 - 9 8

6 3 - 6 6
55— 60
4 5 - 5 2

32— 38
27— 32

— 25
37— 46

— 48

4 6 - 4 7

44— 46
41— 45
35— 41
41— 43

7 9 - 8 6

7 3 - 8 2
6 3 -7 2

75— 80
7 1 - 7 9

62— 74

6 8 - 7 4

62— 69
5 3 -  69 

- 6 0
4 8 - 0 2

107— 140

!05— 116 
9 2 -1 0 0  
79— 91

64— 76
54—  64

— 53

- 6 0

5 7 - 5 9

55— 58
51— 56
4 4 - 5 1
51— 54

Rinergeschäft langsam. Kälberhandel glatt. Schafhandei 
langsam, es wird kaum geräumt, etwa 000 Lämmer über 
Notiz bezahlt. Schmeinemarkt langsam, es wird kaum geräumt.

B r  0 i n b e r g , 17. November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hott.wiegend. 
brand- und bezugsrei, 198 M k., bunter Weizen, mind. 130 Psd 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 196 Mk., roter mind. 
130 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 194 M k. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen niedr., mindestens 123 
Psd., hott. wiegend, gut gesund, 170 Mk., do. 119/20 P fd . holl. 
wiegend, gut gesund, — Mk.  —  geringere
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken
165— 170 Mk., Brauware 182— 190 M k., —  Futtererbsen 
165— 171 M k. —  Kochware 182— 200 M k., —  Haser 168— 177 
M k., zum Konsum 178— 183 M k. —  Die Preise verstehen sich 
loko Bromberg.

G r a u d e n z ,  18. November. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 133— 135 Pfd  
holl. 193— 198 M k., von 126— 129 Pfd . hott. 188— 192 Mk., 
geringer unter Notiz. -  Roggen 125— 128 Pfd. holländisch 
1 6 7 -1 7 1  M k., -von 1 2 0 -1 2 4  Pfd. holl. 1 6 1 -1 6 6  Mk., 
geringer ohne Handel. —  Gerste, Futter- 160— 165 M k. 
B rau- 175— 185 M k. —  Hafer 175— 180 M k.. Erbsen, Futter- 
ohne Handel, Koch- 200— 220 M k. per 1000 Kilogramm. 
—  Eßkartofseln 5 ,0 0 -6 ,0 0  M k. - H e u  7 ,5 0 -8 ,0 0  Mk., 
Richtstroh 6,00 Mk., Krummstroh 4,00 M k. per 
100 Kilogramm. ___________________

Meteorologische Beobachtmigeil zu Thor«
vom 18. November, früh 7 Nhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 5 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: — .
B a r o m e t e r s t a n d :  755 mm.

Vom  17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur: 
-I- 12 Grad Cels., niedrigste -j- 5 Grad Gell.



Gestern nachm. nahm uns GottH 
unser herziges

im Alter von 8̂ /2 Jahren.
Dieses zeigt tiefbetrübt an

Familie L!avov.j
T h o r n - M o c k e r

den 18. November 1911. k
Die Beerdigung findet Montag,! 

nachmittags 3 Uhr, vom Trauer-s 
Hause aus statt.

Für die Beweise herzlicher T e il- ! 
nähme bei dem Heimgang unserer! 
lieben Mutter

geb.
sagen w ir hiermit unsern

innigsten Zank.
T h  0 r n - M o  cker

den 14. November 1911 s 
im Namen der Hinterbliebenen

v r u n o  L^bNL,
Domprediger in M a rie n w e rde r.!

Zejseiiüiche^ » a u s .
M o n t a g  d e n  2 0 .  d . M t s . ,

vormittags 11' 4 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

3 Waggons reine, gesunde 
Weizenkleie znr sofortigen 
Liefernng ab Alexandrvwo 
bahnstehend, Thor« gesackt,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

k a u t  U n t i e r ,
vereidigter Handelsmakler.

W i l l W r  M a u s .
D ie n s ta g  den  2 1 .  d . M t s . .

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

3 Waggons Gerstcnkleie, 
Fabrikat der Akt.-Ges. der 
Warschauer Dampfmiihle 
znr sofortigen Liefernng, 
Parität waggvnfrei Thor« 
Userbahn

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

L u t z le r ,
________ vereidigter Handelsmakler.

Das zur LL rrx  LLo^>8^^schen 
Konkursmasse gehörige W arenlager, 
bestehend aus Weinen, Likören rc., ferner 
Utensilien, wie Tische, Stühle, Garten- 
Möbel, abgeschätzt auf 1089 Mk. 85 Pf. 
soll im ganzen verkauft werden. Ich 
habe hierzu einen Verkaufstermin am

'  ' "  "'.üimMW
vormittags 11 Uhr,

in dem Geschirslsiokal, Thorn 3, 
Wieses Kämpe, anberaumt, wo ich 
schriftliche Angebote annehmen werde. 
Jedem Angebot ist eine Kaution von 
120 Mark beizufügen. Das Lager und 
Utensilien kann an dem Tage von 10 bis 
11 Uhr besichtigt werden.

M .  L o p v L y n s l L i ,
Konkursverwalter.

Aum Totenfeste
offeriert:

Laub-Edeltannen, Fantasie-Kränze 
und Sträuße

in geschmackvollster Ausführung zu noch 
nie dagewesenen billigen Preisen

Q o ! S N k id i6 W s L L Ü ,
Blumen- u. Kranzgeschäft. 

Schuhmacherstr. 16,i. Hause d. Hrn. Winter.
Daselbst 2 große zahme Papageien 

billig zu verkaufen.

loileite-beilön 
e s N iim e n s n  IHunckwsssee 
icopfwÄSser 
Mtel rue llsuipllego 
8ok«ämms ŝlindürsten Xopkbürsten Kämme

s m p fs lilo n

OerUersti'rrsLtz 33 33.

Marienwerder Wpr.,
gegründet 1886.

FrW eelseüstersMs.
Garten- und Fensterglas. 

Demante, Firniß n. Asphaltkitt.
Spezialität: Rvhglas.

-------------Preislisten kostenlos.--------------

« X  Als Friseurm X  1
-  im Hause u. aus dem Hause empfiehlt ch 
H sich WsrSds Vreitestr. 30. -

Vertreter,
denen an dauernder Stellung gelegen ist, 
von altbewährt. Kranken- und Slerbe- 
yersichsrmrgs-Ar,statt sofort gesucht .  
Guter Verdienst. Angebote u. L). V .  
4 6 7 4  an L r« Ä o LLÄ Lo88« , Dresden.

st- Die glückliche Geburt eines

ß strammen Zungen Z
P  zeigen hocherfreut an H
0- Lehrer K S in v ir
0- ^  u. F ra ir. -h
L  T h o r »  den 18. No-
^  ^  -ember 1911. F

Bekanntmachung.
Die Verabfolgung von Kohlen an 

hiesige Arm e findet in diesem Monat 
am Dienstag den 21. statt und zwar 
vormittags in der Innenstadt, nachmittags 
auf den Vorstädten und in Mocker.

Die Kohlen werden von der Firma 
K u r t  O t t o  in plombierten Säcken mit 
1 Zentner Inhalt vor das Haus gebracht 
und gegen den Ausweis der Armen­
verwaltung abgeliefert.

Die Säcke sind sofort zurückzugeben.
Thorn den 18. November 1911.

D ie  A rm e n -V e rw a k tu n g .

W iz k i l i l h e  M l i i i i i t i ü M i i g .
Der Bezirks-Ausschuß in Marien­

werder hat in seiner Sitzung am 7. No­
vember 191! beschlossen, für den Regie­
rungsbezirk Marienwerder gemäß § 40, 
Absatz 2 der Jagdordnung vom 15. Ju li 
1907 — Gesetzsammlung Seite 207 — es 
hinsichtlich des diesjährigen Beginns der 
Schonzeit für Rebhühner bei der Vor­
schrift des Z 39. Absatz 1, Ziffer 14 der 
Iagdordnung vom 15. Ju li !907 — Gesetz­
sammlung Seite 207 — bewenden zu 
lassen. Demgemäß beginnt die Schon­
zeit fü r Rebhühner am 1. Dezember 
d. I s .

Thorn den 18. November 1911.
D ie  P o l iz e i- V e r w a ltu n g .

R M i i - . H c h r - . H e i l -  

M  S l r c h M m l s
wird fortgesetzt.

Proviantamt.
W » W e r  V e r l M s .

D ie n s ta g  den  2 j .  M ts . ,
vormittags 11' 2 Uhr, 

werde ich in meinem Geschäftszimmer:
ca . 9 0  3 t r .  Z e ra d e lla ,  v o r ­
le tz te r  E rn te ,  I t .  M u s te r , m it  
G e ru ch , w a g g o n s re i T h o r n  
l l f e r b a h n ,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden gegen 
Barzahlung vor der Verladung verkaufen.

i* r n r l  L i i x l v i ' ,  
vereidigter Handelsmakler.

M A Ziehung 13. Dezember er. sM

Z L V . Könrgsberger Freilnst- "  
S  museums- L

H  L , O i r G r * L S .  8
3397 Gewinne. Werk ^

S V O O O  M L L .  8
°  Lose ä 1 Mk., 11 Lose 10 M „  Z  
^  Porto und Liste 25 Pfg. extra, o  
"  empfiehlt das Generaldebit o  
^  Königsberg i. ^
§  P r  . Kantstr.2, ^
o  sowie hier alle durch Plakate L 
^  kenntlichen Verkaufsstellen. ^

^  Solid. Wiederverk. gesucht.

F r i s c h  g e s c h o s s e n e

Hasen
empfiehlt

H s ü H ' m i i - V t t e l r i ,

Coppernikusstr. 14 .
werden in und außer dem Hause 

W ll lk l l  f r i s i e r t .  Bachestr. 10. 2.

Bem M er
lehn gesuch t .  F L 6 r8 tS n , B e rlin .

Steinmetzstraße 47.

H m  c k r  I m  M  K js k t tö k r
für Privatk. sof. ges., poln. Sprache er­
wünscht. Zu melden Sonntag, 2—3 Uhr 

Bäckerstraste 9, pt.

SHZrkMmerzSgZr
e in g e tro f fe n .

Aufträge bitte an die Geschäftsstelle der 
„Presse" unter „Kammerjäger" zu senden. 

Garantiere für gute Wirkung.

K e i l G s s t t i i - T i H s e ! !
versendet franko ä Flasche Mk. 1,00 in
Marken D̂rogerre
von O. Nheden W pr.

W m r i i i  oökr B ü G s i i l t t t in
per sofort oder später. Gefl. Angebote 
unter 9 6 3 5  SZ. an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

T W z e r  S c h l o s s e r
fü r G rab g ilie r sofort gesucht.

V .  Lr sn«L', Culmer Chaussee 1.

Verkäuferinnen
für die Abteilungen Herrenwäsche, 
Schürzen zum Eintritt per 1. Dezember 
eoentl. früher gesucht.
b .  W .  ^ O S N S S  D lS v K k . ,  

Wäschesadrik, Brom berg.

D as 1. Zliftttngsfest der 
Kehrttngs-Adleilung

findet am

S o n n t a g  d e n  L S .  d .  M t s . ,  " H M
im grasten Saale des Schützenhauses statt. — Beginn 6 Uhr nachm. 
Freunde und Gönner nationaler Jugenderziehung sind willkommen. Die Be­

teiligung an dem darauffolgenden Tanz ist nur geladenen Gästen gestaltet.

IM i ia tm ic k r  HMluiOBiiskil-VttbliiiS. L rtsW M  Ih m .

l i v o N .
Sonntag den !2. November, 4 Uhr nachm.:

Großes MilitSr-Streichkonzert
ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments Nr. 15 unter Leitung des 

Herrn Obermusikmeisters S L re ll« .___________________

Aegelei-Park.
Sonntag:

Großes Militär-Konzert.
A  u s  e r w  ä h l t  e s  P  r o  g r a m  m.

Hochachtungsvoll

8 .  8 s k e » s n 0 .
S u c h e  von sofort

M M  K o n d i t o r .
SS 1 'iL riir, Culmerstr. l8.

Stellmacher
für Winterardeit stellt ein

2L«>8S. Stewken.

Tischlergesellen
stellt sofort ein

. Waldstr. 28. 1

K l e m p N L r g L s e ü M
stellt ein, sowie

L e h r l i n g e
gegen Kostentschädigung.

M r r x  « « k ,  m r»v,n .
Ein kräftige,Laufbursche

kann sich melden.
Dampjwäjcherei „Schneewittchen",

Hofft! aße 19.

LehrLamen
können sich melden bei

S u ch e  K i i r d e r s r ä u lc iu
nach Rußland und in die Nähe d. Grenze.

newerbsiniißige StellenvermüUorl«. 
Thorn, Bückerstraße 35.

Suche per sofort oder vorn 1. 12. 11

1 Kassiererin
der polnischen Sprache mächtig. Ang. u. 
L>. L .  V .  1 a. d. Geschästsst. d. „Presse".

Berlin und Rheinland.
O s o l l l s  L L a ta i 'L v r r s r L a ,  

gewerbsmäßige SteUenverm ittterin, 
Thorn. Neustädt. Markt 18, 2 Tr.

SLrf. Km dersränloin od. K inöerjrau  
W zu kl. Kinde ges. Geh. 35Mk monatl. 
Gewerbsmäßige Stellvermittlerin für 
Lehrerinnen A r r i 'L v  <Är'»6o^V8Sir», 

Thorn, Schuhmacherstr. 20.

iü s id  vergibt SLrLiinirAielkSlrS, Ber- 
G i lv  Un 22, Friedrichstr. 192 3. Verl. 
Sie Auskunft und Gutachten kostenlos.

G e l S - D a r l - h n  S . L S , ,
gibt jchnettstens Selbstgeber MLLir<;«8, 
B e rlin , Schönhauser Llllee 136. (Rückp.)
W ranchen Sie G e ld ? Auch ohne 
B  Bürgen. Ratenzahlg. Schreiben Sie 
sofort an L". Äc'IrnlArSL't, B e rlin  L). 2. 
Bnreanhaus Börse. Bnrgstr. 30.
^ a r ls k n  6Proz., sofort an jedermann.

Rateurückzahlung.reell, diskret, 
viele Dankschreiben. H tisseslr« , B e r­
lin  571, Dennewitzstr. 32.

abschließend mit 85 000 Mk., auf Gut v. 
600 Morgen, letzter Kaufp. 140W0Mk., 
Anzahlung 55 000 Mark, gesuch t .

Angebote unter V .  LL, 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

Silhm liiMilhk Wchek
auf ein Grundstück von 160 Morgen 
vorz. Bodens von

zur goldsicheren Stelle sofort gesucht .
Angebote unter Z*. 31  an die

Geschäftsstelle der „Presse".

18-2SS8« « .
auf erste Stelle zu leihen gesucht.

Optiker
Attstädlischee M a rk t 4,

>I>> I ia i l f e i l  g k j iu h t j

M M r L M e K ,
eisern, gebraucht, aber noch gut erhalten, 
zu kaufen gesucht. Gefl. Ang. mit Preis­
angabe unter 4). L .  9 1 6  an die Ge- 
schäftsftette der „Presse ".

Nie Grundstücke
Waldstrasze 29 nnd 29o,

bei 10 000 Mk. Anzahlung durch mich zu 
verkaufen. 8 Prozent Verzinsung. Näheres 

O a r l l  Strobandstr. 18.

Klick» UNS KlIUDkl !>"ttaus°n.'
Cnlmer Chaussee 158.

Grundstück.
bände, ist billig mit 5l 00 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. knlLlLLUNsLi, Thor«.

Bäckerstr. 35. Telephon 591.

Billige Arbeitspferde,
3 wenig gebr. Kntschwagen, 
sowie 2 Paar Kutschgeschirre
sehr preiswert'zu verkaufen.

^ o r lk v » ',  Pferdehandlung. 
Schuhmacherstraße l2. Telephon 472.

1 Grundstück,
bestehend aus 332 Morgen Land. acht 
Arbeitspferden, 19 Stück Rindvieh, vier 
Morgen Obstgarten und sämtlichen land- 
wirtschaftlichen Maschinen, ist für den 
Preis von 90 000 Mark zu verkaufen; 
aselbst befindet sich auch ein großes 

Kieslager. Anzahlung 18—20 000 Mark.
Angebote unter ll* 61. 15 an die 

Geschäftsstelle dar „Presse".

W chiW U sich

HLnmöbl. Z im m er mit sep. Eing. m 
Nähe der Neustadt gesucht. Ang. u. 

L». Alt. 129  a. d. Geschästsst. d. „P resse".

 ̂^ ^ c h l l l c k l l W c k t ^  !
^ w e i gut möbl. Zimmer^m.

vorh., per 1.12^ 11 z. m Neust. Market8,2.
4 freundl. möbl. Vorderzim m er zu 
4 vermieten Toppernikusstr. 41. 1.
1 großes gut möbliertes Z im m er, 
eoentl. mit Pension, sogleich zu vermieten 

Schuhmacherstraße 12, 3, l.
gut möbl. Z im m er m it Cntree, 

"  1. Etage, per gleich od.fpäter zu vm.

SLlegaut möbliertes Z im m er nebst 
d  Kabinett sofort zu vermieten.

CoppernikuSstraße 21, 1 T r.
1 gut möbl. Z im m er zu vermieten 
L  Culmerstr. 22, 3.

2 tlkg. möbl. !ji!»iiikl L -L
Schuhmacherstraste 12, 2 T r.. links. 

M u t  möbl P a rt -Vorderzim.sep Eing^ 
d  jof. zu verm. Gerechteste. 33, pt.

Brombergerstraße 45,
parterre lin ks  und parterre ' tt is, 

ie 4 u. 5 Zimmer nebst Zubeh. u. kleinem 
Garten von sofort für 480 und 540 Mk. 
zu vermieten.
Frau Q . Gevberstr. 27. 2.

Freundliche Wohnung
von 4 Zimmern, Kirche und Zubehör mit 
Gas sofort zu vermieten. Paulinerstr. 2.

Ruhige

3 - Z i « M M h i W
mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
M. N tr in p lr r iv ,  Brombergerstr. 104. 
Ruhige 3 Z im m erwohuuug umsläude- 
halber sofort billig zu vermieten.

Thoru-M ocker, Wiesenstrahe 3 a.

3-Zimmer-wohnung,
Parkstraste 18, Tiefparlerre, mit Garten 
und besonderem Eingang, auch zürn 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver­
mieten^__________ I  r r i  l

1 Wohnung.
I .  Januar 1912 zu vermiete».

I» . » « x e lo - i ,  Neustadt. M arti 20.

Wohnung,
3 Zi,inner, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

D. .ß rL k lo iA s lL i.

2-Zimmer-Wohnung
mit Küche 
vermieten.

und Zubehör von sofort zu
L .  H

in Stewken bei Thorn 2.
Stube und Küche, 

zu vermieten. 
Schillerstraste 6, pt.

Die von Herrn StzaLttia benutzten

Klosterstraste 8. sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

Ü I IK 0  ü m e  L  6 o .

Zer diksjahnjsk B»s»r Sks 
AmikinSer - Zkisahrsmins

hat einen so edlen Wettbewerb hilfs­
bereiter Nächstenliebe entfesselt, daß sein 
Ergebnis einen zuvor noch nie erreichten 
Erfolg darstellt.

Der Reinertrag belauft sich auf etwa 
4200 Mk. Diesen schönen Erfolg ver­
danken wir dem einmütigen Zusammen- 
wir en aller Thorner Gesellschaftskreise.

W ir sagen allen Damen und Herren, 
die uns durch tätige Mitwirkung in so 
hingebender Weise unterstützt haben, den 
Kapellen des Infanterieregiments von 
Borcke und des Fußartillerieregiments 
Nr. 11 für die ausgeführte Konzert-und 
Tanzmusik und ebenso all den zahlreichen 
Besuchern der Veranstaltung hiermit unsern

herzlichsten Dank.
Der Vorstand des 

Kleiukinder - Bcwnhrvereins.

Deutscher Wohlsahrts-
b m d .

Montag den 20.November d.Js.,
abends 8' .. Uhr,

im Restaurant „D re i Raben", Culmer- 
straste 28.

T a g e s o r d n u n g :
1. Gründung einer Ortsgruppe.
2. Wahl des Vorstandes.
3. Wahl eines Delegierten für die am 9. 

Dezemuer d. Is .  im Posen stattfindende 
außerordentliche Generalversammlung 
des Deutschen Wohlfahrtsbundes.

Der Vertrauensmann:

I  MmlMipjni - Wckr
i Metropol,

Friedrichstr. 7 Fricdrichstr. 7
460 Sitzplätze.

Programm
von Sonnabend den 19. bis 

Dienstag den 21. N ovem ber:
1. Salzwerke in Sizilien. Rat r.
2. Littte Hans im neuen Anzug 

Humor.
3. Edel und doch schuldig, Drama.
4. Fritzchen als Anstandswauwau, 

Humor.
5. Die Gottesanbeterin. Natur.
6. Nach hundert Jahren, Komödie.
7. Kiekebusch al Welt-Champion. 

Humor.
8. 20 Stufen zu viel, Komödie.
9. Truppe Viktor, Varietes.

10. Nosal es Hochzeitsnacht, Humor.
11. Die kluge Zimmervermieterin, 

Komödie.
12. Mehr Müller denn je, Humor
13. Bambity, Tonbild.
14. ^1 6 . TonbUder.

Auf vielseitigen Wunsch gelangt 
noch zur Vorführung das große 

Senjations-Dramavr.ArMm,ck öckiitck.
Spieldauer 1 Stunde. 

Vorführung um 7 u. 10 Uhr abds. 
Änderungen im Programm vorbeh

Gröf)tksFi!»l-Vnlti!)i»stjt!it
Filiale Thorn.

Oben angeführtes Programm ganz 
oder teilweise zu verleihen.

IHR
Täglich von 7 M ir  ab:

Wltt-KsMtt.
______Sonntags von 6 Uhr ab.______

Kaiserhos Schießplatz.
Soimtag de« 19. November,

von 4 Uhr nachmittags:

Sanl-Konzerl.
MK" Eintritt frei.

Es ladet freundlichst ein Otto Ksmann.

Zohamlterhos
vorm. Schützenhans.

Sonntag den 19. d. M ts .: 
Z E  Großes -W O

FamMenkranzchen.

k.lMii.Hüsmlil",
Graudenzerstraste 36. 

J e d e n  S o n n t a g ,  von 4 Uhr ab :

Freier Tanz.
Hierzu ladet ergebenst ein

AL. T t t ,  « e i» .

Bekanntmachung.
M ontag den 20. d. M ts ., abends 

8 Uhr, findet beim Altsitzer L '. 1 'o l l r v  
in Mocker. Lmdonjtraste 39. eine 
Evattgelisatwns - Gersammlung des 
ostpreustrschen Gebetverems statt, ge­
leitet vom Reisepredtger M ü ilo n - aus 
B e rlin , wozu jedermann herzlich einge­
laden wird.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, 19. November, nachm. 3 U h r: 
Versammlung für jedermann. 4 Uhr: 
Generalversammlung nur für M itglie­
der und Anhänger in der Aula der 
Mädchen-Mittelschule, Gerechteste. 4, 
Eing. Gerstenstraße.

Bekanntmachung.
Für die Ergänzungswahlen zur 

Handelskammer nn Wahlbezirk Thorn 
Stadt .habe ich auf
Montag den 27. November,

' nachmittags 4 Uhr, 
für die zweite Abteilung.

nachmittags 5 Uhr,
für die erste Abteilung, in kleinen Saale 
des Schützenhauses Termin angesetzt, 
zu dem ich die Wahlberechtigten des 
Stadtkreises Thorn ergebenst einlade.

Von der zweiten Abteilung sind Er- 
gänzungswahien für die Ende dieses 
Jahres ausscheide!,den M  tglieder, die 
Herren Stadtrat Asch u. O. Guksch,  
von der ersten Abteilung jü die Herren 
Stadtrat L a e n g n e r  u. B.  L e w i n  
vorzunehmen.

T h o r n  den 17. November 1911. 
k ,  Waylkommissar.

M itg liede r des

M.-G.-V. ,Liederkranz'
werden gebeten, zu der am M ontag 
den 20 d. M ts ., abends 8^2 Uhr, im 
Arlnshos stattfindenden

VebuWsstlmde
für Kontre-Tänze (Quadrille) mit Damen 
zu erscheinen.

Der Vorstand.
Handwerker - Verein.
M o n ta g  - e n  2 0 . N o v e m b e r ,

abends 6' > Uhr.
im kleinen Schützenhaussaale:

Vertrag
des Malermeisters
über Innendekoration, sowie über Ein­
drücke von Hamburg.

Gäste sind willkommen.
D e r  V o rs ta n d .

Stadttheater
Sonntag, 19. November 1911, nachm.

Anfang 3 Uhr,
be i h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n :

K u m m IW e M .
Abends 7"y Uhr (blaues Abonnement):

b in d e !» id  Heim !.
M ontag den 20. November 1911.

tzeschl.ffe».
Dienstag den 21. November 1911. 

Vorstellung im roten Abonnement:

v o t s t M .
1 1m mer nebst Kab.

ist von gleich zu vermieten.
Bäcksrstraste 16, 1 T r.

zur 19. Vadischen Pserdelotterie, Zie­
hung am 19. Dezember d. Is .  in 
Baden-Baden, Hauptgewinn tm Werte 
von 10 000 Mk.. ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

Mtd zu haben bei
L-OSI,S» OHV8SN,

k ö,l i g l. L  o t t e r i e - E i 11 II e h m e r, 
Tborn. Kathmineilstr. 4______

Lhe'MS'L England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg

Sroeks. London L . v., Queenstreet 90.
junges, gebild. Mädchen (Buchhalterin) 
Ü  29 Jahre alt, kath., mit kl. Ersparnis, 
wünscht sich zu verheiraten. Gest. Ang. 
bitte möglichst mit B ild u. L^. L .  6 6 6 , 
postlagernd Thorn, einsenden. Anonym 
zwecklos. Diskretion Ehrensache.______

Junges Mädchen,
nicht über 20 Jahre alt, das gewillt ist, 
mit einem Unteroffizier zu einem Ver­
gnügen ein Theaterstück einzuüben, gebe 
Nachricht bis Dienstag den 21. d. Mts. 
unter LL. 8 .  1 2 , postlagernd
Thorn 2.____________ ________

50 Mark Belohnung
erhält derjenige, der den Dieb nachweist, 
der vom Eingänge Brombergerstraße 4 
am Freitag den 10. November, abends,

mein Fahrrad,
M arke  L4rr4»1jirL8 N r. 111843» m it 
gelben Holzselgen,

gestohlen HÄ.
Maurermeister.

Eiu junger, schwarzer 
Tottbermanu-Pitttscher

mit gestutzten Ohren und Schwanz und 
braunem Abzeichen, auf den Namen 
„Zampo" hörend, ist in Thorn abhanden 
gekommen. Abzugeben an Sergeant 
8«>«ll«r»LLnn, Schieststände Planen.
Ä la rla ra il wurde gestern Abend um ^ 9  
-ö lt t o l l t t  Uhr auf dem WegevonDvrsch 
nach dem Artushos ein schwarzer Pelz­
kragen (Persiana). Der ehrliche Finder 
wird gebeten, d nselben in der Geschäfts­
stelle der „Presse" abzugeben. ________

Der Stadtauflage der vor­
liegenden Nummer dieser Zei­

tung ist ein Prospekt des Vorschust- 
Vereins zu Thorn, e. G . m. rr. H.. betr. 
Einführung eines neuen Sparsystems 
durch Ausgabe von Hermsparbüchsen, 
beigefügt, worauf hiermit empfehlend 
hingewiesen w i r d . _____________

Täglicher Nalen-er.

1911.

S
on

nt
ag

D
ie

ns
ta

g

i M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

Fr
ei

ta
g Z

Z
November 19 20 21 22 23 24 25

26 27 28 29 30 — —
Dezember — — — — — 1 2

3 4 5 6 7 8 9
10 11 12 13 14 15 16
17 18 .19 20 21 22 23
24 25 26 -7 28 29 30

1912 31
Januar — 1 2 3 4 5 6

7 8 9 10 11 12 13
14 15 16 17 18 19 20
21 ^2 23 24 25 26 27
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Die -prelle.
«Zweiter Matt.»

Authentisches zum Zal! Lmdequist
veröffentlicht die „Mil.-pol.Korrespoiidenz" auf­
grund von Mitteilungen aus Vundesrats- 
kreisen:

Vor dem Haager Schiedsgericht schwebt seit 
langer Zeit ein deutsch-französischer Streit über 
Erenzregulierungen im Norden und Osten von 
Togo. Während der Verhandlungen Wer die 
Kompensationen im Kongogebiet hat Herr von 
Kiderlen den Franzosen durch Abtretung von 
bestimmten Strichen in unsrer Kolonie Togo 
entgegenkommen und damit den alten Streit 
der Haager Entscheidung entrücken wollen. 
Gegen diese Absicht, die uns — von Landes­
kennern als wertvoll und aussichtsreich gsschil- 
derte — Baumwollbauländereien gekostet 
hätte, ist Herr von Lindequist so energisch auf­
getreten, daß in letzter Stunde der S taats­
sekretär des Auswärtigen Amtes sein Zuge­
ständnis an Herrn Eambon rückgängig gemacht 
hat. Hierauf beruhte einerseits die Verzöge­
rung des Abschlusses des Marokko-Kongo- 
Vertrages, wie ferner die am 9. November von 
Herrn von Bethmann Hollwog im Reichstage 
abgegebene Erklärung von den Lindequistschen 
„prinzipiellen Bedenken gegen die Abtretung 
deutschen Landes".

Im  Verfolge des im Sommer d. I .  einge­
reichten Abschiedsgesuch des Kolonial-Staats- 
sekretärs, das auf — schon damals unüberbrück­
bar erscheinenden — Meinungsverschiedenheiten 
mit dem Auswärtigen Amte zurückzuführen 
war, ist Herr von Lindequist für seinen zum 
Frühjahr 1912 bestimmten Rücktritt die bis 
dahin zu schaffende Stellung des Präsidenten 
des Neichskolonialgerichts in sichere Aussicht ge­
stellt worden. Diese feine Zusage hat jedoch 
der Reichskanzler, bei der schließlichen Ab­
schiedsbewilligung vom 6. November, nicht mehr 
aufrecht erhalten zu können geglaubt.

Der Togostreit zwischen uns und Frankreich 
wird weiterhin das Schiedsgericht im Haag be­
schäftigen.

D as Marokloabkommen.
Eine neue ZustinrinungskundgeLung.

Die „Kölnische Zeitung" veröffentlicht etwa 45 
Zustlmmungsunterschriften aus Handels- und Jn- 
dustriekreisen zum deutsch-französischen Vertrag.

Die Kommission der französischen DepuLierten- 
kammer.

für auswärtige Angelegenheiten begann am 
Donnerstag die P r ü f u n g  d e r  e i n z e l n e n  
A r t i k e l  des deutsch-französischen Abkommens. 
Mehrere Redner betonten die ungenaue Fassung 
des Abkommens hinsichtlich der Ausdehnung der 
Gebiete, die dem Einfluß Frankreichs unterworfen 
seien. D e n i s  Coc h i n  wies darauf hin, daß die 
Bestimmungen der Algeciras-Akte^ betreffend die 
Tätigkeit der internationalen Bank, aufrechter­
halten seien und daß dies einem französischen Pro­
tektorat hinderlich sei. M i l l e r a n d  wies darauf 
hin, daß Frankreich durch Artikel 5 des deutsch­
französischen Abkommens verpflichtet sei, dafür zu 
sorgen, daß in Marokko kein Ausfuhrzoll auf Erze 
eingeführt werde. Millerand fragte, was wohl ge­
schehen würde, wenn die Spanier in den von ihnen 
besetzten Häfen einen derartigen Zoll erheben wür­

den. Würde Deutschland da nicht das Recht haben, 
von Frankreich die Zurückerstattung des Ausfuhr­
zolles zu verlangen? Das Mitglied des Ausschusses 
B l u y s e n  machte darauf aufmerksam, daß die Er­
örterung dieser und anderer Fragen ganz platonisch 
sei, da das Parlament nicht das Recht habe, an den 
einzelnen Artikeln etwas zu ändern. Die Kom­
mission könne das Abkommen in seiner Gesamtheit 
nur entweder annehmen oder ablehnen.
Deutschlands Vorkaufsrecht auf Spanisch-Guinea 

Der offiziöse „Lokalanzeiger" schreibt: Die aus 
ausländischen Blättern in die deutsche Presse über­
gegangenen Nachrichten von Verhandlungen zwi­
schen Berlin und Madrid über spanischen Kolonial­
besitz in Afrika sind, wie gemeldet, von den be­
teiligten Regierungen in das Reich der Fabel ver­
wiesen worden. Aus Madrid wurde noch besonders 
darauf aufmerksam gemacht, daß der dortige deut­
sche Botschafter mit solchen Verhandlungen nicht be­
faßt gewesen ist. Wir können aufgrund von Er­
kundigungen an zuständiger Stelle erklären, daß 
auch der hiesige Botschafter Spaniens keinerlei 
Tätigkeit im Sinne einer Veräußerung spanischen 
Besitzes in Afrika entfaltet hat.

Der englische Staatssekretär Grey 
wird, wie im U n t e r h a u s e  verlautet, seine an­
gekündigte Erklärung am 23. d. Mts. abgeben.

Vom italienisch-türkischen k rieg .
Der türkische Geschäftsträger in Wien Mukhtar 

Bei äußerte sich einem Mitarbeiter der „Neuen 
Freien Presse" gegenüber: Mir ist nichts über die 
M ö g l i c h k e i t  e i n e s  n a h e n  F r i e d e n s  
zwischen der Türkei und Italien  bekannt. Jetzt, wo 
die türkischen Waffen, die türkische Lebenskraft in 
Tripolis sich zeigen, ist am wenigsten der Augen­
blick, vom Frieden zu sprechen. Auch wenn Ita lien  
den Krieg über das Aegäische Meer tragen sollte,- 
würde uns das nicht anfechten. Es würde uns 
gleichgiltiq lassen, wenn Ita lien  eine Insel besetzte, 
und es ist mir auch nichts darüber bekannt, daß 
zwischen der Türkei und Griechenland ein Ab­
kommen betreffs Kreta geschlossen werden soll.

Die „Agenzia Stefani" erklärt die Nachricht der 
„Tribuna" aus Philippopel, daß die i t a ­
l i e n i s c h e  F l o t t e  in den Dardanellen er­
schienen sei. für u n r i c h t i g .

Aus Tripolis
meldet die „Agenzia Stefani": Am Donnerstag 
herrschte vollständige Ruhe. Es bestätigt sich, dcch 
die letzten Angriffe für den Feind sehr verlustreich 
gewesen sind. Bei dem Bombardement von Ainzara 
sind ungefähr 600 Araber getötet worden. Gegen 
solche Eingeborene, die sich noch im Besitz von 
Waffen befinden, sind sehr strenge Maßnahmen an­
geordnet worden. — Es ist erstaunlich, wievielAraber 
die italienische Artillerie da wieder in Mohammeds 
Paradies mit ihren nimmer fehlenden Schüssen be­
fördert hat. — Eine weitere Depesche der 
„Agenzia Stefani" lautet: Das schlechte Wetter 
dauert am Lande wie auch auf dem Meere an, so- 
daß die Kriegs- und Handelsschiffe die Reede ver­
lassen und die hohe See aufsuchen mußten. Auf 
der Ostfront kam es zu einem Zusammenstoß, bei 
dem einige Schüsse gewechselt wurden. Die ita­
lienische Artillerie brachte eine Kameelkarawane, 
die in der Wüste von Osten nach Westen zog, durch 
ihr Feuer in Unordnung. Die Patrouillen, die an­
dauernd die Oase durchstreifen, entdeckten an ver­
schiedenen Stellen etwa zehntausend Patronen. 
Zahlreiche andere Patronen explodierten bei der 
Verbrennung eines großen Haufen Unrats. Die 
Arbeiten dauern fort, besonders zur Unterbringung 
der Truppen. — Wie Kundschafter melden, haben 
sich bei Aanzur ungefähr »'zweitausend Araber und 
hundert Türken mit zwei Kanonen angesammelt. 
Der Gesundheitszustand der feindlichen Streitkräfte 
soll schlecht sein; die Araber sollen immer mehr des 
Krieges müde sein. Deshalb hat das türkische Ober­

kommando eine Bekanntmachung erlassen, in der 
alle, welche die Türken verlassen, um ihre Arbeit 
wieder aufzunehmen, mit Strafe bedroht werden. 
— Aus H o m s  liegen keine Neuigkeiten vor.

Deutschland und die Vermehrung der türkischen 
Marine.

Die türkische Botschaft in Berlin steht, wie man 
der „V. Z. a. M." mitteilt, mit verschiedenen deut­
schen Werftkonzernen, darunter der Kruppschen 
Germaniawerft in Kiel, in Unterhandlungen wegen 
Errichtung einer Kriegsschiffwerft unter staatlicher 
Kontrolle am Bosporus.

Gleichzeitig soll der Ankauf von zwei weiteren 
älteren Küstenpanzerschiffen der deutschen Marine 
seitens der türkischen Regierung perfekt geworden 
sein. Für letztere Nachricht, für die die wichtige 
Frage der internationalen Neutralität mitsprechen 
würde, war eine offizielle Bestätigung nicht zu er­
langen.

A rbeiterbew egung.
Die außerordentliche Hauptversammlung des 

V e r b a n d e s  B e r l i n e r  M e t a l l i n d u ­
s t r i e l l e r  hat am Freitag im Interesse der seit 
sechs Wochen vom Streik betroffenen Gießerei­
betriebe einstimmig beschlossen, wegen der vom 
Metallarbeiterverband veranlaßten Sympathie­
streiks sowie wegen Mangels an Guß am 30. No­
vember 1911 nach Schluß der Arbeitszeit 6 0 P r o z .  
i h r e r  A r b e i t e r s c h a f t  zu e n t l a s s e n .

P rovin ziarn ach rich ten .
Schlvetz- 15. N o v e m b er .  (P e rso n a ln o t iz .  

T ro tto i r le g u n g .)  D e r  B a v k v o rs tan d  M oritz  V ie r ­
tel von hier ist in gleicher Amtseigenschast nach 
Fors t  in der Lausitz versetzt w ord en .  —  E inern  
langersehnten  Wunsche vieler hiesiger B ü r g e r ,  
speziell der  evangelischen Kirchenbesucher, ist d a ­
durch R echnung  ge tragen  w ord en ,  d a ß  die G a r t e n -  
straße voll der I a k o d s l raß e  ab bis zur Kirche 
T r o t to i r  erhalten  hat.  Die Kosten stellen sich auf 
zirka 1000  M ark .

S L r a s b u r g ,  15. N o v e m b er .  ( I m  heutigen 
K re is tage )  sind zu P r o v iu z ia l la n d ta g s a b g e o rd n e te u  
die H e rren  L a n d r a t  R a ap k e  und  G en era l lan d sch af ts ­
r a t  W e b e r  wieder-  und  R e c h tsa n w a l t  Goerigk 
neu g ew äh l t  w orden .

Rosenberg, 16. N o v e m b er .  (Auf offener 
S t r a ß e  erschießen) woll te  sich heute M i t t a g  der 
21 J a h r e  alte Z iegele ia rbeiter  L igow sk i  a u s  
S c h w a lg en d o rf  bei Dt.  E y la u .  I n  der N ä h e  des 
P o s tg e b ä u d e s  feuerte er m it  seinem R e v o lv e r  3 
Schüsse auf  sich ab,  die aber  alle nicht g u t  t rafen .  
Die P o l ize i  n a h m  den S e lb s tm ö rd e r  rechtzeitig 
fest und  ve rh inderte  einen w e ite ren  Versuch. B e i  
seiner V e rn e h m u n g  gab  er an ,  d aß  Arbeits los ig ­
keit ihn zur T a t  getr ieben habe.

R i e s e n b u r g ,  15. N o v em b er .  (Die westpr. 
Z ie g le r in u n n g ) ,  umfassend die Kreise R o sen b e rg  
un d  L ö b a u ,  feierte hier ihr I a h re s fe s t  durch K o n ­
zert, T h e a te r  u n d  B a l l .  E s  w a re n  28  M eis ter  
m it  ihren F a m i l i e n  erschienen, auch n a h m e n  eine 
große  A n z ah l  von a l te n  und  ju n g en  Gesellen d a ­
r a n  teil.

DL. Krone, 15. N o v em b er .  (E in  W o h ltä t ig -  
keitsfesl) veransta lte te  der hiesige vaterländische 
K re iss rau en v e re in .  D a s  Fest w a r  sehr gut  be­
sucht. D e r  V ere in  hat eine E in n a h m e  von ru n d  
2000  M a r k  erzielt.

Lyck, 16. N o vem ber .  (E in  Austausch von 
telegraphischen B e g rü ß u n g e n )  zwischen den R e g i ­
m en te rn ,  welche die Z a h l  11 fü h ren ,  ha t  a m  
S o n n a b e n d  den 11. 11. 11 um  11 U hr 11 M i ­

nu ten  sta ttgefunden. E s  sind dies fo lgende:  G re -  
n ad ie r reg im en t  K önig  Friedrich I I I .  (2. Schles.) 
N r .  11, B r e s l a u ;  K u rh .  I ä g e r b a t a i l l o n  N r .  11 ,  
M a r b u r g ;  M asch inengew ehrab te i tung  N r .  11,  
M e tz ;  D r a g o n e r re g im e n t  v. W ed e l  ( P o m m .)  N r .  
11, Lyck; 2. Wests. H u saren rreg im en t  N r .  11,  
K rese ld ;  U la n e n re g im e n t  G r a f  Häse ler  (2. B r a u -  
denb.) N r .  11, S a a r b u r g ;  1. K u rh .  F e ld a r t i l le ­
r ie reg im ent  N r .  11,  Kassel;  1. westpr. F u ß a r -  
t i l l e r i e r e g i m e n t  N r .  1 1 ,  T h o r n ;  
K u rh .  P io n ie rb a ta i l lo n  N r .  11, H a u n .  M ü n d e n ;  
in sgesam t 9 R e g im e n te r .

P r .  F r i e d l a n d ,  16. N o v e m b er .  ( T y p h u se r -  
krankungem ) Recht schwer w ird  die F a m il ie  F l a -  
t a u  in M off in  vom  Schicksal heimgesucht. K a u m  
sind der V a t e r  sowie der jüngste S o h n  zur  letzten 
R u h e  gebettet,  jetzt liegen auch die M u t t e r  u n d  
die älteste Tochter  a m  T y p h u s  da rn ieder .  D e r  
verstorbene S o h n  h a t  sich die Krankheit  (T y p h u s )  
bei seiner militärischen Ü bu n g  in T h o r n  zugezo­
gen, von wo er krank entlassen w urde .

T ils i t -  15. N o v e m b er .  (E in  automatisches 
T e le p h o u a m t)  w ird  Tilsit im J a h r e  1914  e rhalten .  
M a n  ha t  diese N eueinr ich tung  b isher  bloß auf  
zwei Ä m te rn  in M ünchen .  J e d e r  einzelne T e i l ­
n eh m er  h a t  aus seinem Tisch einen A p p a r a t ,  ähnlich 
unseren jetzt gebräuchlichen T ischappara ten .  A n  
dem A p p a r a t  ist eine ru n d e  Scheibe,  die wie  ein 
Z iffe rb la t t  die Z a h le n  von 0 — 9 en thä l t ,  doch ver­
teilen sich diese Z iffern  nicht um die ganze  Scheibe, 
sondern n u r  e tw a  halb he rum . N e b e n  jeder 
Ziffer ist ein Loch, die Scheibe ist d reh b ar .  
W ünscht m a n  n u n  beispielsweise Anschluß m it  der 
N u m m e r  6718,  so n im m t  m a n  den H ö re r  ab,  
steckt den F in g e r  in d a s  m it  „ 6 "  bezeichnete Loch 
der Hochscheibe und  dreh t  die Scheibe vo n  rechts 
nach links, bis der F in g e r  a n  einen Anschlag 
kommt. D a r a u f  l äß t  m a n  die Scheibe zurück­
gehen u n d  w iederho lt  d a s  M a n ö v e r  m it  den 
Löchern „ 7 " ,  „ 1 "  u n d  „ 8 " .  D a s  G a n z e  d a u e r t  
kaum fünf S ek u n d e n .  W ähren d d essen  hab en  die 
sog. W ä h le r  auf dem A m t  zu a rb e i ten  b egonnen  
un d  haben  die gewünschte V e rb in d u n g  hergestellt. 
S e lb s t tä t ig  ruft  d a s  automatische A m t  den T e i l ­
nehm er  an ,  selbsttätig m eldet  es sofort zurück, 
w en n  e tw a  die L e i tu n g  besetzt ist oder der T e i l ­
neh m er  nicht an  den A p p a r a t  kommt.

T ils i t ,  17. N o v e m b er .  (W ie d e r  ein Schieß- 
unfall .)  B e im  S p ie le n  m it  dem Sch ieß g ew eh r  
schoß der 13 jäh r ige  S ch ü le r  M ichael  S a u n a t  in  
Czam eitkehm en dem 8 j ä h r ig en  S ch ü le r  P a u l  
S e id en b e rg  in die H erzgrube .

A u s  O s tp r e u ß e n ,  16. N o v em b er .  (W ah lb e -  
w eguug  der P o l e u  in Ostpreußen.)  I n  v i e r  
o st p r e u ß i s ch e n W a h l k r e i s e n ,  un d  z w a r  
Allevstein-Nössel, Lyck-Oletzko, I o h a n n i s b u r g -  
S e n s b u r g - O r te l s b u r g  und  O s te rode-N eidenburg ,  
sollen polnische K a n d id a te n  ausgestellt w erden .

H o h e n sa lza ,  17. N o v e m b er .  (D e r  H e r r  O b e r­
präsiden t  der P r o v in z  P o sen )  t raf  heute m it  dem 
fa h rp la n m ä ß ig e n  Z u g e  I I V 2 U hr  in B eg le i tu n g  
des H e r r n  O b e r re g ie ru n g s ra t  Scheche-B rom berg  
und  zweier  N e g ie ru u g s rä te  zur Besichtigung der 
Einsturzstelle a n  der O r lo w o ers t raß e  hier ein. A uf 
dem B a h n h o f  w u rd e  der OberpräsidenL von H e r rn  
L a u d r a t  D r .  Buresch e m p fa n g e n ;  anwesend  w a r e n  
ferner u. a. H e r r  O berbürgerm eis te r  T re in ie s  und  
S ta d tv e ro rd n e te n v o rs teh e r  D r .  L evy .  Um  1 Uhr 
ha tten  die H e r ren  aus dem B a h n h o f  in  der E in -  
sturzangelegenheit  eine Besprechung.

S ch n e rd em ü h l,  16. N o v e m b er .  ( Z u r  Neichs- 
tag s w a h l . )  I n  einer heute  Abend  a b g eh a lten en

Aus heißem Boden.
Roman von E r i k a  G r n p e - L ö r ch e r.

(10. Fortsetzung.)
------------  (Nachdruck verboten.)

Als sie sich von ihm wandte, um Antonio 
herbeizuwinken, sah sie nicht, daß aus John 
Maers Augen für eine Sekunde ein überlege­
nes, siegesgewsses Lächeln leuchtete.

Aber Mercedes de Conti und Jgnatio 
hatten dieses kurze Zwiegespräch zwischen der 
jungen Frau des Hauses und dem heute einge­
führten Herrn von Koltz beobachtet.

Die junge Spanierin verfolgte Sylvia mit 
den Augen. Überrascht und mit Genugtuung 
sah sie, daß der junge Tajo ein erschreckendes 
Befremden in seinem Gesicht nicht verbergen 
konnte. Der Blick des Herrn von Koltz gab ihm 
einen Stich durch das Herz. So sah man nur 
eine Frau an, die man näher kannte, und ein 
großes Mißtrauen stieg in ihm auf, ob jene 
Leiden Wen von einem geheimen Einverständ­
nis sprachen? Sylvia, die er im Stillen von 
ersten Sehen liebte, die ihm so unerreichbar 
dünkte, die für ihn die verkörperte deutsche Frau 
in Treuen für ihn war! Daß jener glatte, 
liebenswürdige Herr von Koltz sich Sylvia zu 
nähern versuchte, war Tajo begreiflich, denn e> 
war jetzt zu der Überzeugung gelangt, daß der 
angebliche Herr von Koltz ein ausgemachter 
Schurke sei.

Er vergrub sich so sehr in diese Grübelei und 
starrte ganz geistesabwesend auf einen der 
künstlichen japanischen Ritter, die an den 
Wänden des Speisssaales standen, daß er w' 
aus schwerem Druck sich löste, als Mercedes sich 
zu ihm neigte und raunte: „Haben Sie eben

die Sennora Veermann und Herrn von Koltz 
gesehen? Und haben Sie auch gesehen, wie 
vorhin Sennora Veermann blaß wurde 
säst wie versteinert, als Sennor Beer- 
mann Herrn von Koltz seiner Frau vor­
stellte —?"

„Nein, ich war noch nicht da!" entgegnete 
Tajo in erzwungener Ruhe, „aber Sie täuschen 
sich gewiß, Sennorita, es ist für die junge 
Hausfrau sicher anstrengend, heute Abend zum 
erstenmal so viele fast fremde Gäste zu 
-empfangen —"

„O nein, ich habe sie zufällig genau 
beobachtet, ich stand in ihrer Nähe und glaube 
bestimmt, daß die beiden sich heute nicht zum 
erstenmal begegnet sind. Ach, und der gute 
Sennor Veermann, der bis über die Ohren in 
seine junge Frau verliebt ist — !"

Die junge Spanierin fand es langweilig, 
daß Jgnatio ihr nicht antwortete und auf dieses 
für sie so interessante Gebiet nicht einzugehen 
schien. M it umso größerer Freude begrüßte sie 
es deswegen, daß der lustige Herr Krapsen- 
bauer in diesem Moment herantrat, ihr den 
Arm bot und sie aufforderte, alle diese Lecker­
bissen nicht nur platonisch zu bewundern, son­
dern zuzugreifen.

Die Diener eilten hin und her und trugen 
die Teller mit den Speisen, die die Herrschaften 
sich am Büfett ausgewählt hatten, an div 
verschiedenen kleinen Tische in den Sälen und 
auf der Terrasse.

Krapfenbauer und Mercedes de Conti 
wählten sich einen Platz auf der Terrasse 
unter den blühenden Oleanderbäumen. Anto­
nio, der mit seinem aufmerksamen Bedienten­

auge hin und her ging und für die Getränke zu 
sorgen hatte, gewann den Eindruck, daß sich 
hinter der heiteren und lebhaften Unterhaltung 
an je nein Tischchen abseits eine Verlobung 
entspann.

Denn Mercedes, die trotz ihrer sechzehn 
Jahre eine vollendete, keineswegs unerfahren? 
Weltdame war, gab sich alle Mühe, Herrn 
Krapfenbauer zu erobern, seit sie eingesehen 
hatte, daß Herbert Veermann an ihr vorüber­
gegangen war. Der lustige Gesellschafter war 
nicht nur ein galanter Mann, sondern auch eine 
günstige Partie für sie. Die anderen jungen 
Herren der spanischen Gesellschaft weilten nur 
vorübergehend hier und schienen sich hier nicht 
binden zu wollen öder sie waren davon unter­
richtet, daß die Familie des spanischen Arztes 
mit einem Aufwande lebte, der weit über ihre 
Verhältnisse ging.

Krapfenbauer wußte von dieser Tatsache 
nichts, aber wenn ihm auch der Gedanke, daß 
Doktor de Conti durch seine Beziehungen auch 
ihm geschäftlich von Nutzen sein könnte, als 
angenehme Tatsache beiläufig durch den Sinn 
ging, so verliebte er sich doch immer rückhaltloser 
in die prickelnde, hübsche, kleine Spanierin.

Ein Teil der anderen Gäste hatte sich die 
Tischchen im Speisösaal nahe zusammen­
schieben lassen und so war die Unterhaltung 
eine allgemeinere. Diese wurde fast ausschließ­
lich in dem klangvollen, eleganten Spanisch ge­
führt. Lustige Scherzworte flogen hin und her, 
alles schien sorglos und guter Dinge zu sein und 
niemand ließ sich sein Päckchen Sorgen merken, 
daß er mit sich herumtrug.

Besonders der Gouverneur, dem den Tag

über manches Verantwortliche durch den Sinn 
ging, war sehr ausgeräumt. Er machte Versuche 
in der deutschen Sprache mit der neben ihm 
sitzenden Sylvia und rezitierte fortwährend 
mit Pathos den Refrain einer schaurigen 
deutschen Ballade, die Herr Krapfenbauer vor­
hin zu der Zither vorgetragen hatte: >

„Grräßlich, grrausig, hu, hu, hu,
Faud im Grabe keiue Ruh!"

meinte Se. Exzellenz lachend und mit seinem 
spanischen Akzent das R gewaltig rollend.

Und als Sylvia ein Kompliment machte, 
daß seine Aussprache des Deutschen so gut sei, 
entgegnete der Gouverneur lachend: „Und wenn 
ein Spanier noch so gut Deutsch lernt, so bricht 
er sich doch die Zunge ab, wenn er sagen soll: 
„tzechsuudtzechßig Zwetschen!"

„Sechsundsechzig Zwetschen!" wiederholte 
Herbert vergnügt, als alle nun lachend auf­
standen, da der Gouverneur sich erhoben hatte.

Herbert bot der Eouverneurin den Arm, um 
sie in den Saal zu führen. „Haben Eure 
Exzellenz ebenfalls die Absicht, deutsche Studien 
bei dem neuen Sprachlehrer hier zu machen?"

„Ich werde schwerlich so schnell deutsch ler­
nen wie Ih re  Gattin das Spanische gelernt 
hat," entgegnete Ih re  Exzellenz verbindlich, 
„Sie haben eine scharmante Wahl getroffen, 
Donna Sylvia wird eine Zierde in unserer 
Gesellschaft sein, und ich bitte Sie, sich recht oft 
mit Ihrer Gattin bei uns einzufinden —Ah, 
Pardon, Servatio, setzen Sie sich zu mir, er­
zählen Sie mir von Ih rer Reise und von Ihrer 
Audienz, die Sie bei der Königin-Regentin 
kürzlich in Madrid hatten, — was macht unser 
junger König?"



Wahlversammlung der vereinigten Liberalen 
(Nationalliberalen und Freisinnigen) des Wahl­
kreises Kolmar-Czarnikau-Filehne wurde einstimmig 
beschlossen, dem bisherigen bewährten konservativen 
Abgeordneten Ritter-Stieglitz einen Gegenkandi­
daten in der Person des nationalliberalen Land­
gerichtsdirektors Ehrenberg in Posen gegenüber­
zustellen. — Dieses Vorgehen dürfte die Geneigt­
heit der Konservativen, in anderen ostmärkischen 
Wahlkreisen für nationalliberale Kandidaten einzu­
treten, sehr herabmindern.

Schönlanke, 15. November. (Unglücksfall.) 
Der Altsitzer Wilhelm Specht in Nendorf wurde 
gestern Nacht auf dem Nachhausewege von einem 
Personenzuge überfahren und getötet.

Wongrowitz, 16. November. (Der überfahrene 
Eisenbahnarbeiter Zahns) kann auch e r m o r d e t  
worden sein, da der Kopf des Toten mehrere 
Schlagwnnden auswies. I .  soll zuerst erschlagen, 
dann auf die Schienen gelegt worden sein. Unter­
suchung schwebt.

Landsberg a. W., 15. November. (Zu der 
Zigeunerschlacht in Weprih) wird weiter berichtet, 
daß die Zigeuner eine Kaution in Höhe von 
50 000 Mark zur Freilassung der Verhafteten 
auf dem Gericht anboten, die indes abgelehnt 
wurde.

Aus Pommern, 16. November. (Ein interes­
santer Kamps) spielte sich kürzlich mittags in der 
Westplantage z u S w i n e m U n d e  ab. Die S pa­
ziergänger sahen, wie plötzlich ein großer Habicht 
aus der Lust herunterschoß und sich gleich darauf 
mit einem Wiesel in den Fängen wieder erhob. 
Plötzlich fing der Habicht jedoch an, unruhig mit 
den Flügeln zu schlagen und mit großer Geschwin­
digkeit — wie in Todesangst — planlos in der 
Luft auf und ab zu schwirren. Nach etwa zwei 
Minuten siel der Habicht dann kraftlos herunter, 
man fand ihn mit durchbissener Kehle als Opser 
seiner Beute. Das arg zerrissene gleichfalls tote 
Wiesel hing noch an seinem Halse.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 19. November. 1909 Ausbruch 

des Piks von Teneriffa. 1907 -j- Baronin Julie 
Karoline von Rothschild. 1904 Enthüllung des von 
Kaiser Wilhelm geschenkten Denkmals Friedrichs des 
Großen zu Washington. 1904 -f Hans von Hopfen in 
Gr. Lichterselde, deutscher Dichter. 1896 f- Fürst von 
Stolberg zu Wernigerode. 1828 f  Franz Schubert zu 
Wien, berühmter deutscher Tondichter. 1808 Erlaß der 
Steinschen Städteordnung. 1805 * Ferdinand, Vicomte 
de Lesseps, Erbauer des Suezkanals. 1770 * Berte! 
Thorwaldsen zu Kopenhagen, berühmter Bildhauer. 
1413 * Friedrich ll., der Eiserne, Kurfürst von Branden­
burg. 1467 Abschluß der Konföderation zwischen den 
Ostsee- und Nordsee-, sowie den Binnenstädten des 
nördlichen und nordwestlichen Deutschlands zu Köln, 
Beginn der Glanzperiode der deutschen Hansa. 
1231 1- Elisabeth von Thüringen, die Heilige, zu Mar­
burg.

20. November. 1910 Ankunft des deutschen Kron­
prinzenpaares in Colombo. 1910 f  Der Dichter Gras 
Leo Tolstoi. 1908 -f Graf Friedrich von Rhena, Sohn 
des Prinzen Karl von Baden. 1904 Verlobung des 
Großherzogs von Hessen mit der Prinzessin Elenore 
von Solms-Hohensolms-Lich. 1894 -f Karl August, 
Erbgroßherzog von Sachsen-Weimar. 1851 * Marga­
rethe Königin von Italien. 1834 * Prinzessin Maria 
von Baden, vermählt mit Fürst Ernst von Leiningen. 
1815 Zweiter Pariser Frieden. 1787 * I . v. Dreyse 
zu SLmmerda, Erfinder des Zündnadeigewehrs. 1761 
* Papst Pius VIII. zu Cingoli. 1662 f  Leopold Wil­
helm, Erzherzog von Österreich, zu Wien, bedeutender 
Feldherr des 30 jährigen Krieges. 1602 * Otto von 
Guericke zu Magdeburg, Erfinder der Luftpumpe. 1531 
Landfriede von Kappel, Beendigung des Krieges 
zwischen den reformierten und katholischen Orten der 
Schweiz. 1497 Vasco de Gama umschifft das Kap der 
guten Hoffnung. ___________

Thor«, 18. November 1911.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Ersten Bürgermeister 

Paul Mitzlaff in Bromberg ist der Titel „Oberbürger­
meister" verliehen worden. — Der Negierungsassessor 
Freiherr v. Braun in Wirsitz ist zum Landrat ernannt; 
ihm ist das Landratsamt im Kreise Wirsitz übertragen

Herbert verneigte sich und ließ Ih re  
Exzellenz mit dem Padre allein, um zu sehen, 
ob die Dienerschaft abräumte und die Spiel­
tische hingestellt würden.

„Sie wirb eine Zierde unserer Gesellschaft 
sein!" Die Worte der Exzellenz tönten ihm noch 
rn den Ohren, a ls  er jetzt durch die Gruppen 
seiner plaudernden Gäste ging. Ob Sylvia bei 
ihm bleiben würde? Er sagte sich halb mit 
Schmerz, halb mit Empörung, daß Sylvia sich 
hier möglicherweise noch immer nicht als Blei­
bende betrachtete und daß er nicht ahnte, welche 
Geidanken hinter der S tirn  seiner Frau lebten.

Da begegnete er ihr, als auch sie langsam 
sich fächelnd, fast a ls  suche sie jemand, durch den 
S aa l ging.

„W as meinst du, Sylvia, sollen wir erst 
musizieren lassen oder wollen die Herrschaften 
zuerst spielen?"

S ie blieb fast betroffen stehen und fühlte sich 
Herbert gegenüber nicht sicher, deswegen an t­
wortete sie ihm ohne die sonstige Zurückhal­
tung: „Das mußt du anordnen, ich weiß
nicht, wie es hier bei den Gesellschaften S itte 
ist. Aber ich werde auf alle Fälle meine Noten 
zurechtlegen; Herr Krapfenbauer sagte mir, 
daß er Schumann sänge —", und sie war froh, 
daß sie mit diesem Vorwand Herbert verlassen 
und auf den Notenständer neben dem Flügel 
zugehen konnte.

Der Gouverneur hatte als  enragierter 
Schachspieler sich unterdessen Antonio heran­
gewinkt, sich einen der Spieltische aufklappen 
lassen und das Schachbrett befohlen. Er blickte 
sich um und sah. daß eine Anzahl der Gaste sich 
im großen S aal an mehreren aneinander- 
geschobenen Tischchen zum allgemein beliebten 
.VLnAt-et-un niederließ. Er rief dem Admiral 
zu, der gerade an ihm vorüberging: „Wie ist es,

worden. — Dem Landrat Grafen Schock v. Wittenau 
in Witkowo ist die kommissarische Verwaltung des 
Landratsamtes im Kreise Posen-West, Regierungsbezirk 
Posen, übertragen worden. — Dem Fabrikbesitzer Max 
Kühl in Posen ist der Charakter als Kommerzienrat 
verliehen worden.

— ( Ei n  P a L e n t )  ist angemeldet worden 
von Fritz Bl a s c h k e  in Bobrau (Kreis Stras- 
burg i. Wesipr.) auf eine Entkuppelungsvorrich- 
tnng.

— (W est p r. G u st a v - A d o l s - V e r e in.) 
Der Vorstand des westpr. Gustav-Adolf-Vereins 
hat zum neuen Vorsitzer den Generalsuperinten­
denten N e i n h a r d - Danzig gewählt.

— ( W a h l e n  z u r  T i e r ä r z t e k a m m e r  
f ü r  We s t  p r e u ß e  n.) Für die mit dem 1. 
Januar 1912 ins Leben tretende Tierärztekammer 
sür die Provinz Westpreußen haben gestern die 
Wahlen stattgefunden. Die amtliche Feststellung 
des Wahlresultats steht noch aus, doch sind als 
gewählt anzusehen die Herren Schulze-Pr. Star- 
gard und Ziegert-Schöneck als ordentliche M it­
glieder und die Herren Giese und Dr. Thomas- 
Zoppot als Stellvertreter.

— (Eine Ver ei nsachnng und Ver - 
b i l l i g u n g  de r  g e r i c h t l i c h e n  Ko s t e n -  
e n t r i c h t u n g )  bildet die Verwendung von 
Kostenmarken. Über die Entwertung der Kosten­
marken ist unterm 30. Oktober 1911 sorgende 
Bestimmung ergangen: „Eine Entwertung der 
Marken durch die Partei ist nicht vorgeschrieben. 
Die Entwertung erfolgt vielmehr lediglich durch 
das Gericht. Der Partei bleibt indes unbenom­
men, die Kostenmarken vor Einrechnung bei Ge­
richt mit ihrem Namen oder ihrer Firma voll 
oder abgekürzt zu versehen, doch darf dadurch der 
Wertbetrag der Marke nicht unkenntlich werden". 
Kostenmarken sind in der königl. Gerichtskasse 
käuflich.

— ( D a s  L a d e n g e s c h ä f t  d e r  H o n i g -  
k u c h e n f a b r i k  v o n  G u s t a v  We e s e )  wird in 
dem umgebauten Hause in der Elisabetstraße morgen 
wieder eröffnet werden. Das Verkaufslokal ist in 
den M ittelteil des Hauses verlegt worden und hat 
eine sehr gediegene Ausstattung erhalten. An der 
Rückseite des Ladens erblicken wir die alte, holz- 
getäfelte Wand, welche fast 100 Jahre dem alten 
Lokal ihren ehrwürdigen Stempel aufdrückte. Sie 
wurde das Motiv für die ganze Ausstattung und 
schließlich auch für die Fassade des Hauses. Es ist 
der S til des Anfanges des 19. Jahrhunderts, der 
sich an die friderizranische Epoche anlehnt. Die 
Verkaufsschränke, rechts und links in die Wände 
gebaut, sind der alten Rückwand in glücklicher Weise 
angepaßt. Die Ausführung, herrührend von der 
Firma Vehrendt L Knack in Danzig, erfolgte in 
Rüsternholz mit Intarsien von dunklem Birnbaum. 
I n  derselben Weise sind die Schaufensterumbauten 
und die Verkaufskische hergestellt. über den 
Schränken sind sein modellierte Stuckornamente, die 
in der Kunstwerkstütte von Max Scharlowski-Thorn 
nach eigenen Entwürfen gefertigt wurden, und 
welche Darstellungen mit Lezug auf die Honig­
kuchenfabrikation enthalten, in reicher Abwechslung 
angebracht. Die Kassettendecke wirkt durch ihre ein­
fache Ornamentierung sehr vornehm und wohl­
tuend. Die Beleuchtung erfolgt durch elektrisches 
Licht, das teils aus Deckenkuppeln, teils aus Pen­
deln, die eigens für diesen Zweck nach Entwürfen 
der vorerwähnten Danziger Firma hergestellt sind, 
seinen Weg in den harmonisch^ ausgestatteten Raum 
findet. Sowohl die Stückarbeiten als auch die 
übrigen Arbeiten des Ladens können als muster- 
giltige Leistungen westpreußischen Kunstgewerbes 
gelten.

— ( N e u b a u t e n . )  Die alte privilegierte 
Ratsapotheke in der Bader-, Ecke Vreitestraße, die 
Anfang des 17. Jahrhunderts gegründet wurde, ist 
nun auch der Spitzhacke zum Opfer gefallen, um 
einem modernen Neubau Platz zu machen. Das 
alte Gebäude war im Barockstil erbaut; eine photo- 
graphische Aufnahme des Hauses befindet sich im 
sogenannten Körneralbum des Coppernikusvereins. 
Es war eines der letzten Gebäude, welches in der 
Baderstraße einen Beischlag hatte. Mitte des 
19. Jahrhunderts gehörte es lange Jahre der alten 
Thorner Familie Kayserling, die später ausstarb. 
Die alte Apotheke ist vorläufig stehen geblieben 
und wird überbaut. — I n  der Vrückenstraße ist der 
alte schwarze Speicher, der nicht gerade eine Zierde

Don Pedro, bringen Sie eine P artie  Schach 
mit mir fertig?"

Der Admiral strich sich über seinen grauen 
Knebelbart und antwortete sichtlich verlegen: 
„Exzellenz wissen, daß ich im Schach nur ein 
Stümper bin —"

Da tra t John M aer heran, der, in der 
Nähe stechend, Frage und Antwort aufgefangen 
hatte und sagte in seiner glatten, verbindlichen 
Art: „Wenn Euer Exzellenz mit mir als 
Gegenspieler vorlieb nehmen mögen —"

„Ah, Herr von Koltz, Sie spielen Schach! 
Das ist ja vortrefflich. J a ,  bitte, nehmen Sie 
hier Platz. Ich bin sehr erfreut, denn ich finde 
hier selten jemand, der »meine Leidenschaft für 
das Schachspiel teilt, hier spielt alles VIvFl- 
el-un!"

Und es zeigte sich, Laß Herr von Koltz ein 
sehr geschickter und gewiegter Schachspieler war. 
Einen solchen P artner hatte der Gouverneur 
noch nicht gefunden, und er wurde ganz Feuer 
und Flamme. Aber Se. Exzellenz konnte es 
nicht verhindern, daß sein Partner ihn schon 
nach einigen raffinierten Zügen in kurzer Zeit 
schachmatt setzte.

„Das muß man sagen!" rief der Gouverneur 
halb verdrossen über seine Spielniederlage, 
halb entzückt über des P artners elegante 
Schlauheit. „ Ih r  Deutsch-Amerikaner habt im 
Spiel eine Art. uns schon nach wenigen Zügen 
schachmatt zu setzen — !"

„Ebenso würden S ie Ih re  Feinde im Ernst­
fälle rn kurzer Zeit brach legen, Exzellenz, wenn 
Sie sich entschließen würden, mein Angebot von 
zehntausend Gewehren zu akzeptieren. Exzellenz 
kennen ja den Ruf, den die amerikanischen 
Waffenfabriken genießen —"

John M aer schob dabei mit seinen schmalen 
feingepflegten Händen die Elsenbeinfiguren i

des Ortes genannt werden konnte, abgebrochen 
worden. Herr Fleischermeister Rapp läßt dort einen 
großen Neubau ausführen, der speziell für Bank­
zwecke benutzt werden soll. Während sich die erste 
und zweite Etaae die hiesige Niederlassung der Ost- 
bank für ihre Zwecke gesichert hat, soll die dritte 
Etage Privatzwecken drenen. Thorn erhält damit 
wieder zwei wertvolle Neubauten im Zentrum 
der Stadt.

- -  (S ch w an e .) Von dem jungen Nachwuchs 
der Schwäne im Teich an den Kaskaden haben vier 
den Weg in die Ferne angetreten und jedenfalls 
den warmen Süden aufgesucht. Es ist vergessen 
worden, den Tieren rechtzeitig die Flügel zu stutzen. 
Von den fünf jungen Schwänen ist daher nur noch 
einer vorhanden. Die Gesamtzahl (acht) dürfte 
demnächst wieder ihren Winteraufenthalt im Teich 
am städtischen Wasserwerk beziehen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung wurden verschiedene Fälle in der Berufungs­
instanz erledigt. I n  erster Instanz wurde gegen 
den Kuhhirt Rudolf Look in Lissewo wegen D r e b  - 
s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  verhandelt. Der aus der 
Untersuchungshaft vorgeführte Angeklagte war ge­
ständig. Er diente im letzten Jahre mit dem A r­
beiter Jagodzinski zusammen bei dem Besitzer Lenz 
in Lissewo. I n  der Nacht vom 21. zum 22. August 
dieses Jahres stahl der Angeklagte dem Jagodzinski 
aus seinem Schlafraum eine Taschenuhr nebst Kette. 
Der Wert der gestohlenen Sachen wurde auf 15 Mark 
angegeben. Dem Gendarmeriewachtmeister Kirste 
in Lissewo gelang es, dem Diebe den Raub abzu­
nehmen. sodaß der Vestohlene nicht geschädigt ist. 
Der Angeklagte wurde zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt, wovon 4 Wochen auf die Untersuchungs­
haft angerechnet wurden.

Suppe und heiße Getränke im Winter.
Schon oft ist darüber geklagt worden, daß 

immer noch der Schnaps im Winter als Wärme­
bringer betrachtet wird. und vor allem hat man 
den Arbeiter im Freien wiederholt vor dieser 
Täuschung gewarnt. Es scheint ja allerdings der 
Trunk eines stark alkoholischen Getränkes dem 
augenblicklichen Wärmebedürfnis außerordentlich 
schnell zu genügen, und schon ein kleiner Schnaps 
vermag wieder Wärme in den erfrorenen Körper 
zu bringen: aber das ist nur Schein, nicht Wirklich­
keit. Infolge des Alkoholgenusses geht nämlich für 
kurze Zeit ein schnellerer Verbrennungsprozeß im 
Körper vor sich. unter dem subjektiven Gefühl der 
Erwärmung wird also von der Körpersubstanz mehr 
verbraucht, und da dieser erhöhte Verbrauch na­
türlich eine Schwächung bedeutet, so stellt sich natur­
gemäß mit dem Schwinden der Alkoholwirkung so­
gar ein stärkeres Frostgefühl und Unbehagen' ern. 
Tatsächlich erwärmt der Alkohol nicht, und in Er­
kennung dieser Tatsache vermeiden alle jene. welche 
die winterlichen Körperübungen sportlich betreiben, 
d. h. die Wettkämpfer im Eislauf, im Schneelauf, 
beim Rennwolf und bei den verschiedenen Arten 
der Schlittenfahrten, streng jeden Tropfen alkohol- 
artiger Getränke. Dieses Beispiel sollte maßgebend 
sein auch für die anderen Menschen, da hier allein 
die positive Erfahrung über die Verminderung der 
Leistungsfähigkeit bei Alkoholgenuß. nicht mo­
ralische Überlegung und Forderung zu der abso­
luten Enthaltsamkeit geführt hat. Wer sich im 
Winter erwärmen will, kann es nur tun. indem er 
m den Körper Wärme hineinträgt, und hierfür 
eignen sich einmal alkoholfreie heiße Getränke, 
zweitens heiße Suppen. Unter den heißen Getränken 
sei an erster Stelle genannt heitze Zitronen- 
limonade, an zweiter heiße Milch und dann Milch­
tee, weniger Kaffee, welcher, wenn er benutzt wirb. 
nur in ganz dünnem Aufguß genommen wer -darf, 
damit nrcht zwecklos Herz und Nerven durch das 
Kaffeingift gereizt und damit geschwächt werden. 
Etwas schwieriger in der Herstellung als das heiße 
Getränk ist eine heiße Suppe; sie bedarf größerer 
Vorbereitungen und auch längerer Zeit. Wer aber 
mit ihr schnell den durchgefrorenen und hungrig 
von der Arbeit heimkehrenden Vater oder Bruder 
erquicken oder erwärmen will, möge sich daran er­
innern. daß die Industrie durch die in den Handel 
gebrachten Suppentafeln der Hausfrau für solche 
Zwecke sehr wesentlich zu Hilfe gekommen ist. und 
besonders seien die recht brauchbaren Maggi- 
Suppentafeln hier genannt, welche gestatten, in 20 
bis 30 Minuten mit heißem Wasser ohne sonstige 
Vorbereitungen einen Teller schmackhafter heißer 
Suppe herzustellen. M it einer solchen Suppe führt 
man dem Körper gleichzeitig auch Nährwerte zu, 
man bringt ihm also einen doppelten Vorteil, und 
da der Preis der Maggi-Präparate ein sehr ge­
ringer ist. — der Teller Suppe stellt sich ohne Er-

durcheinander und begann sie zu einem zweiten 
Spiele wieder auf die Felder zu ordnen.

Der Gouverneur lehnte sich in den beque- 
»men Bambussessel zurück, er wurde, nachdenklich. 
„Unsere Regierung hat bis jetzt, so viel ich 
weiß, in erster Linie deutsche Waffenfabriken 
bevorzugt, auch französische. Aber wenn Sie 
m ir ein so günstiges Angebot für gediegene 
Arbeit liefern —"

„Es wird gut sein, wenn Eure Exzellenz 
nicht zu lange zögert!" entgegnete John Maer, 
indem er sich über das Schachbrett beugte, 
„Cure Exzellenz weiß fa selbst, daß die Einge­
borenen auch unter der Hand rüsten —" er 
brach ab, da Antonio herantrat und statt des 
silbernen Armleuchters mit den herabgebrann- 
ten Kerzen einen anderen Leuchter mit neuen 
Lichtern auf den Spieltisch stellte.

John M aer fixierte Antonio unauffällig, in­
dem er sich eine Zigarette anzündete. Der T a­
gale machte zwar ein ganz gleichgiltiges harm­
loses Gesicht und schien auf die Unterhaltung 
der beiden Herren nicht zu achten. Aber John 
Maer, der sich selbst immer auf Schleichwegen 
befand, hatte das Prinzip, auch anderen nicht zu 
trauen.

Deswegen war es ihm sehr peinlich, daß der 
Gouverneur, ganz beschäftigt von dem ange­
schnittenen Thema und ohne den Diener zu 
beachten, antwortete: „Aber, Herr Koltz, Sie 
werden es verstehen, daß ich zuerst mit meiner 
Regierung in Spanien wegen des Ankaufes 
Ih re r  zehntausend amerikanischen Flinten ver­
handeln muß. Auch müßten Sie erst ein Modell 
vorlegen, damit der Minister —"

„Gewiß, ich werde ganz die Wünsche Eurer 
Exzellenz erfüllen!" fiel John M aer ein, 
„wollen Eure Exzellenz ein zweites Spiel 
machen?"

Litzen des Wassers auf 5 Pf. — so sollten zur 
Winterszeit diese oder ähnliche Suppentafeln in 
keinem Haushalt fehlen. Ja , es ist sogar möglich, 
sich mit diesen Präparaten im Freien, an der Ar­
beitsstätte im Walde oder aus dem Felde, zum 
Frühstück oder zur Vesperzeit eine Suppe ohne 
Schwierigkeiten zu bereiten, und es wäre gut, wenn 
das vor allem den Wald- und Bauarbeitern durch 
entsprechende Vorkehrungen ermöglicht würde. Un­
bedingt aber soll man sich in allen Schichten der 
Bevölkerung freimachen von dem Glauben, daß der 
Schnaps Wärme bringt: man soll diese allein Leim 
heißen Getränk oder der heißen Suppe suchen, und 
man wird sich auf solche Weiss wirklich erwärmen und 
nicht, wie es beim Alkohol geschieht, seine Arbeits­
fähigkeit durch die Erwärmung schädigen. D. M.

Haferdiebstah! dem  Thorner Manen- 
regiment vor dem OderkriegsgerichL.

V o r  dem  O b e r k r i e g s g e r i c h t  d e s  
17. A r m e e k o r p s  unter dem Vorsitz des Herrn 
Oberst W o l f s  kam gestern hier der H a f e r -  
d i e d s t a h l  b e i m  T h o r n e r  U l a n e n -  
R e g i m e n t ,  worüber wir seinerzeit berichteten, 
nochmals zur Verhandlung. Als Verhandlungs­
leiter fungierte Herr ObertriegsgerichLsrat B o z a -  
n o w s k i  und als Beisitzer Herr Oberkriegsgerichts- 
rat K l o ß  aus Danzig. Die Anklage vertrat Herr 
Kriegsgerichtsrat S c h u e r m a n n .  Bei der erst- 
instanzltchen Verhandlung standen unter der Anklage 
des militärischen Diebstahls die Manen K o s s i n  
und G o l d  au.  Sie sollten am 8. Jun i d. J s . 
mittelst eines Leiterwagens dem Fouragekaufmann 
Blasejewicz, Lulmer Chaussee, vier Sack Hafer, dem 
Regiment gehörend, hingebracht haben. Kossin 
wurde auf das Zeugnis des Restaurateurs Reding, 
auf dessen Hof sich ein Speicherraum des Blasejewicz 
befand, für schuldig befunden und zu 3 Wochen 
strengen Arrestes verurteilt. Goldau wurde wegen 
Mangels an Beweisen freigesprochen. K o s s i n  
hatte gegen das Urteil B e r u f u n g  eingelegt. Er 
behauptet, schuldlos zu sein; auch habe der Zeuge 
Reding in der ersten Zeit der Verhandlung recht 
unsichere Angaben gemacht; erst später wollte er 
den Angeklagten bestimmt als denjenigen erkennen, 
der den Hafer gebracht hatte. Der V e r h a n d ­
l u n g s l e i t e r  ermähnt den Angeklagten ein­
dringlich, der Wahrheit die Ehre zu geben. Das 
Leugnen könne ihm nichts nützen, da sich d ie  Z a h l  
d e r  B e l a s t u n g s z e u g e n  noch v e r m e h r t  
habe. Der A n g e k l a g t e  behauptet, er habe bis­
her stets die Wahrheit gesprochen. Er gibt zu, zu 
dem Kaufmann Blasejewicz vier Sack Hafer ge­
fahren zu haben, doch habe es sich dabei nur um 
eine Gefälligkeit seinerseits gehandelt. Als er näm­
lich eines Tages mit einem Kameraden zum Foura- 
gieren ausfuhr, traf er unterwegs Blasejewicz, der 
auf dem Wege vier Sack Hafer stehen hatte und sie 
bat, ihm das Getreide nach seinem Speicher in der 
Culmer Chaussee zu fahren. I n  der Hoffnung auf 
ein Trinkgeld willfahrten sie der Bitte und er­
hielten auch eine Belohnung von 50 Pfennig. Dann 
gibt der Angeklagte noch zu, einen Zentner Hafer 
dem Blasejewicz gegeben zu haben, wofür er eine 
Anzahl leerer Säcke erhielt. Der Angeklagte sah 
sich zu diesem Handel veranlaßt, weil die im Ge­
brauch befindlichen Säcke zumteil schon recht schad­
haft waren. Der Angeklagte will von dem beabsich­
tigten Handel auch dem Huttermeister Sergeanten 
Omnischinski Mitteilung gemacht und dessen Billi­
gung erhalten haben. Da die erhandelten Säcke 
ebenso für den königlichen Dienst bestimmt waren, 
wie der Hafer, so glaubte der Angeklagte nichts 
Strafbares begangen zu haben. So etwas werde 
auch bei anderen Schwadronen gemacht. Zeuge 
Sergeant O m n i s c h i n s k i  entsinnt sich, daß der 
Angeklagte ihm gegenüber eine solche Andeutung 
gemacht habe. doch habe er ihm darauf nichts er­
widert, da schadhafte Säcke von der Schwadron zu 
ersetzen sind. Dem Angeklagten wird entgegen­
gehalten, daß er bei Einlegung der Berufung dem 
Kriegsgerichtsrat Mariens gegenüber erklärt habe, 
er halte das Strafmaß für zu hoch, und damit in­
direkt seine Schuld eingestanden habe. Der A n ­
g e k l a g t e  erklärt darauf, daß er bann jedenfalls 
mißverstanden sei; er habe sich nur für strafbar ge­
halten, weil er ein königliches Fuhrwerk für private 
Zwecke gemißbraucht habe. Recht ungünstig für den 
Angeklagten sind die Aussagen der b e i d e n  
F r ä u l e i n  K i e f e r ,  die von ihrer Wohnung 
aus öfter beobachtet haben, wie Soldaten bei Blase­
jewicz Säcke Getreide abluden. Der Angeklagte ist 
nach einem solchen Geschäft auch in ihre Gaststube

Der Gouverneur begann ein Weites Spiel 
und John M aer war schlau genug, dieses mal 
vor S r. Exzellenz besiegen zu lassen.

Antonio war wieder zurückgetreten und 
trug den Leuchter mit den niedergebrannten 
Kerzen hinaus. Draußen aber auf der 
Terrasse glitt er unauffällig zu einem Platz 
unter Blattpflanzen und Oleanderbüschen, 
unter denen Jgnatio  Tajo seit geraumer Zeit 
allein saß. Er hatte sich hierher zurückgezogen, 
um erregt über den aufgefangenen Blick zwi­
schen Sylvia und dem Fremden nachdenken zu 
können. Dann war er aufmerksam geworden, 
als der Gouverneur und der Fremde sich im 
Speisesaal am Schachbrett niederließen. So 
sehr er sich anstrengte, auf der stillen Terrasse 
einige Worte ihrer Unterhaltung aufzufangen, 
so vergeblich war sein Versuch. Da winkte er 
Antonio herbei, der über die Terrasse ging und 
hier und da ein Tischchen oder einen S tuhl 
zurechtrückte.

„Mache dich unauffällig in die Nähe der 
beiden Herren uitd sich' ob du nicht wenigstens 
einige Worte ihrer Unterhaltung auffangen 
kannst, es ist mir von Wichtigkeit, und dann 
komm vorsichtig zu mir und gib mir Bescheid!" 
flüsterte Jgnatio  auf malayiysch Antonio zu.

Der Majordomus, den die unruhigen Ver­
hältnisse auf den Philippinen seit Jahrzehnten 
zu einem gewiegten Diener gemacht hatten, 
fing durch das Umwechseln der Leuchter geschickt 
einige Worte auf.

„Hast du gewiß recht gehört, Antonio?" 
fragte Jgnatio, der ganz fassungslos Wer die 
Schurkerei des Fremden war, leise, als Antonio 
zurückkam, „hat der Gouverneur wirklich ge­
sagt: „ich muß erst mit meiner Regierung 
wegen des Ankaufes der zehntausend Gewehre 
verhandeln — ?" (Forts, folgt.)



erngelehrt. Er habe dabei verdächtige Äußerungen 
getan. Ähnliche Beobachtungen hauen Kaufmann 
^ a L o b j o h  n und F r a u  P r o r r o w s k i  gemacht. 
Bdenn sie auch den Angeklagten nicht direkt oelasten 
tonnen, da jre ihn nicht wiedererkennen können, 
zumal er letzt in Ziviltleidung ist, so geht doch un­
zweifelhaft daraus hervor, Lag der Handelsverkehr 
zwischen dem Ulanen-Regimenr uird Blasejewicz 
recht lebhaft war. Die ars Zeugin geladene Ver­
käuferin des Blasejewicz, F r ä u l e i n  K r ö n i g ,  
halte sich wegen Krantheit entschuldigen lassen. 
Trotzdem ein ärztliches Attest beigebracht war, 
wurde Polizeijergeant Piepte zur Feststellung aus- 
gejandt, der nach kurzer Zeit die Zeugin in einer 
Droschke herbeiführte. Sie machte einen leidenden 
Eindruck. Die Zeugin war in ihren Äußerungen 
sehr zögernd und offenbar zurückhaltend. S ie will 
von den Geschäften ihres Prinzipals mit den 
Ulanen nichts bemerkt haben. Auch in den Büchern 
wurden solche Haferkäufe nicht vermerkt. Aus Be­
fragen gibt die Zeugin an, daß sie den Sohn des 
Herrn Blasejewicz zu heiraten gedenke. Es wird 
ferner erwähnt, daß sie auch in dem Ehescheidungs- 
prozeß Blasejewicz eine Rolle gespielt habe. Der 
Ge r i c h  t s h o f b e s c h l i e ß t  nach kurzer Beratung, 
die Zeugin als der Mittäterschaft verdächtig n ich t  
zu v e r e i d i g e n .  Der Zeuge B l a s e j e w i c z  
bestätigt in vollem Umfange die Erzählung des 
Angeklagten von der Hilfeleistung mit dem Fuhr­
werk. Er hatte an den Ziegeleibesitzer Wilms eine 
Sendung Hafer abgeliefert und sein eigenes Fuhr­
werk nachhause geschickt. Als er mit den leeren 
Säcken den Hof verließ, kam ein Besitzer aus der 
Niederung, der mit Hafer auf den Markt wollte 
Diesem kaufte er den Hafer ab und ließ ihn in seine 
Säcke einschütten, die am Wege aufgestellt wurden. 
Der ihm unbekannte Besitzer drehte mit seinem 
Fuhrwerk um und fuhr nachhause. Kurze Zeit 
darauf kamen zwei Ulanen mit einem Fuhrwerk 
daher, die er bat, ihm den Hafer nachhause zu 
schaffen. Der eine wollte nicht recht ran, aber der 
andere wußte ibn umzustimmen. I n  einem Punkte 
stimmten aber die Behauptungen des Angeklagten 
und des Zeugen Blaseiewicz nicht: soweit sie die 
Örtlichkeit betrafen. Blaseiewicz wollte mit den 
Säcken neben der Villa Wilms in der Mellienstraße 
gewartet haben, während der Angeklagte den Schau­
platz an die Baptistenkirche verlegte. Blasejewicz 
ließ den Wagen die Mellienstraße und den Roten 
Weg fahren, während der Angeklagte die Heppner- 
und Kirchhofstraße bezeichnete. Der Angeklagte und 
der Zeuge gerieten noch in weitere Widersprüche; 
der letztere behauptet, er sei zur Stadt gegangen 
und mit der Elektrischen nachhause gefahren. Der 
Angeklagte hingegen behauptet, der Zeuge sei 
hinter dem Wagen gegangen, da die Soldaten ja 
nicht die Wohnung desselben kannten. Der V e r ­
h a n d l u n g s l e i t e r  konstatiert, daß sich Zeuge 
und Angeklagter über diesen Punkt nicht genügend 
verständrgt Haben. (Allgemeine Heiterkeit.) Der 
Z e u g e  erzählt dann weiter, daß er eines Tages 
auf seinem Hofe mehrere Säcke Hafer vorgefunden, 
von deren Herkunft er nichts wußte. Er behielt sie ß 
eine Zeitlang in der Hoffnung, daß sich der Besitzer 
melden werde. Da dies nicht geschah, habe er sie 
verbraucht. Daß der Angeklagte ihm einen Zentner 
Hafer gebracht und dafür leere Säcke eingetauscht 
habe, weiß der Zeuge nicht. Zeuge Restaurateur 
R e d i n g  bekundet, daß auf dem Speicher neben 
seinem Hause einmal von den Ulanen Säcke Hafer 
abgeladen wurden, und zwar in Gegenwart des 
Blasejewicz. Ein zweitesmal war dieser nicht zu­
gegen, und die Soldaten fragten bei dem Zeugen 
an, wo sie die Säcke lassen sollten. Der Zeuge tele- 
rchonierte darauf an die Verkäuferin im Geschäft 
des Blasejewicz, sie möae die Schlüssel zum Speicher
schicken. Da dies jedoch nicht schnell genug geschah, 
wurden die Säcke auf dem Hofe abgeladen. Der 
Zeuge behauptet, den Angeklagten bestimmt wieder­
zuerkennen. Bereits am Tage vorher habe er ihn 
gesehen, wie er mit Schilderhäusern vom Rennplatz 
an seinem Hause vorbei die Janitzenstraße fuhr. 
Der A n g e k l a g t e  bestreitet, damals die Janitzen- 
straße benutzt zu haben, und wird darin von den 
Ulanen T r e p t o w  und K a m i n s k i  unterstützt. 
Da der Zeuge aber seine Behauptungen auf das 
allerbestimmteste aufrecht erhält, so muß ange­
nommen werden, daß die beiden Ulanen wohl eine 
andere Fahrt im Auge haben. — Nach einer Pause 
von 20 Minuten wird die Zeugenvernehmung fort­
gesetzt. Es wird im ganzen der Sachverhalt der 
ersten Verhandlung bestätigt. Eine ü b e r ­
r a s c h e n d e  W e n d u n g  erhält die Angelegenheit 
bei der Vernehmung des in der ersten Verhandlung 
freigesvrochenen Ulanen G o l d  au . Er zeigt eine 
derartige Befangenheit und Verlegenheit, daß man 
sofort merkt: hier ist etwas nicht in Ordnung. 
Da aus dem Zeugen absolut nichts herauszu­
bekommen ist, so beschließt der Gerichtshof, für die 
Dauer der Vernehmung den Angeklagten mrd den 
Zeugen Blasejewicz aus dem Gerichtssaale abtreten 
zu lasten. Jetzt legt der Zeuge ein o f f e n e s  Ge  - 
s t ä n d n i s  ab. Er hat die Diebstähle mit dem 
Angeklagten gemeinsam ausgeführt. Auf dessen Zu­
reden hat er sich verleiten lassen, bei der Vorunter­
suchung eine falsche eidliche Aussage zu machen. 
Nach dieser Aussage erklärt der Verteidiger Herr 
Rechtsanwalt D a n n h o f f ,  daß er zur Verteidi­
gung des Angeklagten nichts zu sagen habe und die 
Entscheidung dem hohen Gerichtshof überlaste. Die 
B e r u f u n g  des Angeklagten wird v e r w o r f e n .  
Gegen ihn wird das V e r f a h r e n  w e g e n  
M e i n e i d s  und V e r l e i t u n g  z u m M e i n ­
e i d  e i n g e l e i t e t  werden. Eöldau dürfte nur 
w e g e n  f a h r l ä s s i g e n  M e i n e i d s  angeklagt 
werden, da er sich durch eine richtige Aussage selbst 
belastet hätte. Auch für andere Personen wird die 
f r i v o l e  B e r u f u n g  d e s  A n g e k l a g t e n  
wohl ein v e r h ä n g n i s v o l l e s  Na c h s p i e l  
haben.

Lokalplauderei.
Die westpreußische Provinzialsynode, die in dieser 

Woche in Danzig tagte, hat auch Gelegenheit ge­
nommen, die maßlose Kritik zurückzuweisen, die aus 
Anlaß des Falles Jatho von politisch-radikaler 
Seite an der ganzen Tätigkeit des Spruch­
kollegiums geübt worden ist. Auch bei dem Bericht 
über den Evangelischen Bund kam es zu einer 
Debatte. Die Synodalen Graf zu Dohna-Fincken- 
stein und von der Leyen-Niedeck gaben ihrer Mei­
nung Ausdruck, daß der Kampf gegen Rom, den der 
Evangelische Bund führt, heute nicht mehr die Be­
deutung wie früher habe, da es heute wichtiger sei, 
die das Fundament der evangelischen Landeskirche 
untergrabende Ungläubigkeit in den Reihen der 
eigenen Geistlichkeit zu bekämpfen und das 
Christentum beider Konfessionen zur Bekämpfung 
des Umsturzes zu einen. Der Berichterstatter 
Superintendent Vury-Elbing erwiderte, daß der 
Evangelische Bund auf seiner Hauptversammlung 
in Dortmund ausdrücklich beschlossen habe, sich nicht 
in den Streit zwischen den verschiedenen Richtungen

Spanisch-Guinea
ist seit dem deutsch-französischen Marokkoab­
kommen nur noch eine Enklave im deutschen 
Kolonial'gebiet. Das Vorkaufsrecht auf die 
spanische Kolonie, Las bisher Frankreich zu­
stand, ist auf Deutschland übergegangen, und 
man kann mit Sicherheit darauf rechnen, daß in 
einiger Zeit die deutsche Flagge auch Über 
diesem Teile Wostafrrkas wehen wird. Die Ko­
lonie Spanisch-Guinea umfaßt 25 700 Quadrat­
kilometer; die Bevölkerung zählt 150000 See­
len. Die der Küste vorgelagerte sehr frucht­
bare und besonders wegen ihrer Kakaoplantagen

wichtige Insel Fernando Poo, die eine beson­
dere Kolonie bildet, hat einen Flächenraum von 
1998 Quadratkilometer mit 20 873 Bewohnern, 
Das Budget der spanischen Kolonie ist bisher 
stark passiv, und die spanische Regierung muß 
jährlich fast zwei Millionen Peseten zuschießen. 
Aus diesem Grunde dürste Sanien sich gegen 
die Abtretung Guineas nicht allzu sehr sträu­
ben. Unter deutscher Verwaltung dürste das 
tropische Land aber auch eine wirtschaftliche 
Zukunft haben.

A e v a n g e l i s c h e n  Landeskirche zu mischen. Dieser 
Beschluß ist zwar vom Standpunkt der Einigkeit rm 
Evangelischen Bund verständlich, aber auch die 
Bundesleitung sollte die i n n e r e  Geschlossenheit 
der Evangelischen höher wie die ä u ß e r e  bewerten. 
FM übrigen berief sich Synodale Vury darauf, daß 
m der ostpreußlschen Provinzialsynode der Generab- 
superrntendent Braun sich sehr warm über die Be­
strebungen des Evangelischen Bundes ausgesprochen 
habe. Wie wir aus den Königsberger Blättern 
ersehen, hat Generalsuperintendent Braun bei 
seinen Bemerkungen aber auch folgenden Einwand 
erhoben: „Der Bund müsse sich unbedingt von jeder 
partei- und kirchenpolitischen Stellungnahme fern­
halten. Es sei darum auch zu bedauern, daß 
Lic. Everling sich habe in den Reichstag wählen 
lasten, und daß er sich dort einer bestimmten Partei 
anaeschlosten Labe." Die parteipolitische Stellung­
nahme des Evangelischen Bundes, die also auch
Generalsuperintendent Braun-Königsberg bean­
standet, ist es gerade gewesen, welche die Kritik an 
der Tätigkeit des Evangelischen Bundes auf. konser­
vativer Seite hervorgerufen hat.

M i t  den V orbe re i tu ng en  zur  N e ic h s ta g sw a h l  darf  
m a n  nicht län ge r  m ehr  sänm en u nd  auch im Wahlkreise 
T h o r n - C u l m - B r i e s e n  geht m a n  n u n  an  die 
E r led igu ng  der schwierigen K an d ida ten f rag e .  D e r  Vor^ 
stand des  deutschen W a h lv e r e in s  hat  sich gestern schon 
dam it  beschäftigt und  in Kürze  werden  die ein­
zelnen P a r t e i e n  dazu  S te l l u n g  zu nehm en haben. 
—  D a ß  die K andida tenfrage  nicht leicht ist, e rfährt  m a n  
auch in Wahlkreisen,  w o  d a s  P o l e n t u m  nicht in F r a g e  
kommt. I n  D a n z i g  gerä t  der Fortschritt  bei  den 
W a h le n  zum  P a r l a m e n t  im m er  m e h r  in B e d r ä n g n is .  
Die  drei M a n d a te  siir die L a n d t a g s m a h l  hat  er bereits  
an  die Konservat iven  ver loren ,  abe r  auch se in 'R e ichs-  
t o g s m a n d a t ,  d a s  zuletzt Bankdirektor  M o m m se n -B e r l in  
inne hatte ,  wackelt bedenklich. V o n  H e r r n  M o m m se n  
scheinen die D a n z ig e r  führenden Fortschrit tskreise nichts 
m ehr  wissen zu wollen,  denn sie haben ihn „abgesägt".  
Offiziell hat  H e r r  M o m m se n  „verzichtet", aber  n u r ,  um  
sich dafü r  in einem aussichtslosen B e r l i n e r  Wahlkreise 
aufstellen zu lassen. B e i  dem Ersatz fü r  ihn .  h a t  sich 
nun ,  wie K o m m e rz ie n ra t  M ü ns te rbe rg  in der  in dieser 
Woche in D a n z ig  abgeha l tenen  fortschrittlichen W ä h l e r ­
versam m lu ng  erklärte , keine z u r  Ü b ernah m e  des Reichs- 
t a g s m a n d a t s  bereite, geeignete u nd  genügend  geschäfts- 
freie D an z ig e r  Persönlichkeit gefunden. U nd  desha lb  ist 
ein B erufspo li t iker ,  der frühere Generalsekre tär  der da- 
Hingeschiedenen freisinnigen V e re in igu ng ,  W einh ausen -  
V er l in  a ls  fortschrittlicher K a n d ida t  ausgestellt'  worden .  
A l s  E m pfeh lung  für  H e r rn  W einh ausen  w ird  angegeben, 
daß  er ein „ la n g jä h r ige r  F r e u n d  u nd  M i ta rb e i te r  des 
Neicbs tagsabgeo rdne ten  N a u m a n n "  sei. H e r r  W e in -  
Hansen, wie N a u m a n n  ein früher  Geistlicher, ist nämlich 
N edakt ionsm itg l ied  der N aum ann 'schen  „H i lfe" .  G egen-  
über  H e r rn  M o m m se n  vertr it t  er eine radikalere 
Rich tung  des L ib e r a l i s m u s .  D a ß  ein B e r l i n e r  Schrift-  
steller ohne nähere  persönliche K e n n tn i s  des  Ostens be- 
sonders geeignet sein soll, die S t a d t  D a n z ig  in ihrer 
speziellen Eigenschaft a l s  H ande lss tad t  zu vert re ten ,  w ird  
nicht J e d e m  einleuchten. A b er  in der fortschrittlichen 
W ä h le ro e r sa m m lu n g  leistete sich der Vorsitzer des  na-  
t ionall ibera ien  V e re in s  D an z ig ,  Landgerichtsdirektor  
Wedekind d a s  A rg u m e n t ,  daß  die N a t io n a l l ib e ra le n  
wieder  für den fortschrittlichen K an d ida ten  eintreten 
w ü rd e n ,  weil  sie in dem K andida ten  der Konservativen^ 
K a u f m a n n  D en tle r ,  „keinen geeigneten u nd  w ü rd ig e n "  
V er t re te r  der H an de lss tad t  D a n z ig  erblicken könnten. 
E in  K a u f m a n n  kein geeigneter V er t re te r  der H a n d e l s ­
stadt D a n z i g ! ?  Freilich ist H e r r  D en t le r  n u r  ein 
Deta ilkausm ann ,  aber  m u ß  es  im m er gleich ein K o m ­
m erz ien ra t  sein, w e n n  m a n  den K a u sm a n n ss ta n d  ver- '  
t reten sehen will  ? Aus konservativer S e i t e  m ein t  m a n ,  
daß  gerade ein M a n n  wie H e r r  D en t le r  der rechte V e r ­
treter des  gesamten M it te ls tand es  ist, und  seine A u f ­
stellung ist gew iß  ein B e w e i s  dafür ,  daß  die K onse rva ­
tiven nicht b los  zum  Schein  M ittels tandspoli ijk  treiben. 
B e i  der ländlichen Wählerschaft  spielen die L ibera len  
im m er  gegen die K onservat iven  a u s ,  daß  m a n  konser- 
vativerseits  die V e r t r e tu n g  der Landwirtschaft  in die 
H ä n d e  der  „ G r o ß e n "  lege u nd  die „K le inen"  übergehe, 
obgleich es  u n te r  den konservativen P a r l a m e n ta r i e r n  
keineswegs  an  Kleingrnndbesitzern fehlt — die L ibera len  
selbst aber  hal ten  einen D s ta i tk a n fm a n n  nicht für einen 
„ w ü rd ig e n "  V er t re te r .  U n s  scheint, daß die K onserva­
t iven in D an z ig  mit  der K a n d id a tu r  des  H e r rn  D en tle r  
e inen ganz  guten  Griff  getan  haben, und  es  kommt nun  
d a ra u f  a n ,  ob d a s  Z e n t r u m  sich dieser K a n d id a tu r  gleich 
anschließt, in welchem F a l le  zu hoffen w ä re ,  daß  der 
konservative K a n d id a t  m i t t e n ,  S v z ta ld em ok ra ten  in die

S t ich w ah l  käme. Die Konservat iven  hielten z u r  V o r-  
stellung ihres K andida ten  eine öffentliche V e rsa m m lu n g  
ob, w äh rend  die Fortschrittler h in ter  verschlossenen 
T ü r e n  tagten ,  un te r  Ausschließung politischer Gegner .  
Trotzdem passierte ihnen d a s  U nangenehm e ,  daß  ein 
V e rsa m m lu ng s te i lne h m e r  frank u nd  frei erklärte, ihm 
erscheine der konservative K an d ida t  doch ein geeigneterer 
K an d ida t  a l s  H e r r  W einhansen .  —  Die wüsteste A g i ­
ta t ion  m u ß  von  allen westpreußischen Wahlkreisen der 
W ahlkre is  E l b i n g - M a r i e n b u r g  über  sich er­
gehen lassen. D o r t  sind die L ibe ra len  aller Scha t t ie ­
rungen  u n te r  der sonderbaren  F i r m a  „vaterländischer 
W a h lv e r e in "  tät ig ,  um  H e r rn  v on O ld e n b n rg - Ia n u sc h a u ,  
dem kernhaften F ü h r e r  der westprenßischen L a n dw ir te ,  
d a s  M a n d a t  zu entreißen. H e r r  von O ld en bu rg  ist 
bei den L ibe ra len  der bestgehaßte M a n n  —  w a s  wird  
m a n  da  bet der d ie sm al igen  W a h la g i t a t i o n  in E lb ing -  
M a r ie n b u r g  noch a lles  e r leb en !  A n  G e ldm it te ln  zn 
ausg ieb ige r  A g i ta t ion  fehlt es  ja dem „vaterländischen 
W a h lv e re in "  nicht, denn an  seiner Spitze steht G e h e im ­
ra t  Z iese-E lb ing ,  der I n h a b e r  der Schichan-W erst .  Ob 
die Verhetzung der bürgerlichen P a r te i e n  schließlich n u r  
der Soz ia ld em ok ra t ie  zugute  kommt, scheint den L ib e ­
ra len  in E l b i n g - M a r ie n b u r g  aber  ganz  gleichgiltig zu 
sein. W ä r e  es den „Vaterländischen" d a ru m  zu tun ,  
auch den S o z ia ld e m ok ra te n  entgegenzutre ten ,  so hätte  
m a n  sich bei den soeben s ta ttgefundenen S t a d t v e r o r d ­
netenw ahlen  nicht u n tä t ig  verhalten  dürfen.  D ie  E r -  
g ä n z u n g s m a h le n  zum  E lb ing e r  S t a d t p a r l a m e n t  hatten  
für d as  B ü r g e r tu m  d as  beschämende E rg e b n is ,  d aß  alle 
acht M a n d a t e  der dri t ten  A b tei lung  a n  die S o z i a l ­
demokratie fielen. N u r  die m ang e ln de  Rührigkei t  der 
bürgerlichen W ä h le r  h a t  dieses R esul ta t  möglich gemacht,  
aber  für  die B ekäm p fun g  der S oz ia ldem okra t ie  strengen 
sich die „V ater ländischen" nicht a n ! —  Freil ich den 
T e u e r u n g s r u m m e l  w e rd e n  die l iberalen  A g i ta to ren  nicht 
m ehr bis  zu den N e ichs tag sw ah len  fortsetzen können, 
d e n  Tex t  verdirb t  ihnen  die wachsende Ausklärung. 
I n  G r a u d e n z  hat  die von  der S t a d t  eingesetzte ge- 
mischte Kommission beschlossen, von weiteren M a ß ­
n ahm en  gegen die T e u e r u n g  abzusehen, da  von den 
angelieferten Kartoffeln  im ganzen  n u r  6  Z e n tn e r  a b ­
gesetzt w u rd e n  und  m a n  konstatiert hat ,  daß  der B r o t ­
pre is  gegen d a s  , V o r ja h r  nicht gestiegen, die Fleischpreise 
aber  sogar gefallen sind. Auch in P o d g o r z  ver- 
neinte die G e m eind ever t re tu ng  entschieden die F r a g e ,  
ob von  einer T e u e r u n g  die R ede  sein könne. E in  
R e d n e r  m ein te ,  über  die T e u e r u n g  schreien n u r  die 
S o z ia ld e m o k ra te n  u nd  gewisse Z e i tu ng en .  M a g is t r a t  
und  G em eind evero rdn e te  w a re n  e inm ütig  in der A u f ­
fassung, d aß  besondere M a ß n a h m e n  gegen die T e u e ru n g  
nicht no tw end ig  seien. —  Um  die Einm ütigkeit  zwischen 
M a g is t ra t  u nd  S ta d tv e ro rd n e te n  ist es  e tw a s  Sch ön es .  
Leider herrscht aber  in dem un terha lb  T h o r n  an  der 
Weichsel gelegenen S täd tchen  F o r d o n  keine H a rm o n ie  
zwischen den beiden städtischen Körperschaften.  S chon  
seit e in iger  Z e i t  streiken sowohl die H er ren  vom  M a ­
gistrat wie die S t a d tv e ro rd n e te n ,  weil  sie sich gegen­
seitig gekränkt fühlen ,  und  so stockt der ganze A p p a ra t  
der S t a d t v e r w a l tu n g ,  w o rü b e r  m a n  in der Bürgerschaft  
sehr u ng eh a l te n  ist. —  E ine  panikartige B e u n r u h ig u n g  
hat der neue H a u se ins tu rz  in unserer Nachbars tadt  
H o h e n s a l z a  hervorgerufen ,  der mit  der vom  S a l z -  
bergwerk herrü h ren den  U n terh äh lun g  d es  B o d e n s  
u n ter  der  S t a d t  zusam m enh äng t .  M a n  fürchtet,  daß  
die E ins tu rzgefah r  für  die S t a d t  noch g rö ße r  werden  
kann. D ie  S t a a t s r e g i e r u n g  w ird  zu r  E r g r ü n d n n g  der 
geologischen Verhältnisse des E ins tu rzge länd es  Tief- 
boh ru ng en  v ornehm en  lassen.

A l lgem eines  Interesse  w ird  der V o r t ru g  erregt  haben,  
den H e r r  Rektor  S c h ü le r  im C oppern ikusvere in*  ge­
halten  hat ,  ange reg t  durch den Bericht des  Vorsitzers 
H e r rn  Professor  Boethke über  J o h a n n e s  S c h la f s  Angriff  
u nd  Gottscheds Lobrede  auf  Coppern ikus .  In te re ssa n t  
w a r  besonders ,  auch hier w ieder  zu sehen, wie wenig  
ein einzelner  Mensch und  wie w enig  selbst kulturlose 
Völker  v e rm ö g e n ;  erst w e n n  in e inem oder besser in 
allen K u ltu rvölkern  a u s  lausend Q uellen  J a h r h u n d e r te  
lan g  die B eobach tungen  u nd  E r fa h ru n g e n  zusam m en-  
r in nen ,  entsteht die Wissenschaft. M i t  der Erscheinung 
der M o nd fin s te rn is  w u ß te n  die W i ld e n  nichts a n z u ­
fangen,  a l s  durch Geschrei den W o lf ,  der den M o n d  
verschlingen wollte, zu  verscheuchen. Erst  der  wissen­
schaftlich geschickte Geist vermochte a u s  dem Erdschatten 
Schlüsse zu ziehen a u f  die Kugelgestal t  der E rd e  und, 
da  d a s  Licht von der Antipodeuseite kam, aus ihr freies 
S chw eben  im W e l te n r a u m .  D a ß  Nachfahren  A nsta rchs ,  
des  V o r lä u f e r s  des  C oppern ikus ,  dessen Weltsystem a b ­
lehnten,  solange es  eben noch m ehr  eine A h n u n g ,  ein 
S c h a u e n  a ls  ein Wissen w a r ,  darf  ihnen  nicht zum  
V o r w a r f  gemacht w erden ,  abe r  billig m u ß  m a n  sich

w u n d e rn ,  d aß  die W e l t  sich nach Aristarch m it  dem 
Ptolemäischen S y s te m  begnügte ,  von  dem König  A lfon s  
von Kastilien ä u ß e r te :  „ W e n n  der Schöpfer  mich zu 
R a te  gezogen, ich hätte  es  besser gem acht!"  Noch ohne 
jede A h n u n g  von dem Gravita t ionsgesetz  konnte m a n  
es sich nicht a n d e r s  denken, a l s  daß  die Gestirne an  
Hohlkugeln von  fester, durchsichtiger Masse befestigt 
seien, und ,  wie  H u m b o ld t  im „ K o s m o s "  erzählt,  e r­
klärte ihm dem gem äß  ein italienischer Geistlicher bei 
B e trach tung  e ines  M e te o r s ,  dessen V erg lasung  rüh re  
w ohl  daher ,  d aß  er im F a l l  eine oder m ehrere  dieser 
S p h ä r e n  oder  g lasähnl ichen  Hohlkugeln durchschlagen 
habe. Die  neue Leh re  verschaffte sich erst langsam  E i n ­
g an g ,  u nd  noch in der  M i t t e  des  vorigen  J a h r h u n d e r t s  
hat  der ev. P f a r r e r  Knaack in B e r l i n  sogar die Nichtig­
keit des  Coppernikanischen S y s t e m s  in Zw eife l  gezogen. 
C oppern ikus  selbst hat  sich ü b r ig ens ,  wie der V o r ­
t ragende nicht verschwieg, nicht frei machen können von  
der Vorste llung fester S p h ä r e n ,  d. h. stützender U n ter ­
lagen der rollenden P l a n e t e n ;  auch er g laub te ,  in 
irdischer Physik befangen, daß  die E rd e ,  unbefestigt , 
fallen müsse, und  ließ sie desha lb  a n  e inem S t i e l  mit  
der S o n n e  verb un den  sein. D ie  I r r t ü m e r  seines 
S y s t e m s  haben aber  dem R u h m  unseres  g roßen  L a n d s ­
m a n n s  keinen Abbruch g e t a n ;  es  ist, nach V o l ta i r e s  
Ausspruch, d a s  Vorrecht des  G e n ie s ,  ungestraft  F eh le r  
zn machen. Die  Hauptsache ist doch die g roße E n t ­
deckung; sie v on  ererbten  V o ru r te i l e n  u nd  irrtümlichen 
Vorste l lungen zu befreien, ist d an n  nicht m ehr  so schwer 
und  n u r  noch eine F r a g e  der Zei t .  W e n n  der ge­
borstene Sockel des  C opp ern ik us -D en km als  —  geborsten 
nicht durch die kritischen Hammerschläge J o h a n n e s  
S ch la fs  —  e inm al  e rneuer t  w ird ,  w ä re  es  ein Akt der 
Gerechtigkeit,  auch ein Denkzeicheu seines griechischen 
V o r g ä n g e r s  im  A l te r tu m ,  Aristarchos,  e inzufügen. —- 
D e r  zweite V o r t r a g  im Coppern ikusvere in ,  den H e r r  
P rofessor  D r .  Luckw ald t-D anzig  hielt , führte  in die 
Geschichte des  deutschen R i t t e ro rd e n s  ein, mit  der T h o r n  
noch inn iger  verwachsen ist, a l s  mit  L eben  u nd  Lehre  
des  C oppern ikus .  S e h r  der B each tung  w e r t  w a r  der 
H in w e is  des  V o r t ra g e nd e n ,  daß  in jener Z e i t  d as  
N a t io na lge süh l  n u r  schwach entwickelt gewesen, sodaß 
m a n  den M a ß s t a b  unserer T a g e  an  d a s  politische V e r ­
halten  nicht an legen  darf.  D a s  religiöse G efüh l  w a r  
d a m a l s  d a s  m ächtigere;  politisch darf  m a n  jene Z e i t  
a l s  eine Z e i t  des  I n d i v i d u a l i s m u s  bezeichnen, welche 
E in o r d n u n g  u nd  U n te ro rd n u n g  u n te r  ein g ro ßes  
G a n z e s  a l s  lästigen Z w a n g  em pfand.  M a n  kann d a ­
her dem T h o r n e r  kaufmännischen P a t r i z l a t  keinen V o r ­
w u r f  d a r a u s  machen, daß  es sich bei erster G elegenhei t  
von dem eisernen Griff  des  O rd e n s  befreite u nd  dessen 
„ Z w in g b u r g "  zerstörte, um  in vorte i lhafter  kommerzieller 
V e rb in d u n g  m i t  dem polnischen H in te r lan d  ein freieres ,  
reicheres Leben  zu  füh re n ;  ein politischer Anschluß a n  
eine g rößere  M acht  erschien auch desw egen  unnöt ig ,  
weil  T h o r n ,  wie andere  S t ä d t e  oder einzelne R i t te r ,  
durch W a l l  u n d  G r a b e n  gegen alles  feindliche gesichert 
schien. W e n n  P r ä t o r i u s ,  der die Freiheitskriege der 
napoleonischen Z e i t  erlebt,  geg laubt  hat ,  in e iner V e r ­
teidigungsschrift  die V o rfa h re n  gegen den V o r w u r f  des 
„ V e r r a t s "  a n  dem  deutschen O rden  u nd  d am it  der 
deutschen S ache  zu schützen, so w a r  d ies  ganz  u nnöt ig  
angesichts der  Tatsache, d aß  d a s  alte T h o r n  den K am p f  
gegen den O rd en  a l s  seinen F reiheitsk rieg  betrachtete 
und  d a s  S iegesfes t  der Z e rs tö run g  der B u r g  noch 
zweim al,  in der H und er t jahr fe ie r  u nd  in der Z w e i-  
Hundertjahrfeier,  mit  g roßem  P o m p  wiederholte .  E ine  
T a t ,  die fü r  T h o r n  ein g o ldnes  Z e i ta l te r  von übe r  
zwei J a h r h u n d e r t e n  herausführte ,  kann nicht nach den 
Begriffen  und  Bedürfnissen  einer späteren Z e i t  be­
urteil t  und  v e rd a m m t  w erden ,  um soweniger ,  a l s  T h o r n  
ssm Deutschtum treu  b ew a hr t  u nd  in die N e u ze i t  hin- 
übergere tte t  hat .  Nicht jedem bekannt wird  es gewesen 
sein, daß  der deutsche R i t t s ro rd e n ,  ehe er in die Ostmark 
kam, sich in S i e b e n b ü r g e n  festgesetzt hatte ,  auch dort  
sogleich aus A n hö hen  B u r g e n  g ründend ,  deren  R u in e n  
zum teil  noch stehen. I n  e iner ist der tiefe Schacht des  
^ c h lo ß b r u n n e n s  noch säst so gut  erhal ten ,  wie  der in  
der  H arzb u rg  Heinrichs IV. I n  einzelnen D örfe rn  
ist auch der alte R in g w a l l ,  m i t  V o r r a t s k a m m e r  fü r  jede 
F a m i l ie  im I n n e r n ,  w ohin  die B e w o h n e r  beim A n ­
nähen  von F e in d en  flüchteten, völlig erhalten .  D a ß  d a s  
L a n d ,  welches der O rden  erfolgreich gegen die Türken  
verteidigte, seinen N a m e n  v on  den B u r g e n  erhal ten  
hat ,  stützt die A n n a h m e ,  daß  auch T h o r n  seinen N a m e n  
von  seinen T ü r m e n  —  mit  der a l ten  a u s  „Götz von 
B er lich ingen" bekannten Schre ibw e ise :  T u r n  —  er­
hal ten  hat.  D ie  S t a d t  hieß ursprünglich T o r u n ;  erst 
später w u rd e  der N a m e ,  u m  jeden A nklang  an  d a s  
P o l n i  che zu v e rm e ide n ,  in T h o r n  abgeänder t .

Der Appell, den der Kleinkinder-Vewahrverein 
an den Gemeinsinn der Bürgerschaft gerichtet, ist, 
wie zu erwarten, nicht vergeblich gewesen. Der 
Basar, der auch wieder sehr anziehend ausgestattet 
war, hat eine Bruttoeinnahme von 4700 Mark ge­
bracht, wovon nur einige hundert Mark in Abzug 
kommen. Damit läßt sich schon wieder eine Weile 
wirtschaften. Einige Gewinne — der Hauptgewinn 
einer Lotterie, ein Baumkuchen, fiel auf ein ver­
renktes Los — sind noch abzuholen, so eine Taste 
'Los Nr. 85), eine Fruchtschale (93) und ein Rohr- 
estel (119) von Frau Justizrat Aronsohn, Breite- 
traße 37,1 , ferner die zwei Ferkel (Los L. 48) von 

der Firma Damrnann <L Kordes.

Humoristisches.
( E i n e  k u r z e  F r a g e . )  Neulich will  ich von 

P o t s d a m  nach B e r l i n  fahren. M i r  gegenüber  sitzt ein 
M a n n ,  welcher fortgesetzt nach der Uhr sieht. E s  ist 
eine M i n u te  ü b e r  die Ze i t .  D e r  M a n n  w ird  unruh ig .  
Z w e i  M in u te n .  D e r  M a n n  kriegt e inen  ro ten  Kopf, 
stürzt  a n  d a s  Fens ter  und  schreit h i n a u s :  „ W a  . . 
w a  . . w a  . . r  . . r  . . u m  f . . fährt  d . . der Z u g  
n . . nicht . . D e r  Z u g  hat  sich inzwischen in B e ­
w e g u n g  gesetzt. G o t t  sei D a n k !  E in e  halbe S t u n d s  
vergeht. W i r  sind in B e r l i n .  „A l le s  auss te ig en !"  
brüll t  der Schaffner ,  „ a  . . a  . . b ? "  sagt mein  G egen-  
übe r  w ü tend .

( A b g e w u n k e  n.) Schneider  (der einem K unden  
die Rechnung  n eu e rd ing s  ü b e rb r in g t ) :  „Ach, H e r r  
B im m e r l ,  m i r  t rä u m te  heute Nacht, ich w ä r '  zu I h n e n  
gekommen u nd  hätte  m ein  G eld  bei Heller u nd  P f e n ­
nig e rha l ten ."  —  K u n d e :  „Trösten  S i e  sich —  m i r  
t r ä u m t  m anchm al  noch viel d ü m m e re s  Z e u g . "

EedankenspNtter.
D e r  U m g a n g  mit  schlechten Büchern  ist oft gefähr­

licher a l s  der U m ga ng  mit  schlechten Menschen.
W i lh e lm  Hauff .

W a h r e  Liede ist still u n d  bescheiden, w ä h l t  nicht zum  
Schmucke den p runkenden  S t r a u ß ;  a u s  d u n  unschein­
b aren  B lüm chen  der Heide blickt sie a m  liebsten und  
schönsten h e ra u s .

H a u ,  b ü r g ,  17. N ovem b er. N ilbö! m att, verzollt 08 ,00 . 
llajfee ruhig. Umsatz — ,—  Sack. P e tro leu m  am erik. spez. 
Gewicht 0.800" koko lustlos, . W eiter: schön.

M itteilungen des üssentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle A rom b erg).

Aoraussichttiche W itterung für S o n n ta g  den 19 . N ovem b er:  
M ild e ,, wechchselnd bewölkt, zeitweise R egen .



Spezis! - Werte
Zakriss.

-  Schmalz: -
Reines Schweineschmalz Pfund 63 P f. 
Berliner Bratenschmalz Pfund 65 P f. 
Gänseschmalz . . . .  Pfund 140 P f. 
Kunstspeisefett. . . .  Pfund 48 P f. 
Kokosschmalz . . . .  Pfund 55 P f.

Margarine:
( A l l e r f e in s t e  M a r k e » )

Pfund 48, 55, 70, 80 und 90 Pfennig.

Neue Marmeladen:
in  allerbester Qualität:

H im b e e r.............................. Pfund 60 P f.
E rd b e e r .............................. Pfund 60 P f.
Z w e ts c h e n .........................Pfund 50 P f.
M ira b e l le n .........................Pfund 60 P f.
Engl. Me l ange. . . .  Psuud 40 P f. 
Frisch Obstmelange . . Pfund 30 P f. 
Türkisches Pflaumenmus Pfund 35 P f.

KonsiMe:
O r a n g e ..............................Pfund 70 P f.
Kirschen . . . . . .  Pfund 60 P f.
M ira b e lle n .........................Pfund 60 P f.

Sämtliche Marmeladen auch in 
2 Psuud-AUsilberdosen.

Motard-Kerzen:
P r i m a .............................. Pfund 70 P f
T e r z i a - .............................. Pfund 60 P f
Komposition......................... Pfund 50 P f.

M m . Cdel-Maronen:
Pfund 28 Pfennig.

Almeria-Tranben:
Pfund 60 Pfennig,

ranz. Spelzgries 
.ranz. Weizengries 
Deutsch. Kaisergries 
Rei sgr i es. . . .  
Haferflocken . . . 
Reisflocken . . . 
Hafergrütze . . . 
Erbsenflocken . . 
Buchweizengries .

Pfund 25 Pf. 
Pfund 20 P f. 
Pfund 22 Pf. 
Pfund 22 Pf. 
Pfund 20 P f. 
Pfund ' 5 P f. 
Pfund 20 P f. 
Pfund 25 P f. 
Pfund 25 P f.

Knorr-biernudeln:
Lose . . 
Makkaroni (lose) . 
Bruchmakkaroni . 
Hauswald-Zichorie 
Kaiser Otto-Kaffee

Pfund 40 Pf. 
Pfund 45 P f. 
Pfund 35 P f 

Pack 16 Pf. 
Pack 20 P f.

Für Zuckerkranke: 
Hoffmanns Diabetes-Mehl Pfund 80 P f. 
Trockene Kirschen . . . Pfund 70 Pf. 
P an ie rm eh l..................... Pfund 40 P f.

Selsardmen:
Büchse 30, 40, SO Pfennig.

Vanille-Schokolade:
Pfund 65 Pfennig.

Kakao, gmntmt rmi.
Pfund 75 Pfennig.

Suchard-Kakao:
r . l  Pfund-Paket 2.00 Mk.

Apfelwein, Nasche 35 Pf.
F e in s te

Konnten . .
lliostnen I  . 
Rosinen I I
Sultan a I  ,

F e in e

Gorgonzola, Schweizer, Tilfiter, 
Kräuter, Camembert, Münchener 
Bier, Woriner, Neufchafteller, 

Gervais, Soldiner.

Pfund 70 Pf.
8 Liter-Dose . . 6.50 Mk.
4 Liter-Dose . . 3.75 Mk.

Pfund 50 Pf.
8 Liter-Dose . . 7.00 Mk.
4 Liter-Dose . . 4.25 Mk.

koffei'nfrei,
Pack 75, 80, 90, 1.00 Mk.

Königsberger
M i m z i W i

Pfund 1.40 Mk. 
Teekonfekt . Pfund 1.40 Mk. 
Marzipankartoffeln Pfd. 1 .20M .

Süße und bittere

H s  ssLll?
besonders

s m p k s k l s  
soweit Vorrat:

6  S tü c k  I »  8 c k c « ic rtü c l» c r . ........................................................88
L2 „  keine ^ c i lc t tc -S c itc  . .. ......................................................88

1 „  im itierter i? c c 8 c r-irc ttv « i l c K c r .............................88
3  „  Zraue ocker <iici8tciik<»L»»k»i»«Ltückci'................... 88
1 „  66kt68 ^ » l ü i c ü c r ................................................... ......  . 88
L „ X ü k k o r b  Ocker v ro tk c r l» ,  LtrobZekleebt . . . .  88
L „ 8»iii»»»ct- ock. andere U » i» ü t» 8 c k c , neu I*c r lt» 8 c l» c  88
L „  V c t tu c k ,  kianeliartiZ, rvsiü ocker k a rd iZ ...................88
L „  S n n iin c tK Ü ctc I, la  Q u a l i t ä t ....................................... 88
L „  K c ü d -N rrM c ii-M ü tL C , letzte K e u b e i t ...................88
1 „  ll>»n»ci»-ZIüK!cr (dakett), DiniaZe veiüe IVoIIe : 88

Vs lvtLÜ . V c c 8 c rv lc ttc i»  m it D r a n r ie n ......................................... - 8 8

^ Is  D xtra-llusnabm e:
1 S tü c k  moderne IL l88c»»pla ttc , 10 versob. ^.rten, aukZer. 8 V  Dk. 
Vs seickenartiZe Ita tt8 l> V » 8 c I» c i» tü c k c r . . . 8V D k .

6  S tü c k 88 Dk. 
88 ,. 
88 „ 
88 „ 
88 „ 
88 ..2

Hschzeits- 
fkillulgtil

TafellZeder 
Menn-uKaSklutk»

Fakturen 
Mitteilungen 

Sricfbogen 
und Kuverts

liefert prompt und zu mäßigen Preisen die

L. Vombrowski'w« buchdruckerei
Thor».

empfiehlt

Reform-Brauerei,
Thöni-Macktt. 

Niederlagcn;Cnlmcrstr.15, 
Baderstraße 17.

Wohnungen,
S A R c h  H .  U 7 . ! V < - «

1 !,  2. Etage, 7 Zimmer,

Ä t ü l t l H l .  12Ü, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

6 . Koppni't, Fischerstr. 59.

Lokal AlnmKm tze Z
ist vom 1. 1. 12 als Restaurant oder 
zu anderen Unternehmungen zu 
vermieten.

Wer PruiiiMlottkiil
z u r

Bekämpfung der Tuberkulose 
als Volkskrankheit

weist darauf hin, daß in Fällen tuberkulöser Lungenerkrankung

W i n t e r k n r e »
besonders erfolgreich sind, weil in den Wintermonaten eine höhere Gewichtszunahme 
und infolgedessen eine bessere Körperkräftigung erzielt wird als im Sommer.

Die dem Vereine gehörende Kronprinzessin Cecilie-Heilstätte bei Bromberg 
nimmt weibliche Lungenkranke zum Pflegefatze von 4,50 Mk. in die erste und 3 ,51 
M ark in die zweite Klasse auf. Fü r Kinder (auch Knaben) im A lter von 6 bis 14 
Jahren ermäßigen sich diese Sätze um 1 Mk. täglich.

Aufnahmegesuche sind an den Vorstand: Posen W . 3. HohenZolleLttstraße 2. 
zu richten.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ H§r Vorstand.

louronwagon,
Zia lllw agkn ,
K ssekäflsvagkn,
l.a8ifakr26ugv,

A /lo tO N 9 M N id U 8 8 S .

Verkaufsstelle 
der Automobil-Übteilung:

Königstrasse 4 9 /5 0 .

6ss-, kenrin-, Senrol-, 8obö! 
(viesel)-u.k'str oleummotorsn 
8suggasanlsgsn türltntbrarit, 

Srsunkolilenbrikstts, 
»olrkoblen u. lo rf. palirbare 
lVIotoren kür Isndwirtscbsftl. 
2weoke und kür öetrieb von 
öaumsselilnen, ksndsägsn, 

Kinemstogrspben eio. 
öeleuodtungs^sgsn.
Umstkuendsne 

8ekiff8äik86l- iViotoi-on.

Verkaufsstelle 
ller lVIotorvn-Lbteilung:

0 1 1 t)  2 l 6 M 0 N )
O a n r l g ,  Oomlnikswall 21.

klieln. /tutomvbll- 
u. IVIotorenfsdrik, 
Aktisngesellsoliaft

Liberi kromberg.
8egler8trs8sv 28 Seglerstraosv 23.

2  S tü c k  v»n»c»»- ocker 1 LLc»»ci»-8cU»8tl»»nücr, L e id e . . 88 Dk.
1 „  K ür8tc»»t»8cl»c aus LtrobZekieebt, n e u ................... 88 „
1 „  prim a Koküttsrto I i l i» a « r 1 r lk v t8 ,  60— 100 ein 1an§ 88 „
1 „  r ü l l i i n k s r ................................................................. ......  . 88 „
1 „ t'o iiijN tckttM ', letzte ^sulikit, kür Düoattzr u. 8traÜ6 88 „

--  Corner LukKSxkioünots A rtike l: -

K 81üek auLgsreiodllsts l'Msti-vsoköü................88 kk.
^uüsrckom: llanckseüoner, karackvlianätiielivr, Lilekvnüanck- 

tüelwr, VlasedtisoliKariiilur«», M lieu x , Lrot- und I'rüü- RH TH 
8litvk8deuttz1, Le8«»vyrli8nA«, IV  aselckcorückeelcen, Kraue 
L1886U, LüelieuKaruilur und L M ev iva riu e r............................H F W  ? t.

8 t i i o l r

?>

»

»

»

8 t i i e k

1  

1  

1  

L  
2 
L  

1  

1 

1  

1

1

1  „  

r
3  k » r» r
2 „
I

I

1  

1

2 
1

8 t i i v l L

»

8 t « v k

xrlina. iinitierte L,««l«rtüvl»«r.....................................
Zivtri- ocker anckere N'l8«»»tü«I»vi' ............................
L ,ri»o»-Iiii»a«r-V»8«I»«i»tüvI»«L............................
prima lr,ii»«i»-1r»8«l»«i»tüvllvL- kür Damen u. Herren 
keine >veiüe L»ti8t-F'r»8vl»6»»tüvi»«r kür Damen . 
imit. ^ViIdllvdle»'li»n«l.8«I»»l»v kür Damen, 2 Xnöpke 
imit. HV1I«Neil«rl»»n«l8«;I»»»I»« kür Damen, 2 Xnöpke,

extra i a n § ....................................................... ....  .
eieZanter N u n ivnxiirtv l, ü^enüeit, Lammet u. 6oick 
>veiüe Lir»n»iuxr»r»it,ir', 3tei1i§, kür loilettentiseüe

3 unä 5teiii§ . . .
Zroüe Vt »rt8vI»»tt88ol>ürL« oüne D a t r ...................
V»»<lel8el»üi'L«i», reifende N ü s t e r .......................
LLel'otin- ocker Rli«Ävi'8«Irüi'riv, extra Zroü . . .
'L««8vI>ürLv, bunt, letzte i^ e u b e it............................
L t»« l« i 8vl»ürLv kür N ä ckeb en .................................
L>»invn-HVintv»I»«8v ...................................................
sebwarrie, Zestrieüte L ia«reii8ti ü p lv .......................
N n iiie» IlinterLieli^uvks, 1an§ ^.rm . . . . . .
ILoptt««!», bell ocker dunkel, Zeküttert . . . . .
wollener tio p t'8v> »»1 ...................................................
8 v I» ^ v !8 8 -8 « v lL 6 » .......................................................
Lm Ltär-8««Iivn , ^Vinter-tzualität, stark...................
extra starke N «8v i» tr»K « i'....................... ....  . . .
Nei'i'e«-^Vi»t«i'ko8e, Kute Q u a litä t.......................
Ltvi »si» H ir te rL ie l iL ito l iv ..........................................
U6rr«i»/rr1k«tI»a»a8vI»»»I»6....................... ....  . .
^ut«-8el»»l8  als XraZensebonsr, veiü und karbiZ 
eleganter Lir»x6i»86l»«i»o», vveiü und karbiZ . .

88 .,
88 ,.
88 ..
88 „
88 ,.
88 „
88 ,.
88 .,
88 ..
88 ,.
88 „
8 8  ..

8 8  ..

8 8  .,

8 8  ..

8 8  „

88 ,.
8 8  ..

88 ..
88 „
88 .,
8 8  ..

8MiiMrrll v r . ^arsvdauer'8 lloilruiMt
i n  S o o lb a d  h o h e n s a lz a .

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
T n r  Vl»rtMrIl»iÄt>11 A rt, Folgen von Verletzungen, chronische 
H ltt I l l l l l l U l l l v l ! !  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. fr.

1 S t ü c k U n t c r r c c k ,  Volant, karbiZ, la  Qualität . . . . 88 Dk.

L  » L » K c c » v ü i '» i » 6 » - ,  aukZerieiobnet, garniert . . . . 88 „
2 L » « l l 6 i r » - V » 8 6 k 6 i » t ü « k c » '  im Karton . . . . . 88 ..

Von klontsg kien 20. b,8 8onnadknl! üsn 25. i^ovombon. 
--------------- Vot'Vbk'kAuf: 8onntag, von 1! bi8 2 U tir.---------------
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Die prelle.
W itter Blatt.)

Das Publikum und die Lohnsrage 
im Zeitungs- und Buchdruckgewerbe.

Vor einigen Wochen brachten die Tageszeitungen 
die kurze Mitteilung, daß der Tarifvertrag zwischen 
den Prinzipalen und Gehilfen des Buchdruck- 
gewerbes auf weitere fünf Jahre erneuert worden 
sei. Die wenigsten Leser werden der unscheinbaren 
Notiz besondere Beachtung geschenkt haben, und doch 
bezieht sie sich auf einen Vorgang von außerordent­
lich weitgehender Bedeutung für die Allgemeinheit. 
Wenn die Zeitungen bisher wenig oder garnicht 
über den Tarifabschluß berichteten, so ist diese Zurück­
haltung wohl auf das Bestreben zurückzuführen, das 
Publikum mit Nachrichten zu verschonen, welche in 
erster Linie die Zeitungen selbst angehen; aber der 
Tarifabschluß im Vuchdruckgewerbe berührt nicht 
nur die Zeitungen selbst, sondern er geht jeden an, 
der nur irgendwie mit der Zeitung, sei es als 
Abonnent, Inserent, Lieferant usw., in Verbindung 
steht. Die Zeitungsleser haben also volles Anrecht 
darauf, einmal einige nähere Angaben über die 
Tarifverträge im Zeitungs- und Vuchdruckgewerbe 
und deren wirtschaftliche Konsequenzen zu erhalten. 
Die Tarifgemeinschaft der deutschen Buchdrucker 
beruht auf dem sozialen Gedanken des kollektiven 
Arbeitsvertrages, die Lohn- und Arbeitsbedingun­
gen werden zwischen Arbeitgebern und Arbeit­
nehmern in Friedenszeiten gemeinsam festgesetzt. 
Eine erste vertragsmäßige Festsetzung fand im Jahre 
1873 statt; in unablässiger mühevoller Arbeit, unter 
schweren Kämpfen und noch schwereren Opfern der 
Prinzipalität ist der Tarifgedanke in der langen 
seither verflossenen Periode ausgebaut und befestigt 
worden. Eine ernste Unterbrechung der Entwicke­
lung fand im Jahre 1891 statt. Auch damals han­
delte es sich, wie auch jetzt wieder, um die Er­
neuerung des Tarifvertrages; eine Einigung konnte 
nicht erzielt werden, und so legten die Gehilfen im 
November 1891 allgemein die Arbeit nieder. Der 
auf Leiden Seiten mit großer Energie geführte 
Kampf brachte dem Zeitungs- und Vuchdruckgewerbe 
sowie den verwandten Berufszweigen schwere Ver­
luste. Die Gehilfenschaft mußte den Kampf nach 
zehnwöchiger Dauer aufgeben; sie hatte an Unter­
stützungsgeldern ungefähr zwei Millionen Mark 
aufgewandt. Die Verständigung zwischen Prinzi­
palen und Gehilfen fand am 16. Januar 1892 statt, 
doch kam es noch nicht zu einem neuen Tarifabschluß. 
Erst im Jahre 1896 wurde der Tarif, wie er rn 
seinen Grundzügen früher bereits bestand und jetzt 
wieder besteht, erneuert. Seitdem wurde der Friede 
im Vuchdruckgewerbe erhalten und Kämpfe ver­
mieden, die sich bei der ungeheuren Ausdehnung, 
die besonders das Zeitungswesen genommen hat, 
im wirtschaftlichen Leben unseres Volkes auf das 
schärfste bemerkbar gemacht hätten. Um unseren 
Lesern zu zeigen, welche Werte bei einem Kampfe 
im Zeitungs- und Vuchdruckgewerbe auf dem Spiele 
stehen, und welche Massen der Bevölkerung von 
dem Kampfe direkt oder indirekt in Mitleidenschaft 
gezogen werden würden, führen wir nachstehend 
einige Zahlen von allgemeinem Interesse an. Im  
Jahre 1910 betrug die Zahl der Setzer und Drucker 
58 029, die einen jährlichen Lohn von 91508155 
Mark bezogen. Hierzu kamen noch die männlichen 
und weiblichen Hilfsarbeiter sowie die Lehrlinge, 
deren Zahl insgesamt 50 017 betrug; die Löhne 
dieser Arbeitergruppe erreichten die Höhe von 
37 899 941 Mark. Wir hatten 1910 also mit einem 
Gesamtpersonal von 108 046 Personen zu rechnen, 
dem eine jährliche Lohneinnahme von 132 408 096 
Mark zufloß; bei der starken Entwickelung des 
Zeitungs- und Buchdruckgewerbes kommen jedoch 
jetzt bereits wesentlich höhere Zahlen inbetracht. 
Wohlgemerkt handelt es sich bei all diesen Angaben 
nur um das technische und gewerbliche Personal, 
während das kaufmännische in dieser Berechnung 
nicht berücksichtigt worden ist. Aus den hier in 
großen Umrissen wiedergegebenen Arbeits- und 
Lohnverhältnissen des Zeitungs- und Buchdruck­
gewerbes geht mit Deutlichkeit hervor, welches be­
deutsame Gebiet unserer Volkswirtschaft durch den 
Abschluß des Tarifvertrages auf weitere fünf Jahre 
geregelt worden ist. Ein einigermaßen zutreffendes 
Bild über den Schaden, welcher durch Arbeits­
störungen in diesem Gewerbe hervorgerufen werden 
würde, gewinnt man aber erst, wenn man die Ge- 
werbszrveige mit inbetracht zieht, welche mit dem 
Zeitungs- und Vuchdruckgewerbe aufs engste ver­
knüpft sind. Wir nennen hier nur die Papier­
industrie, die Buchbinderei, den VerlagsLuchhandel. 
den Steindruck usw.; in diesen Industrien sind auch 
wieder Tausende von Arbeitern beschäftigt, die alle 
auf das nachhaltigste unter Differenzen im Vuch­
druckgewerbe zu leiden gehabt hätten. Es bedarf 
keiner tiefgründigen volkswirtschaftlichen Kenntnisse 
und keiner großen Phantasie, um eine Vorstellung 
zu gewinnen, wie die Welt aussähe, wenn die 
Maschine, in deren Dienst alle diese Menschen gestellt 
sind, plötzlich aus ihrem gewohnten Gleise käme. 
Wenn man sich vorstellt, daß keine Zeitungen er­
scheinen, so ermißt man ohne weiteres, welch tief

einschneidende Wirkung auf die täglichen Lebens- 
gewohnheiten und Bedürfnisse, auf Handel und 
Wandel diese Tatsache haben müßte.

Auch diesesmal ist es, nicht ohne Schwierigkeiten, 
gelungen, den Tarif unter Dach und Fach zu 
bringen und die Gefahr, die für das Erwerbsleben 
des Volkes und den sozialen Frieden aus einem 
Scheitern der Verhandlungen zu entspringen drohte, 
Zu beschwören. Freilich ist dieser Friede für die 
Prinzipale teuer erkauft! Unter Berücksichtigung 
einer direkten Lohnerhöhung von 10 Prozent, 
schwankender Lokalzuschläge und einer Verkürzung 
der Arbeitszeit um 1 Prozent kann die M e h r ­
b e l a s t u n g ,  welche die Prinzipale durch den 
neuen Tarif zu tragen haben, je nach den inbetracht 
kommenden Orten a u f  12 — 15 P r o z e n t  ge­
schätzt werden. An Hand der Ziffern über die 
Zahl der Beschäftigten kann sich jeder selbst aus­
rechnen, daß die Mehrbelastung der Prinzipale mit 
insgesamt mindestens 10—12 Millionen Mark 
jährlich angesetzt werden muß. Für die nächsten 
fünf Jahre haben die Zeitungsverleger und Buch­
druckereibesitzer an Löhnen für Setzer und Drucker 
mindestens 50 — 60 M i l l i o n e n  M a r k  m e h r  
a u f z u b r i n g e n ;  dabei ist das Hilfspersonal 
noch garnicht mit berücksichtigt worden, da sich auf 
dieses der jetzt abgeschlossene Tarif nicht bezieht. 
Es ist einleuchtend, daß eine derartige Belastung, 
wenn sie nur von den Unternehmern allein getragen 
werden müßte, eienn höchst bedenklichen Zustand 
schaffen und vielleicht den Nuin vieler Zeitungs­
verleger und Buchdrucker herbeiführen würde. Die 
Arbeitgeber, in diesem Fall die Zeitungsverleger 
und Buchdrucker, sind also wohl ausnahmslos ge­
zwungen, für die Belastung, die sie jetzt im Interesse 
des wirtschaftlichen Friedens auf sich genommen 
haben, Mehreinnahmen zu schaffen.

Deutscher Reichstag.
208. Sitzung vom 17. November, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: v. V r e i t e n b a c h .
Die Einzelberatung der Vorlage zur 

Erhebung von Schifsahrtsabgaben 
wird fortgesetzt.

Artikel 2 regelt die Organisation der Stromver­
bände für Rhein, Weser und Elbe.

Abg. W a s s e r m a n n  (ntl.) beantragt die Ein­
führung der Mosel- und Saarkanalisierung. Abg. 
Dr. D a h l e m  (Ztr.), V e h r e n s  (wirtsch. Vgg.) 
und Buch s i e b  (ntl.) beantragen die Kanali- 
sierung der Lahn, die S o z i a l d e m o k r a t i n  
außerdem noch die Fortführung der Kanalisierung 
des Mains und Neckars bis hinauf nach Vamberg 
Lezw. Etzlingen (statt Aschaffenburg und Heil­
bronn). Abg. S o m m e r  (Vp.) beantragt, in das 
Elbprogramm die Saale schon von Weißenfels ab 
aufzunehmen.

Abg. Dr. Gi e s e  (kons.): Wir sächsischen Konser­
vativen sind gestern verschiedentlich provoziert wor­
den. Wir glauben aber nicht nur, daß die Vor­
lage für die sächsische Industrie schwere Gefahren 
bringt, sondern wir teilen auch die verfassungs­
rechtlichen Bedenken, die wiederholt hervorgehoben 
sind. Ebenso wie Artikel 1 werden wir auch Ar­
tikel 2 ablehnen.

Abg. V ö h l e  (Soz.): Wir fordern die Kana­
lisierung von Mosel und Saar. Deutschland sollte 
sich die Erze von Frankreich und Lothringen viel 
mehr dienstbar machen. Die preußische Regierung 
lehnte unsere Forderung aus Rücksicht auf die 
niederrheinische Industrie ab. Aber die Regierung 
hat doch die Gesamtinteressen zu vertreten. Wo 
bleibt hier übrigens die elsaß-lothringische Re­
gierung?

Abg W a s s e r m a n n  (ntl.): über die Be­
deutung der Industrie an der Mosel und Saar 
braucht man nicht erst zu reden. Warum soll dieses 
Gebiet von der Wohltat der Aufnahme in das 
Vauprogramm ausgeschlossen sein? Man biete doch 
Gerechtigkeit für alle Landesteile. Am Rhein wird 
durch die Abgaben vorwiegend der Mittelstand ge­
troffen. Umsomehr sollte man das Programm nicht 
einseitig entwerfen.

Abg. S o m m e r  lfmtschr.) - Mein Antrag bittet 
dieKanalisierung der Saale nicht von der Abzweigung 
des Leipziger Anschlußkanals, sondern schon von 
Weißenfels ab vorzusehen. Die aufstrebende Stadt 
Weitzenfels kaun diese Berücksichtigung verlangen, 
auch wegen der Kohlenfelder bei Zeitz und der neu­
erschlossenen Kalifelder.

Preußischer Minister von V r e i t e n b a c h :  Die 
Anträge für die Mosel und Saar wollen eine gründ­
liche Änderung der Vorlage und werfen die finan­
ziellen Berechnungen über den Haufen. Die be­
sondere Bedeutung der Moselkanalisieruna erkenne 
sich an. Trotzdem bestehen gegen sie die lebhaftesten 
Bedenken. Die wirtschaftlichen Bedenken bestehen 
nicht allein. Wir befürchten im rheinisch-west- 
iälischen Bezirk außerdem plötzliche Veränderungen 
der kommunalen Verhältnisse. Anders bei der 
Lahn. Hier kann nie ein Verkehr erwartet werden, 
der eine allnähernde Verzinsung des Kapitals ver­
spricht. Gleichwohl wird noch ein neues Projekt 
ausgearbeitet. Ähnliche Gründe sprechen gegen den 
Antrag Sommer. Ich bitte daher alle Antrage ab­
zulehnen.

Württembergischer Minister v. Pi s chek:  Auch 
ich muß davor warnen, jetzt alle in näherer oder 
fernerer Zukunft erstrebenswerten Projekte in das 
Programm aufzunehmen. Ich selbst könnte ja auch 
noch unerfüllte Wünsche äußern. (Zuruf: Tun Sie 
es doch! Heiterkeit.) Die Kanalisierung von Mosel, 
Saar und Lahn müßte die ganze Finanzierung in 
der Tat umwerfen. Würden die Abgaben auf der 
Mosel nicht auf das Mehrfache erhöht, so wäre ein 
gewaltiges Defizit unausbleiblich.

Bayerischer Kommissiar Ritter v. G r a ß  
m a n n :  Auch ich muß bitten, die Anträge abzu 
lehnen, weil sie die finanzielle Grundlage des Ge­
setzes erschüttern.

An-

die
sind

gegen 
Gründe

Avg.
Moselkanalisierung vorgebrachten 
keineswegs stichhaltig.

Abg. Dr. am  Z e h n h o f f  (Ztr.): Man scheint 
die Annahme oder Ablehnung der Anträge zu 
überschätzen. Wird z. V. die Mosel in das Bau­
programm aufgenornmen, so braucht Preußen die 
Moselkanalisierung doch nicht auszuführen. Warum 
soll aber Preußen die Mosel in die Zwangsjacke 
dieses Gesetzes drängen? Das ist gerade so, als ob 
sich ein sehr reicher Mann durchaus in eine arme 
Familie hineindrängen will. (Heiterkeit.) Die 
Moselkanalisierung hat die größten Chancen, wenn 
sie Preußen allein macht.

Abg. F r a n c k  (Soz.): Der Vorredner ist der 
schärfste Gegner der Moselkanalisierung. Wichtig 
ist aber seine Andeutung, daß die Aufnahme eines 
Projekts in das obligatorische Vauprogramm weder 
eine moralische noch eine rechtliche Verpflichtung 
zur Ausführung des betreffenden Projekts bedeutet.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Obligatorische
Projekte sind diejenigen, über die sich die beteiligten 
Regierungen verständigt haben.

Abg. O e s e r  (forts'chr.): Sicher ist also nur die 
Beseitigung der Abgabenfreiheit der Ströme, un­
sicher ist alles übrige. Ein einheitliches und gut­
geheißenes Programm liegt nur für die Weser vor. 
Eine Vertiefung der Elbe wäre eine Vergewalti­
gung Sachsens. Ebenso ist wahrscheinlich, daü die 
Vertiefung des Rheines nie ausgeführt wird. !Dann 
aber sollte man auch bestimmen: Wenn bis zu 
einem bestimmten Zeitpunkt, z. V. bis 1925, der 
Rhein nicht vertieft ist, dürfen Schiffahrtsabgaben 
nicht erhoben werden. Hat übrigens im Jahre 1904 
nicht auch der Bund der Landwirte die Kanali­
sierung von Mosel und Saar gefordert?

Ministerialdirektor P e t e r s :  I n  der Vorlage 
ist ausdrücklich festgesetzt, wie weit ein Bau vor­
geschritten sein muß, ehe mit der Erhebung von 
Abgaben begonnen werden darf.

Abg. S ch m id  - Konstanz (n tl.): Die in der 
Vorlage vorgesehenen Meliorationen könnten viel 
schneller durchgeführt werden, wenn der Rhein ab­
gabenfrei blieb. Die Abgaben müssen die süd­
deutsche Industrie am Rhein gegenüber der 
schweizerischen benachteiligen und können die 
Schifsoarmachung des Rheins unter Umständen stark 
verzögern.

Abg. Dr. Z e h n t e r  (Ztr.): Die billige Kohlen- 
zuführung für die badische Industrie scheint der 
Vorredner völlig zu übersehen. Eine Illusion ist 
es auch, daß die Abgabenfreiheit die Schiffbar- 
machung des OLerrheins beschleunige. Bei der Ge­
legenheit bitte ich den Abg. Schmid, als echter 
Volksmann dafür zu sorgen, daß das Volk über die 
Wirkung der neuen Steuern nicht so angelogen 
wird, wie es in unserem Wahlkreise geschehen ist. 
(Lärm links.)

Abg. 4). N a u  m a n n  (fortschr.): Bei dieser 
Vorläge handelt es sich um praktische Möglichkeiten. 
Der Abg. Dr. Hahn hatte jedenfalls so unrecht nicht, 
daß die Vertiefung der Stromrinne und damit die 
Verkürzung der Fahrzeit die niedrigen Abgaben 
mehr als wettmachen. F ü r  g a n z  W ü r t t e m ­
b e r g  werden deshalb B r o t  u n d  a n d e r e  
D i n g e d u r c h  d i e  V o r l a g e  v e r b i l l i g t .  
(Hört! hört! und Beifall.)

Abg. H i l d e n b r a n d  (Soz.): Die Ablehnung 
der Moselkanalisierung ist nur ein neuer Grund 
für die Ablehnung des Entwurfs.

Minister v. V r e i t e n b a c h :  Die Vorlage über 
die Schisfbarmachuttg des Rheins von St. Goar 
bei Mannheim wird dem preußischen Landtag be­
stimmt vorgelegt werden.

Damit schließt die Besprechung. Die vorliegen­
den Abänderungsanträge werden teils zurückge­
zogen, teils abgelehnt. Die Abstimmung über den 
Antrag auf K a n a l i s i e r u n g  d e r  M o s e l  ist 
namentlich; sie ergibt Ä b l e h n u n g  mit 188 gegen 
109 Stimmen bei vier Enthaltungen.

Eine Reihe von Paragraphen werden ohne we­
sentliche Erörterung genehmigt.

Sonnabend: Fortsetzung. Novelle zur Gewerbe­
ordnung, Hausarbeitsgesetz. — Schluß 6 Uhr.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  17. November.
Im  Parlament wird heute so viel von Mosel 

und Saar gesprochen, daß man einen bildschönen 
Durst auf den gesegneten 1911er dieser Wein­
ströme empfindet. Doch es ist nur vom Wasser 
die Rode, das fortan zwischen Dämmen wohl- 
reguliert schneller einherströmen soll; aber 
gerade Mos-rl und Saar haben noch zu warten, 
was einigen Freunden der sonstigen Vorlage 
nicht paßt. Man sieht immer mehr ein, wie 
hier bei einer solchen Frage Landes- über 
Neichsinteressen und über Parteiprogramme 
triumphieren. Der freisinnige Abgeordnere 
Naumann, der noch vor garnicht langer Zeit 
gegen die „Iunkervorlage" der Stromabgaben 
heftig polemisiert hat, ist jetzt voll und ganz und 
unentwegt für das Gesetz; denn — der Neckar 
soll auch kanalisiert werden, und an dem liegt 
Naumanns Wahlort Heilbronn. Eine beson­
ders Episode bildete eine scharfe Auseinander­
setzung zwischen dem jüngsten MitglieLe des- 
Hauses, dem Nationalliberalen Schmidt (Kon­
stanz) und dem Zentrum. Der Abg. Schmidt 
erklärte sich gegen die Vorlage, was den Zen­
trumsabgeordneten Zehnter veranlaßte, ihn»
unter Hinweis aus einen Artikel der liberalen

„Konstanzer Zeitung", der ganz unrichtige An­
gaben über die Belastung durch die Schiff­
fahrtsabgaben gemacht habe. aufzufordern, da­
für zu sorgen, daß im Wahlkreise Konstanz das 
Volk nicht so „angelogen" werde. Der Sozial- 
demokrat Hildenbrand glaubte, unter stür­
mischem Widerspruch des Zentrums, den in 
dieser Äußerung liegenden Vorwurf mit der 
Behauptung übertrumpfen zu können, in keinem 
Wahlkampfe sei so viel gelogen worden, wie vom 
Zentrum im Konstanzer Wahlkampfe. Die 
Auseinandersetzung hätte sich wohl ohne die 
Glocke und die Mahnung des Präsidenten, bei 
der Sache zu bleiben, noch weiter gesponnen, so 
lies sie nach Schluß der Debatte in einige scharfe 
persönliche Bemerkungen der Beteiligten aus. 
Aus der Budgetkommission dringen derweil 
immer erbaulichere Niedlichkeiten in das P le­
num. Jetzt ist es sogar infolge der Anfrage 
eines Kommissionsmitgliedes über die 'Grenzen 
unserer Neuerwerbung in Afrika herausge­
kommen, daß der Staatssekretär sie nicht genau 
bezeichnen kann, w eil er — keine Karte hat. 
Die Karte, aufgrund deren der Vertrag ge­
schlossen ist, ist ein kleines und allzu übersicht­
liches Ding, das Herr Cambon so freundlich war, 
der deutschen Regierung zu pumpen.

Der Zusammenbruch -er Nieder­
deutschen Bank vor Gericht.

D o r t m u n d ,  16. November.
Zu Beginn der heutigen Verhandlung ergriff 

sofort Staatsanwalt F u h r m a n n  das Wort zu 
seinem Plädoyer. Er wies auf die gegenseitigen 
Beschuldigungen der Angeklagten hin und betonte, 
es wäre besser gewesen, wenn sie vor Gericht auch 
so zusammengearbeitet hätten wie bei der Bank. 
Der Angeklagte Venner sei wiederholt Ohm bei- 
gesprungen, während Schmitt bei seinen früheren 
für Ohm sehr belastenden Aussagen geblieben sei. 
Ebenso sei die Art und Weise wenig vornehm ge­
wesen, wie Venner die vernommenen Zeugen be­
lastet habe, auch sei es wenig erfreulich, daß die 
Angeklagten alle Verantwortung für ihre Unter­
schriften abwälzen wollen. Die von Ohm selbst zu­
gegebene Bummelei bei der Bank sei eine ganz 
enorme gewesen. Schmitts Stellung sei ziemlich 
selbständig gewesen, Benners Selbständigkeit jeden­
falls größer als er zugeben will. Die wichtigsten 
Sachen bearbeitete Ohm selbst; wenn er bestreite, 
von den unter Anklage stehenden Fällen etwas ge­
wußt zu haben, so sei das offenbar falsch. Der 
Staatsanwalt bemerkte ferner, die Angeklagten 
hätten in Wirklichkeit nie daran gedacht, daß eine 
Blankozession eine Verfügungsberechtigung bedeute; 
das sei erwiesen. Gegen die Angeklagten spreche 
ihr ganzes Verhalten gegenüber der Berliner 
Handelsgesellschaft. — Nachdem der Vertreter der 
Anklage auf die einzelnen Fälle näher eingegangen 
war. beantragte er gegen Ohm 2*/? Jahre Ge­
fängnis und 1000 Mark Geldstrafe, gegen Schmitt 
IV/ Jahre Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe 
unter Anrechnung von neun Monaten der Unter­
suchungshaft, gegen Venner 9 Monate und 500 Mk. 
Geldstrafe. Strafmildernd fällt ins Gewicht, daß 
die Angeklagten in der Verhandlung bestrebt 
waren, bei der Feststellung der Straftaten keine 
Schwierigkeiten zu machen.

Als erster Verteidiger spricht der Rechtsbeistand 
des Angeklagten O h in, Nechtsanwalt F r a n c k ,  
der dem Stäatsanwalt und dem Vorsitzer für die 
Geduld und Langmut dankte mit welcher sie jeden 
zu Worte kommen - ließen. Für Ohm bedeute die 
Hauptverhandlung eine wahre Erlösung, weil Ohm 
unter dem Druck einer Anklage stand, die er in 
allen wesentlichen Punkten als ungerecht ansehen 
mutzte. Das Urteil möge ausfallen, wie es wolle, 
der Vorwurf der generellen Depotunterschlagung 
habe sich als nicht stichhaltig erwiesen. DerVegriff der 
fortgesetzten Handlung sei von der Anklage völlig 
verkannt worden. Der Angeklagte . Ohm habe sich 
um die Depotverpfändung überhaupt nicht ge­
kümmert, sondern sich auf seine Angestellten ver­
lassen, weil er den Kopf voll hochfliegender Finanz­
pläne hatte. Die Verfügung über Kure aufgrund von 
Blankozession unterstehe nicht dem Depotgesetz, im 
schlimmsten Falle haben sich die Angeklagten in 
einem zivilrechtlichen Irrtum  befunden, der ihnen 
Straffreiheit sichere. Soweit es sich um die Weiter­
gabe lombardierter Kuxe handele, seien die Ange­
klagten schuldlos; hinsichtlich der Verkaufskom­
missionen sei die Bank stets als Selbstkontrahentin 
aufgetreten und dadurch von der Beachtung des 
Depotgesetzes befreit gewesen. I n  dem Fall Wiebe 
liege allerdings eine DepotunLerschlaguna vor, die 
aber keinen der drei Angeklagten zur Üast falle, 
sondern dem Bankbeamten Fischer, dem aber auch 
nur ein Versehen unterlaufen sei. Das sei alles, 
was von dem sogenannten großen Bankräuber Ohm 
übrig geblieben sei. Während der Verhandlung sei 
täglich ein Fundament der Anklage nach dem an­
deren zusammengestürzt, bis nur ein Trümmer­
haufen übrig geblieben sei. Der Verteidiger schloß 
mit dein Antrag, alle Schuldfragen zu verneinen 
und sämtliche Angeklagten freizusprechen.

17. November.
Zu Beginn der heutigen Verhandlung erhebt sich 

der Verteidiger des Angeklagten Ohm, Rechtsan­
walt F r a n c k ,  um den A n t r a g  zu stellen, noch­
m a l s  i n  d i e  B e w e i s a u f n a h m e  e i n z u ­
t r e t e n .  Er führte aus: Ich habe heute Morgen 
einen Einschreibebrief von Justizrat Huchzemeier 
erhalten, dein Vorsitzer des Aufsichtsrates der 
Niederdeutschen Bank. I n  diesem Briefe betont 
Huchzemeier zunächst seine ausgesprochene Feind­
seligkeit gegenüber Ohm und hebt hervor, daß er 
es gerade deshalb für seine Pflicht halte, darauf 
hinzuweisen, daß Ohm und die beiden anderen An-



geklagten bezüglich der Depotunterschlagung* durch­
aus in gute m Glauben gehandelt hätten. Kurz vor 
dem Zusammenbrach der Niederdeutschen Bank, am 
20. Ju li, habe eine Besprechung in der Neichsbank 
stattgefunden und er habe mit Ohm über die Ver­
hältnisse gesprochen. Er sei noch heute der Ansicht, 
daß Ohm durchaus in gutem Glauben gehandelt 
habe. — Nach kurzer Beratung beschließt der Ge­
richtshof. nochmals in die Beweisaufnahme einzu­
treten. Es wird eine Pause gemacht, um inzwischen 
Justizrat H u c h z e m e i e r  aus der Untersuchungs­
haft vorzuführen. — Vo r s i t z e r :  Im  Ju li ver­
gangenen Jahres sollen Sie sich, Herr Justizrat, 
gelegentlich zu Ohm über die Verfügungsberechti- 
gung der Effekten geäußert haben? — Zeuge 
H u c h z e m e i e r :  Auf Veranlassung des Direk­
toriums der Reichsbank fand in der Reichsbank 
unter dem Vorsitz der Reichsbankpräsidenten eine 
Besprechung über die Sanierung der Nieder­
deutschen Bank statt. Zu diesen Verhandlungen hat 
Ohm vom Reichsbankpräsidenten die Mitteilung 
bekommen, es sei wünschenswert, daß auch ich als 
Vorsitzer des Aufsichtsrat mit nach Berlrn käme. 
Darauf reisten wir oeide nach Berlin, wurden aber 
zu den Verhandlungen nicht zugezogen, sondern 
mußten mehrere Stunden im Vorzimmer warten. 
Ohm fragte mich: wenn die Sanierung jetzt scheitert 
und die Bank in Konkurs kommt, könnten da 
irgendwelche strafrechtliche Vergehen bei mir in 
Frage kommen? Ich habe darauf eine Weile nach­
gedacht und mir die verschiedenen Möglichkeiten 
einer strafrechtlichen Verfolgung überlegt. Da kam 
ich zu dem Entschluß, daß lediglich bezüglich der 
Depotverfügungen Verfehlungen begangen sein 
konnten. Weil ich über die Art der Depotver- 
fügungen nicht orientiert war, fragte ich Ohm wie 
es stände. Dieser erwiderte: Darüber brauchen 
wir uns nicht zu unterhalten. Die Depots sind 
sämtlich in Ordnung. — Ich bin nun der Ansicht, 
wenn Ohm damals gewußt hätte, daß die Devot- 
verfügungen rechtlich angreifbar wären, so hätte 
er mir seine Befürchtungen nach dieser Richtung 
hin ausgesprochen. Da er dies nicht tat, bin ich der 
festen Überzeugung^ daß er in gutem Glauben ge­
handelt hat. — S t a a t s  a n w a l t :  Wenn nun 
Ohm nicht blos gefürchtet hätte, daß die Depots 
unterschlagen sind, sondern sogar der festen Über­
zeugung gewesen wäre, hätte er sie dann auch ge­
fragt? — Z e u g e :  Darauf kann ich nicht ant­
worten. — R.-A. Fr anck:  Sie nehmen aber doch 
an, daß er Sie auf jeden Fall um Rat gefragt 
hätte. — Z e u g e :  Ohm bat mir sehr viel vertraut 
und ich ihm, ich glaube schon, daß er mich sicher auf 
jeden Kau um Rat gefragt hätte.

Darauf wird die Beweisaufnahme wiederum ge­
schlossen. — Der S t a a t s a n w a l t  hat seinen 
Anträgen nichts hinzuzusetzen, Rechtsanwalt 
F r a n c k  Littet erneut um Freisprechung der Ange­
klagten.

Sodann plädiert Justizrat W allach -E ssen  für 
den Angeklagten S c h mi t t .  Er führt aus: Schmitt 
sei wegen eines Nebendelikts zu einem Hauptdelikt 
angeklagt. Es werde daher seine Freisprechung er­
folgen müssen, wenn der Gerichtshof zu einer Frei­
sprechung des Angeklagten Ohm komme. Der Ver­
teidiger erklärt, nicht auf die einzelnen Phasen der 
Verhandlung eingehen zu wollen, trotzdem von 
feiten der Verteidigung Ohms schwere Angriffe 
gegen den Angeklagten Schmitt erfolgt seien. Dieser 
verdiene aber bezüglich seiner Aussagen volle 
Glaubwürdigkeit. — Nach einstündiger Pause geht 
Justizrat Wallach auf die Feststellungen der Ver­
handlungen ein und erklärt, daß Ohm für seine 
Verhandlungen voll verantwortlich sei, während 
man bei den Angeklagten Schmitt und Venner in 
jedem einzelnen Falle nachzuprüfen habe, wie weit 
sie an den strafbaren Handlungen beteiligt ge­
wesen seien. Alle großen Finanzgeschäfte seien von 
Ohm allein ausgeführt worden. Die Geschäfte mit 
der Firma Gebrüder Alexander und andere habe 
Ohm nur abgeschlossen, weil er große Summen als 
Depots hereinbekommen wollte, nicht etwa wegen 
des geringen Diskontsatzes. Ohm wußte, daß seine 
Bank schon seit Jahren bankerott war und wollte 
lediglich versuchen, sich noch einige Jahre über 
Was) er zu halten. Wäre es ihm gelungen, die 
Bank zu halten, säße er nicht auf der Anklagebank. 
Es ist ihm das nrcht gelungen und daher hat er die 
Depots unterschlagen. — Der Verteidiger Littet so­
dann um Vertagung. — Fortsetzung des Plädoyers 
morgen früh 9 Uhr. Die Verkündung des Urteils 
wird wahrscheinlich an einem späteren Termin 
erfolgen.

Geschäftliches.
Die reich illustrierte Weihnachts-Preisliste des 

Hauses Rudolph He r t z o g .  B e r l i n ,  ist soeben er­
schienen und bietet eine übersichtliche Zusammen­
stellung aller jener Gegenstände, die für Weih­
nachtsgeschenke. sei es auf dem Gebiete der Be­
kleidung, des äußeren Zrerrats oder der Jnnen- 
Dekoration, in Frage kommen. Als wichtiger Be­
rater für die nächste Zeit wird dieser Katalog, der 
auf Wunsch zugesandt wird, in jedem Haushalte 
willkommen sein. ______

M an n ig fa ltiges.
( V e r h a f t u n g  e i n e s  u n g e t r e u e n  

K a s s i e r e r s . )  Der  Kassierer der S p a r -  
und Darlehnskasse L andsberg a. W . W olfs 
wurde verhaftet, nachdem m an in der Kasse 
ein Defizit von 65  000  M ark entdeckt hatte. 
D er Verhaftete lebte über seine Verhältnisse. 
E r ist geständig, die unterschlagenen S u m m en  
durch Fälschung von Q uittungen an sich ge­
bracht zu haben.

( E i n  E i n b r u c h )  wurde D onn erstag  
in den B ureauräum en des S tu d en ten au s-

D as Erdbeben vom 16. November
ist in  einem großen T eile  Süddeutsch lanLis, in  
T iro l und in  der Schweiz wahrgenommen 
worden. A us Frankfurt, Heidelberg, Karlsruhe, 
M annheim , München, Konstanz, Tübingen, 
Leipzig, Geva, Ereiz, Koburg, Eotha, Esch-wsge, 
M ühlhausen, S tu ttg art, B aden-B aden, Bam - 
berg, Regensbuvg kommen Nachrichten, daß hef­
tige Erdstöße m itten in  der Nacht die Bevölke­
rung schwer beunruhigt und an den Gebinden  
manchen Schaden angerichtet haben. Augen­
scheinlich hat d ie Bew egung den ganzen Mützen­

rand der Alpen umfaßt und sich durch das E in- 
senkungsgebiet zwischen Schwarzwald und Vo- 
gösen b is in die Gegend von Frankfurt fortge­
setzt. Besonders heftig war d as Beben auf 
der Rauhen A lp bei Tübingen. D a s Zentrum  
des Erdbebens suchen die Geologen zwischen 
Zürich und Basel. I n  der ganzen Schweiz w ie  
auch in  a llen  Orten T ir o ls  und V orarlsbergs 
hat die unheimliche Naturerscheinung gleichfalls 
die Bewohner erschreckt.

schusses der Technischen Hochschule in Char- 
lottenburg verübt. D ie Diebe erbrachen 
sämtliche Schränke, und stahlen etw a 150  
M ark, eine größere M en ge Z igaretten und 
6 00  Eintrittskarten zur „M ünchener Hetz", 
einem neueröffneten V ergnügungslokal.

( N e u e  E i n g e m e i n d u n g e n  v o n  
E s s e n . )  D ie  R egierung genehmigte im 
P rinzip  die E ingem eindungspläne der S ta d t  
Essen a. d. R . E s  werden eingemeindet die 
G em einden Borbeck, Alt-Essen und Brederney. 
Dadurch erhält Essen einen B evölkerungszu­
wachs von 120  000  S e e le n . S e in e  E inw ohner­
zahl steigt auf 4 2 0  000  und wird somit die 
v ie r t g x iM , .M M  im Königreich P reußen . 
D ie E ingem eindung geschieht a u s  wirtschaft­
lichen Gründen und gibt der S ta d t ein 
großes industrielles und landwirtschaftlich 
schönes Gebiet.

( Z u m  M o r d e  i n  W i e n . )  Der 
jüngste S o h n  des B a r o n s  von Ho'zkmcht, 
R obert, ist noch immer vernehm ungsunfähig. 
D ie Ä rzte geben etw a s H offnung, ihn am  
Leben zu erhalten. D ie ganze T a t ist noch 
immer in Dunkel gehüllt, und es erscheint 
kaum begreiflich, daß D r. M atkow ic, der 
seinen Doktor m it A uszeichung gemacht hatte 
und ein durchaus anständiger Mensch war, 
ein solch schweres Verbrechen begehen konnte.

( S c h l e c h t e  N a h r u n g s m i t t e l . )  
10  M atrosen dreier Kriegsschiffe in T ou lon  
sind unter schweren Vergiftungserscheinungen  
erkrankt. E iner der Erkrankten ist bereits ge­
storben. D er Zustand von  4  anderen ist be­
denklich.

( E i n e  F ü r s t i n  a l s  A v i a t i k e r i n  
i n  T r i p o l i s . )  D ie  russische Fürstin  
Schachowskaja begibt sich von P etersbu rg  
nach dem Kriegsschauplatz in T rip olis, w o sie 
sich a ls  Aviatikerin betätigen w ill.

( S e l b s t m o r d )  verübte einer der besten 
amerikanischen Luftschiffer, Eduard M ix, in­
dem er sich vom  Dam pfer zwischen C a la is  
und D over in das M eer stürzte. M ix  be­
gleitete Leblanc bei seinem R ekord-Fluge von  
4 4  S tu n d en  und gew ann auch den G ordon- 
B en n ett-P re is  für F reib allon s im Jah re 190 9  
mit dem B a llo n  „Amerika 2".

( D a s  K o p i e r e n  v o n  B r i e f e n  durch 
P h o t o g r a p h i e . )  Wo es sich um Erfindungen 
zur Vereinfachung der Vureauarbeit handelt, ist 
Amerika stets der alten Welt voran gewesen,' auch 
jetzt kommt wieder von „drüben" die Kunde von

einer zeitersparenden Erfindung, die zwar nur für 
Betriebe größten Maßstabes inbetracht kommen 
kann, in diesen jedoch leicht zu einer völligen Um­
wälzung des Bestehenden führen dürste. Es han­
delt sich diesmal um eine „Photokopier-Maschine", 
eine Maschine, die auf photographischem Wege 
Kopien von Briesen herstellt, und die sich schon be­
währt haben muß, da, wie eine englische Zeit­
schrift meldet, sie bereits in allen Regierungs-De- 
partements der Vereinigten Staaten zur Ein­
führung gelangt ist. Schon vor Jahren war viel 
die Rede von einer derartigen Maschine, die aber 
nicht praktisch verwertbar war, weil ihr gewisse 
Mängel eigen waren. So konnte sie z. B. »holo­
graphische Kopien nur von solchen Schriftstücken 
liefern, die dunkel auf weißem Papier ausgeführt 
waren. Diesen Mängeln begegnet man jetzt durch 
Anwendung eines besonderen photographischen 
Papieres, sowie eines Blendschirmes; undeutliche 
Schrift auf Eewebeuntergrund wird auf der photo­
graphischen Kopie sogar klarer als auf der Origi­
nalhandschrift. Die zu kopierenden Dokumente 
werden auf einen Tisch gelegt, der von beiden 
Seiten mittelst starker Quecksilberdampf-Lampen 
hell erleuchtet ist. Der intensiv leuchtende 
Quecksilberdampf eignet sich bekanntlich vorzüglich 
für photographische Zwecke. Die Belichtungszeit des 
zu kopierenden Manuskriptes richtet sich nach der 
Art des M aterials und beträgt bis 30 Sekunden. 
Der ganze Vorgang nimmt, inkl. Entwickeln und 
Fixieren, etwa eins Minute in Anspruch. Die 
Maschine kopiert zwei Schreibmaschinenseiten aus 
einmal, also 6Ü0 Worte pro Minute. Es ist dies 
viermal schneller, als ein guter Stenotypist steno­
graphieren und etwa zehnmal schneller, als er auf 
der Schreibmaschine schreiben kann. Zieht man auch 
Verzögerungen und Ruhepausen, inbetracht, so 
liefert dennoch die Photokopiermaschine täglich 400 
Schreibmaschinenseiten von je 300 Worten, erspart 
also das Gehalt von 16 guten Typisten, deren ieder 
bei fleißigster Arbeit nicht mehr als 25 Seiten von 
se 300 Worten pro Tag leisten kann. Bei den hohen 
Arbeitslöhnen in Amerika erzielt also die Re­
gierung durch Einführung dieser Maschine ganz be­
trächtliche Ersparnisse. Was die Genauigkeit an­
betrifft, so fällt natürlich ein Vergleich durchaus 
zugunsten der Maschine aus. Die photographische 
Kopie gibt eben alles, was auf dem Original zu 
sehen ist, treu und deutlich wieder. — und wäre es 
eine Fliege, die im Moment der Aufnahme zufällig 
über das Papier schwirrte. 6 tü.

Dimziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g , 18. November. I n  dieser Woche kamen hier a n : 

1714 Tonnen von England, 1818 Tonnen von Holland und 
70 Tonnen von Deutschland. Der Eiesamtimport beträgt
vom 1. Jun i bis heute noch hier 171116 Tonnen gegen 
205 830 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. Während 
im Jahre 1910 gerade in dieser Zeit nach hier größere Zufuhren 
von England an den Markt kamen, sind dieselben 
in diesem Jahre ausgeblieben. E s ist nicht zu erwarten, 
daß in dieser Saison der Im port vom vorigen Jahre 
eingeholt wird, da von Holland und Deutschland 
keine Heringe mehr ankommen dürften. D ie deutsche» 
Fischereigesellafchsten haben keine disponiblen Lager.
Auch Holland hat infolge der geringe» Zufuhren keine 
nennenswerten Bestände, sodaß wir höchstens Abladungen von 
England nach hier zu erhoffen habe». Der Marklverkehr war

in dieser Woche bedeutend lebhafter. Größere Käufer au» 
Rußland waren hier anwesend und nahmen bis 1000 Tonnen  
und mehr aus dein Markte. D ie Preise haben sich hier be­
festigt und dürsten die Schwankungen derfetben nunmehr ihr 
Ende erreicht haken. M an not ert heute frei W aggon Danzig  
per Tonne verzollt: Ccownbrand Fnlls 40, Crownbrand
M attier 36—37, Crownbrand Large Ih len  31—32, Ostküsten 
Fnlls 38, Ostküsten M atties je nach Qualität 32—35, Ostküsten 
Tom bellies 24— 25, Aarmouth M atties je nach Qualität 32—36, 
Aarmouth M atsulls je nach Qualität 3 i— 37. prima holländische 
V oll in Scholtentonnen 37—38, kleine holländische Voll In 
Schottentonnen 3 6 —37 Mk. per >/i Tonne. Halbe Tonnen 
2 Mk. per ^  Tonne mehr.

T lM tier M a rk tp re ise
vom Freitag den 17. November.

B e n e n n  u n g.

80 Kilo

2 ' / ,Kilo 
1 Kilo

Si^ock

1 Kilo

W eizen .....................................
Roggen . . . . . . . . .
G e r s t e ................... ....
H afer..................................... ....
Stroh (R icht.)............................
H e u ..........................................
Kocherbsen . . . . . . . .
Kartoffeln . . . . . . . .
Roggenmehl . .......................
Brot . .....................................
Rindfleisch von der K ellte. .  .
Banchfleisch.................................
K alb fleisch ................................
Schweinefleisch....................... ....
Hamm elfleisch............................
Geräucherter Speck . . . . .
Schm alz. ............................ ....
Butter .....................................
E i e r ..........................................
K r e b s e .....................................
A a l e ..........................................
Bressen .....................................
S c h l e i e .....................................
Hechte . . . . . . . . .
Karauschen . . . . . . . .
B a r s c h e .....................................
Zander » » « » . . ,  .
Karpfen ................................. ....
B a r b i n e n .................................
W eiß fisch e ............................  .
Heringe . . . . . . . . .
Flundern . . . . . . . .
Martinen .................................
M ilch . .....................................
P e tr o le u m .................................
Sp iritus .................................

denaturiert)............................
Der Markt war gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi — .—  P f. die M andel, Blumen*

kohl 1 0 - 4 0  Ps. der Kops, Wirsingkohl 5 — 15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl ö— 20 P f. der Kopf. Rotkohl 5— 20 Ps. der Kopf, 
S a la t  3 Köpfchen— , - P s . ,  Spinat 1 5 - 2 0  P f. d. Pfd^ Peter- 
siiie Bündchen — Pf. ,  Schnittlauch Bündchen — Pf g^ 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo. Mohrrüben 15— 20 P f. das 
Kilo, Sellerie 10— 15 P f. die Knolle, Rettig Stück — Pf. ,  
Meerrettig 10—30 P f. die Stange, Radieschen Bündchen 8 Ps., 
Gurken — Mk.  d. M di.. Sensgurken — Mk.  d. M vl^  
Grüne Bohnen — Pf .  das Pfd., Wachsbohnen — Pf .  
d. Pfd., Birnen 10— 25 P f. d. Pfd.. Äpfei 1 0 - 3 0  P f. d. Pfd., 
Kirjchen — Pf .  das Pfd., Pflaumen — Pf .  das 
Pund, Wallnüsse 20— 30 P f. das Pfd., Johannisbeeren  
— Pf .  das Pfund, Himbeeren — Ps.  das Pfund, 
Blaubeeren — Ps.  der Liter, Waldbeeren — - P f. der 
Li.er, P ilze  —  P f. d. Näpfchen, Puten 3 ,5 0 -5 ,5 0  Mk. d. Stck. 
Gänse 3 ,5 0 -8 ,5 0  Mk. das Stück, Enten 3 .0 0 -6 ,0 0  Mk. das 
P aar, Hühner alte 1,40— 2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
!,40— 2.40 Mk. das P aar, Tauben 0,80— 90 Mk. das Paar, 
Haasen 3,00— 3,50 Mk. das Stück, Rebhühner — Mk.  das 
Paar.

tOOKilo

H ier

ntedr. ! höchster 
P r e i s .

19,40
16,60
1 7 ,-
17,70

5,50
7,80

22. -
3.20

1.50 
1.30 
1,20 
1,20
1.50
1.50

2.29
4,80
4 ,-

- . 8 0
1,60
1,20

— ,80 
2. -  
2.— 

—.80 
—,20

-B 0

^1 8  
—,16 
2,—  

—.30

20,10 
17,30 
17,60 
18,40 
6,—  
8,— 

2 4 . -  
4 ,-

1,60
1.40 
1,80 
1,60 
1,80 
1,60—,— 
8, -
6.40

1 .-
2,20
1,40

1̂ 20 
2,20 
2 -  

1,— 
—,40

-,S2

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

_____  H a m b u r g . 18. November 1611.

Nam e
der Beobach- 

tungsstation
Ba

ro
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Wetter

Te
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Ce
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sL
lag

 
in 

24
 St

un
de

n

W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 140,8 S bedeckt 8 2,4 nachts Nied.
Hamburg 743.9 S Regen 9 6,4 anhalt. Nied.
Sw inem ünde 745,4 O wolkig 6 6,4 Nied. i. Sch.*)
Neusahrwasser 748,1 S wolkig 5 meist bewölkt
M emel 748,7 S bedeckt 7 0,4 meist bewölkt
Hannover 744.5 S S O bedeckt 9 2.4 Nied. t. Sch.
Berlin 746,0 S wolkig 6 0,4 :uetst bewölkt
Dresden 747,9 S S O wolkig 6 meist bewölkt
B resiau 749,8 S S O halbbed. 5 — zieml. heiter
Bromberg 749.0 S molkig 5 — meist bewölkt
Metz 746.1 S W bedeckt 8 6,4 nachm. Ried.
Franksurt(M.) 745,7 S W Dunst 9 6,4 nachts Nied.
Karlsruhe 746.9 S W bedeckt 10 2,4 nachts Nied.
München 749,0 S wolkig 4 meist bewölkt
P arts 742.6 S S W bedeckt 9 — Nied. i. Sch.
Vlisfingen 739,9 S , halbbed. 8 12,4 vorm. Nied.
Kopenhagen 743.5 W S W Dunst 9 6,4 nachts Nied.
Stockholm 743.1 S S W bedeckt 8 12.4 vorw. heiter
Haparanda 743.1 S O wolkenl. — 7 2.4 nachm. Nied.
Archangel 744,6 — bedeckt — 2,4 anhalt. Nied.
Petersburg 746.1 S O Regen 7 anhalt. Nied.
Warschau 750,7 S S O wolkig 3 — anhalt. Nied.
Wien 751,9 S O Nebel 4 — anhalt. Nied.
Rom 755,0 W bedeckt — 1 — —
Hermannstadt 759.6 S O wolkenl. 7 — zieml. heiter
Belgrad 753.4 S O wolkenl. 13 — zieml. heiter
Ziarritz 749,0 S S W bedeckt — 6,4 vorm. Nied.
N izza — — — — nachts Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

19. Novem ber: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
M ondaufgang
Monduntergang

20. November:

7.29 Uhr, 
4. 1 Uhr, 
5.51 Uhr, 
3.13 Uhr.

Sonnenaufgang 7.31 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.—  Uhr, 
M ondaufgang 7. 8 Uhr, 
M onduntergang 3.29 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (22. n. Trmit.) den 19. November 1911. 

Vaptisten-Gem einde Thorn, Heppnerstraße. B on n . 9 ^  Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Kinder­
gottesdienst. Nachm. 4l/z Uhr: Predigt. Prediger Krampen. 
Abends 6 Uhr: Jugendverein.

KavonSeLfe/ eine neuartige Haushattseise 
von fabelhafter Waschkraft.

Besonders wird man überrascht sein über die absolute Schonung jedes Gewebes, sei es gewöhnliche Wasche, sei es Wolle, 
Baumwolle oder Seide. Die Stosse lausen nicht ein und behalten ihre Weiche und ihre ursprüngliche Farbenschönheit. Dabei 
ist die Kavon-Seife außerordentlich ausgiebig. Schon bei ganz leichtem Ausstreichen ist der Schaum da.

Preis pro Stück 20 Pfg. Ab 20. Oktober überall erhältlich.
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Zprechapparate von W . ^F,W an.
Original -  OrsmmopNonb zu Fabrikpreisen.

Neneste Typen in trichterlosen 
Apparaten und SprechautomaLen.

„Polnlsche Wirtschaft", „Keusche Susanne" und „Die Nacht von Berlin".

Doppelseitige Platten, 25 ow, von 1 Mk. an.
Künstler-Aufnahmen von varuso, üsmxsl, vostiim u. a. 

in größter Auswahl.

U .  Ä e l k e ,  C«??mik«sßr»ßk,
srrssrss SperLLlgvsvdLtt LM vNs.

Gegründet 1878. —  Telephon 365.

eckt Mrenkojer Ziere
hervorragend in Qualität und Wohlgeschmack, sehr zu empfehlen.

Zu beziehen in Gebinden und Flaschen vom

General-Depot für Thor« und Umgegend: 
^ V ill iv lm  Thorn--Mocker> Lmdenstr. 58.

Telephon Nr. 504.

K o c k e  -  ö s Z a r ,
Lroitostrasso 33, — j — korusprooLsr 65.M PÜNWll

>Mü llm K.
l l im ls g  Heil A.. « M n ü u w l L L I L .

sowsit dorrst:
Ogrig s' 6a. 400 Motor romssiäslltz Ltotko, F6- 
üm!k l. sinnst kür LI118M uvä Llsiäor, soliä im 

D?L̂ 6n ...............SS ktz. por Motor.
bang U' 6a. 600 Motor roinsoiäons Ltotts in 
üb! 18 ll. LpLrtM 6llt2ü6ir6üäM, kooümoäsrnM 

Ltroiksn, Lllk Utz889.1il16- Mä 1 0̂11181116- 
k'onä, §66i§L6t kür Lltziäsr linä LI1186N

L.45 Ug-rkl por Nstor.
- 6s. 750 Motor roinsoiäono Ltotko in 
. üo 6Ünio ätzrukn Omdrs Ltrsitön, suk äiwkl6m 

Anä dsllbm k'onä, 86ür 6kk6ktvo1l68 Litziä 
L1n86 . . . Z.SZ Mark per Motor.

W  S !IM ! AIII I» IW Z  M  I M

V e i k u a e k t s g e s c l r e i c k e .

Larl Lonalk
O ro88e8 ka k rn e n Ia A e r

l̂sllbk fll!' LlasZlimusfW 
O si'S Q tT lS S tr'Ä S S S  2

l̂ ek-kit-uf 536.

Das beste Korsett 
der Weit
von 3 Mark an.

Frau M .  MiWZsß-
Coppernibusstraste 30.

M Z ? L G L rrL ^T 'Z L 6 ikr,
20 OOOver chiedene, garantiert echt. Pracht­
volle Auswahlen versende auf Wunsch 
an Sammler mit 40— 60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen.
W ien  I ,  Adlergasse 8.

Einkauf.------- Tausch.
IN U  tka 1- " E  stet, r>I-
v MZV Lreslsiisr visuMelmlo

Ink. üornk'.LvpkL, OroslLN,
ietrl Oadilrstr. 156» s, vl. 
!<ürLLSlerk^8erns.
täel.

— .^ntr.
Prospekt kosten!.

A a g d d r i l l i n g
nebst Zielfernrohr, fast neu, Selbstkosten- 
preis 500 Mark. ist gegen sofortige Kasse 
für den Preis von 250 Mark zu ver, 
taufen. Vorzüglich im Schuß. Zu ersr. 

Kiosrerstraße 2V, 1 Tr., rechts.

Z t G «  V l s N K S ^ « L k « I »  I

jkockspLrte  Z a ll- ,  Z e s e llrc lu s tr-  unS 

Z t r s n e c k le A r
- l-  > in unübertroHener ^uswukl. -  .................

^vtortMvg vaoli Mass olme kroissutsolilag. 
Losiodtigung joäorsoit goru gostattot.

lud.: vsksr Ktopdau.
blucks auk meine Lckuutenstei'- .̂uslÄASn uufmsrlrsum.

L Q h /? / / /< S

s //? e k  r / / ? 5 S / V /  /S 7 - /7 A 6 /?

Nur zu haben im größten SpeM-GeschSst am Platze. 
Sprechmaschiiieii allerersten Fabrikats in jeder Preislage.

Doppelseitige K - K M N ls n t i '0  1 M  Mark an. Ab 1,50 Mark bei S Stück 
große v U M -A 0 » "» ilb  von l . v i i  die sechste Platte g r a t i s .

körte Seammophone u. Platten.
Künstleraufnahmen, wie O s rn s o , k 'srrr» ,.', V os tiiir i»  und andere in größter Auswahl am Lager.

pathöpdone- u. pattrLpIatten
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht nur bei

Culmerstr. 4 Telephon 83S.

Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. — Zahlungserleichterungen gestattet.

Abteilung II.!
Elektrische Bedarfsartikel, Feuerzeuge. Taschenlampeu, Haus-Telephon-

und Klingel-Anlagen.



k u s I S H s s  » k v v S V
^ l l e s s l s  H i v r n s r  H o n i ^ l L U O L e n - ^ a l I r l l ^

K ö m g l i L b s r  I - I o k  l i s t e  L a s t

W  «  W W
v n ß o l g K  L o n n l a g  0 s m  > 8 .  H a v o m d s » - ,  v a n n i i i l a g s  N  v k i -

dielrer Üal8, 
v rU 8 6 L - 

s o L ^ v I lu v s s s v  
"Wirk. erstauiil., I^reis 4.— L k .  kranko. 
SoLreioen Sie nooL Leute eine L a r te  au 
Lrouell-Lpordsks, Svbllisrlavk Lls.

tzropf
- ß -  f s g u e n  -H -
die bei S törungen  schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  3,40 Mk. Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner» Köln 423»B lum enthalstr.99.

H e r r e n - » . I m n - P e l z e .  G a r n i­
turen, sow ie  n n in c k  P elzsa ih en

werden nach dem neuesten S ti l  sauber 
und gut umgearbeitet und neu gefertigt. 
8  K ü r s c h n e r ,
« '  S r ,L L U I L ,  Bäckerstraße 13, 2.
Sichere, lohnende Existenz find.Wieder- 
verkäufer, Händler, Hausierer rc. Illustr. 
Preisliste gratis.
V rlS ärlo lr Bremen 40

M W j l l ,
1 Paket 25 P fg ., empfiehlt

0 8 k a r  S v k l v v  K a v d k .
M ellienstraße 81.

V e r t r e t e r  u .  ^ g e u t e n
W ir können naoL^eisen, dass unsere 

V ertre ter un d  L e u t e n  m eLr aiZ 
200 L k . ^üoLentl. verdienen. Sollten 
Sie v^eniKer als 8 0  A i r .  täglioL verd., 
^vend. Sie sieL sok. an uns. U nsere 
P rospekte re ißen  ILnen den W ex, uns. 
8 V « L l a I » r t L k 6 L  tu n  das übrige. 
H e r D v i r ,  V a n r v i »  und  L n n K v  
Z ^ v « t e ,  V « N -  « n ä  iV e ü )6 r rd 6 -  
sv k L ttL S U L N K . "Wir Lalllen 500 Nk.» 
kalls ^ i r  auk V erlangen  n ied t sok. 
I 're ü n u s te r  senden. L v r
IliL  W .  3 8 ,  L v rnerstrasss  2.
geübte Schneiderin wünscht Beschäfti- 
V  gung in und außer dem Hause. Zu 
erfragen Manerstraße 36, 2 Tr

S u c h e  von sofort

zwei Lehrlinge
mit guter Schulbildung.

A L S l I u b i » ,
Eisen- und Kolonialwarenhandlung,

Schönsee W pr.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Bäckermstr. R O l r i i t t k o ^ v s l L l ,  
T h o rn  3, M ellienstraße 72.

Z u r selbständigen Leitung einer 
Filiale wird eine t ü c h t i g e

Verkäuferin
mit kleiner Kaution gesucht. Polnische 
Sprache Bedingung. Ang. u. O . V  6 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W h r .M W I t m n
und Verkäuferin

wird bei hohem Gehalt zum sofortigen 
A ntritt g e s u c h t .  Deutsche und polnische 
Sprache erforderlich. Ang. u. AS. L t .  
5 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse' .
Vm psehle Mädchen für alles, S tu b en -u . 
Kindermädchen. FossL K e is ig , gewerbs- 
näßkger Stellenverm ittler, Bäckerstr. 23. 

Gesucht eine tüchtige, redegewandte

Berköusettn
ms der Schuhwarenbranche, der poln. 
Sprache mächtig. Angebote mit Lebens­
auf, Zeugnisabschr. und Bild u. 100 an 
,ie Geschäftsstelle der „Presse".

S ofo rt bar Geld auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tan d es  zu mäß. 

Zinsen verleiht Selbstgeber 
Berlin 48.W interfeldstr. 34. 

Viele Dankschr. Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6 Jah ren .

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jah re  

> besteh. F irm a N l 6 8 i L 6 i ',  
B e r l in  133, Friedrichstr. 248.

B ren n h o lz -B erk a u s .
Am Sonnabend den 25. November d. )§ .,

von 10 Uhr vorm ittags ab,
werde ich im Gasthause in Vulkan aus meinem Sängerauer Eichenwalde

große Posten Kloben, Knüppel, Stubben, 
Reisig rc.

meistbietend, gegen Barzahlung zu herabgesetzten Preisen verkaufen.

0 . Küwdvr, Briesen wpr.

üüiilrenlsbl!!!.
A s t t t ig m l l l  von U n ifo r m e n .»  W esten  fnr M ilitä r  u. V e n in te .! 

N ur snerkannt e r s tk lH z e  A rbeit nnv z a b r ila te l

U M W e?, L
N ur wir sind in der Lage. infolge Massenabschlusz 

modernen, wunderbaren
diesen

A v K U l S L t O ^  v n .
2 Arien schön und deutlich spielend, zugleich mit Saitenbarometer 
versehen, solange der v  zu liefern. Derselbe Regu-
V orrat reicht, um nur 0  . v l i .  lator mit Saitenbarometer, 
jedoch ohne Musik, kostet nur 5,50 Mk. F ü r richtigen G ang 3 Jah re  
G arantie Diese Pracht-Negulateure, neuestes Modell, mit reich 
vergoldetem Zifferblatt und erhabenen Zahlen, gehen tadellos, 
zeigen das W etter an, sind praktisch und schön, eine Zierde für 
jedes Zimmer, in dieser P reislage noch nie dagewesen. I n  Ih rem  
eigenen Inte» esse benutzen S ie  sofort diese seltene Gelegenheit! 
— Versand gegen Nachnahme, kein Risiko, Umtausch gestattet. 
Regulator, 70 em hoch, mit Schlagwerk 7.— Mk., Wecker­
uhren, gute Q ualität, 2.50 Mk.» Taschenuhren im Nickel- 

gehäuse 3 . -  Mk., in echt S ilbe r 7.— Mk.
Kataloge mit ca. 800 Abbildungen über Taschenuhren. Regulateure 
und Neuheiten gratis und franko. — Wiederverkäufer verlangen 

unseren neuesten Engros-Katalog.
W t n k l s r  L  6 o . ,  München, Sonnenstr. Ig/K . 49.

I - o l m v n S v  K a u  8  a r b e i t !
N  »1» 8 LL1 k  61 t e  L L v  k  IIL LL8 v l r  LI» 6 N .

OesueLt Lersoueu beiderlei OesebieeLts rmiu S trieken 
auk unserer LlaseLiue. O bue V orkeuutu isse leiobt 
erlernbare, im  L ause  ausuukübrende A rbeit. L nt- 
kernunA tu t  niebts ru r  Saebe. V i r  verkan ten  die 

kertiZen "Waren.
ZL. 6 l6 I» L  ^  O o .

7aren. kro8poKt Sriltis.
, LÄLLrnikULi'K, L e rk u rs tr . 100.

.  M KN-A-M iNM liliieliM el
^  Ollokc-u. vorwärtsnäbenä, verriegsitjsä. kiaM am Lnäe. 
_ »  SkäUm asoLLnsn- u n d  L 'aN rv ad -S r-o u sü rn iL
. Z  N .  M L D W I K Ä s s ,
^  8sit 30 labren Vertragsiiekerant ä s r  nnd

llsiOkseiLSvbabn - llsam tsn  - Vereins, LeLrer-, 
r-2s L illta r-, L rie^er-V ereins, vsrsonäet die bood- 

armige kiäbmssobins llrons !l mit k/glenisobsr 
^  fussrubs kür' alle ^ r te n  LeLnsidsrei, 46, 45, 4^ 

50 Mark. 4«öobent!!obs frobersit.
5 -a n rs  usrantis. luditüums-kstsiog xrat. l.L8sr dieser Leitung glelobs 
Vorrugsprelss. M a s o k l n s  s tL v L I  M l ä  L to Z - lt .

W ir beabsichtigen die

relM än ü ige Leitung u n m e ;  
Unternebmen; in Tbsrn,

welche ein Jahreseinkommen von 12—15 000 Mark abwerfen 
kann, einer geeigneten Persönlichkeit (eventl. auch Beam ten oder 
M ilitär a. D.), zu übertragen. Branchekennntnisse nicht unbedingt er­
forderlich, da Bewerber von uns instruktiv unterstützt w ird ; dagegen 
muß derselbe einwandfreien Charakter besitzen und solvent, d. h. 
wenigstens im Besitze von 3—6000 M ark eigenen B arkapitals sein.

Angebote mit Angabe des Alters, bisheriger T ä t gleit rc. beliebe 
man zu adressieren Postlagerkarte Nr. 65, Berlin 50.

W H H ü I I e r s l l c l i t M e l e i l
gelangt von heute bis einschließlich Dienstag den 21. November 

das einzig in seiner Art dastehende

Kriegsschanspiel:

(1200 Mitwirkende, 400  Pferde, herrliche Farbenspicle) 
zur Vorführung.

A u ß e r d e m :

P a th s -J o u r n a l. T o n to lim  hat M u t.
D rei entzückende Kätzchen. Nick W in ter  und 

die unehrliche G ouvernante. 
W interlandschastenin F in n lan d . E rstk l.E in lagen .

K s j f i l l M  p l M !
W   ̂ _______________ _______

Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte M arte
W i «  M . « ,  A iM M ile  L

Beaueme Zahlweise. Bei B arzahl. höh. R abatt.
W ll lM - K M . Pilliichlttfühllk

K W  l l o M g i u i .

Hmk«- ms NSSkM» ^
und Uniformen werden unter Garantie 
des guten Sitzens angefertigt bei 

Mio Svliatterl, Iakobstraße 17, 
akademisch geprüfter Schneidermeister. 

Bei Stofflieferung billigste Preisbere > n.

Puppenklinik
Copperniknsstr. 3l ,  2.

Feinsten Schleuder-
und Wabenhonig zu 1 Mk. liefert frei 
ins Haus_________ L r M , Geretstr. 11.

K  Mlhkrs Grabowitz
ist die

Schillieiie mist Gmteii
eingetretenen Todes halber s o f o r t  zu 
verkaufen. W itwe Lrügvr in Grabowitz» 
_____________ kre is  Thorn.

versch. gebr. Möbel:
Stutzflü el. Kleiderschränke, Wäscheschränke 
Bettstelle, Tische, S tühle, Spiegel, 1 eleg. 
Paneelsofa mit Spiegelaufsatz. Nußb.- 
Büfett, Bücherschrank, Salontisch, Schreib- 
tisch, Schreibsekretäre, Schreibsessel zu 
verkaufen._________ Bacheftraste 16.

Schönes Grundstück
in T h o rn  - M ocker, Ecke König- und 
Spritstrahe, in der Nähe des Bahnhofs, 
mit sehr günstig gelegenem Bauland, 
preisw ert zu verkaufen. Bescheid:

in  bester Z age m  T h o r n - M M  
G r a iib k iiz e r -» . M e n s i r c h ,

zu  verk au fen .

G r a u d e n z e rs t ra ß e  9 5 .
800 M orgen bei S ta d t Berent, 

y W ald, W  esen, See, Torf, gut. 
Acker mit voller Ernte, tot. und lebend. 
Inven ta r, P re is  120 000 Mk. bei An­
zahlung 20—30 000 Mk verkäuflich durch 
dsd. Lolmski, Dzimiaren, k r . Berent.

Mein Grundstück
in guter Geschäftslage, mit 8 M orgen 
gutem Acker und Gebäuden, am Bahnhof 
Th -P apau  gelegen, krankheitsh. sos. zu 
verkaufen o. zu verpachten. L . Z traaL k .

l l i i iz iO b s lb k r  sich iikiie M öbel
zu verkaufen.

Schlachthausstratze 24.

F
Gutsingende

lu rin -U Iiik
hat abzugeben

Ls. L L v 8 6 n t I i» 4 ,  
Brückenstraste 20, 1.

Grm -slM s-Verliliiis.
Die V S r iK k m rd l  L 1tlk1»T i'srhe 

Besitzung in Grotz-Neffau bei Thorn, 
Bahnhöfe Schirpitz und Schlüsselmühle, 
zirka 70 Morgen gute Wiesen und 
Weizen-Acker, sott mit vollem kompl. 
Inven ta r, Ernte, guten Gebäuden, am

T ien stilg  bell 21. M e i i ib e r ,
um 11 Uhr vormittags,

an Ort und S telle im ganzen oder ge­
teilt verkauft werden. Günstige kauf- 
bedingungen werden gestellt.

V M ^  Reste
neu eingetroffen zu :
Kostümen -  Mantel—Knabenanzügen 
— zn Mädchen-Jacken, auf Wunsch 
gleich angefertigt. Alles sehr billig zu 
haben. Culmer Chaussee 36.

WiiiliichiiWbölk
Ein gut möbl. Zim., n. vorn gel., zu verm 
Tuchmacherstr. 5, 2, l., gleich oder 1. 12.

R leines m öb!. Z im m e r zu vermieten 
SLrobandstr. 16, pt., r.

1 möbl. Zim. m .Pens. z.v. Culm erstr.1,1. 
M z ö v l .  Z im m e r m ir P en sio n  sogleich 

zu vermieten. Grabenstraße 2, 2.

G u t m ö b lie rte s

Bordevzimmer
 ̂ mit separatem Eingang vom 1. 12. § 

Zu vermieten.
Araberstrasze 3. 2 Tr.. rechts.!

G U n ö b l .  W ü f - i i . W j i i M i i i k r ,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1. 
M . Zim . sof lull, z. vm. Bäckerstr. 6. 2.

Z .
4 (jim iü k l, E ütike imb A ib k h ör ,
per sofort zu vermieten.

Altstadt. M arkt 21.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

Friedrichstr. 10/12, Portier.

Wohnung,
G erechtestrafte 9 10, L. E tage ,

6 Zim mer nebst reichlichem Zubehör und 
G arten, auf Wunsch auch Pferdestall und 
Wagenremise, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

61. Fischerstraße 59.

Mger-Garten.
Jede« Som itiisi,

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins, und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L m llM S it r r n a n n
„PreiiWer Hos'.

Culmer Chaussee.
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Fi»!>i!ie»-Kriiilzibtii,
wozu ergebenst einladet

M .  ^ s o u k s ^ v s k i .

Wohnungen.
I n  meinen N e u b au tenParkstraße 27 und 24

sind noch ein ige  W o h n u n g en , je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, B ade­
stube, G as- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.
S .  S o p p a r t ,  M k l s i r '  3 8 .

an einz. Pers. sof. zu ver­
mieten. M arienstr. 7 ,1 .

1 4 - U l l M I M l M W ,
Bade- und Mädchenstube, o. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H 'S L 'N Q ,',  Culmer Chaussee 60.

S b M M ß e  M
ist die 3. Etage, 5 Zimmer. Entree und 
Zubehör, außerdem 2 Zimmer in der 
1. Eiage, für B ureau geeignet (bisher 
Katasteramt), zum 1. April 1912 zu ver­
mieten._______ l ä 6 N I8  d l< r8 6 r» k .

Wohnungen
von 3, 4, 5 und 10 Zim mern mit reich!. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein- 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunsch 
Pferdestall und Wagenremise, sofort zu 
vermieten.

W i m m i .  G . i!i. b
Mellienstraße 129.

Lagerräume,
SLallmg für 8 Pferde, 

Hosraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

K .  L e v ^ ,  L rillk tilstrche 3.
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XL.

Hänschen Eichhorn.
November — W indm onat, der trostloseste der 

zwölf M onatsbrüder. S tü rm e zausen die letzten 
gelben B lä tte r  herab, der Regen klatscht sie zu­
sammen und Nachtfröste zermürben sie. W enn ich 
durch die feuchten Fensterscheiben in  meinen G arten  
hinausschaue, zwischen kahlem Geäst hin nach dem 
w ilden C haos der Wolken, ist m ir, a ls  würde ich 
heute noch einen A rtl -el schreiben, bei dessen Lektüre 
der Leser schaudert; denn er müßte erfüllt sein von 
Krähengeschrei und nächtlichem Eulengeheul, von 
S tu rm esw u t und Frostesplage, von unendlichem 
Straßenschmutz und allergrauester Triftigkeit. V er­
drossen ziehe ich meinen Havelock an, pfeife dem 
Hunde und verlasse das H aus, um m ir draußen die 
rechte S tim m ung zu einer literarischen November­
klage zu holen. Auf der Schwelle schon faucht mich 
der S tu rm  an, a ls  sei ich ein ausgemachter Vöse- 
wicht. E in  Zweig der Rose, die meine V eranda im 
Lenz so herrlich umkränzte, fingert nach mir. Ich 
befreie ihn von seinen letzten B lä tte rn , aber a ls  ich 
in  den B la ttw inkeln  die winzigen rosa Knöspchen 
der künftigen B lä tte r  sehe, ist es mir, a ls  seien es 
E lfenbabys, die alle die U nbill verlachten. Und da 
muß ich selber lachen und werfe mich draußen gegen 
den S tu rm  und glitschere auf klatschnaßem Wege 
in  den brausenden, kahlen W ald hinein und sehe 
ein p aa r Lasurmeisen und höre das Gezerre eines 
Zaunkönigs und dann gar das Gelächter eines 
Spechts.

Und all das ist so lustig, daß die üble S tim m ung 
verschwindet und daß m ir diese ganze November- 
wirtschaft nu r wie ein großer Fastnachtsulk der 
N a tu r vorkommt, die sich, in  den Keimen schon ge­
rüstet zu künftiger Lebenslust, zu neuem Treiben 
und B lühen, jetzt über sich selber noch lustig macht 
vor dem Winterschlaf.

Und nun  m urrt und knurkst gar noch etw as im 
Gezweig in  meiner Nähe, das m ir den G eneral 
Gaukler und Possenreißer unseres W aldes verrä t: 
Hänschen Eichhorn. D as Tierchen huschte und 
raschelte über den Boden hin. Vielleicht suchte es 
da noch nach Eicheln, Bucheckern oder P ilzen . Oder 
w ar es m it sich selber unzufrieden, daß es eine seiner 
V orratskam m ern, die es sich sorglich vor dem 
W in ter anlegte und m it Hasel- und Walnüssen ver­
prov ian tierte , nicht wieder fand, w eil es sie zu gut 
versteckte, oder ärgerte es sich über meinen H und? 
Denn wenn Hänschen Eichhorn knurrt, ist es immer 
in  erregter S tim m ung. N un sehe ich das Tierchen 
in  schraubenförmigen W indungen eine Eiche Hinan­
laufen. Seine beweglichen, spitzkralligen Zehen, 
deren es an den H interbeinen fünf und an den 
Vorderfüßen vier m it einer daumenähnlichen, 
nagelbesetzten W arze a ls  Zugabe besitzt, machen es 
zum geborenen Kletterkünstler. Die rauhborkige 
S tam m rinde gibt den Zehen H alt, und m it den 
Vorderpfötchen verm ag es auch das dünnste und 
schwankste Ästchen zu umfassen. So  wurde es a ls  
K letterm eister fast zum Affen unserer W älder, und 
nur der B aum m arder, sein grimmigster Feind, tu t 
es ihm in  dieser Kunst gleich, oft sehr zum Schaden 
des kleinen Rotrocks, der, seiner H aarfarbe wegen, 
bei den alten  Deutschen dem ebenfalls ro thaarigen

Berliner Brief.
----------- - (Nachdruck verboten.)

E s weihnachtet. Z w ar gibt es noch weder Frost 
noch Schnee; eine milde, liebe Sonne lacht auf die 
Spaziergänger des T ie rga rten s herab, denen die 
M än te l schier zu w arm  sind und die auf den Bänken 
R ast halten , ohne Furcht vor einem bösen K atarrh . 
Und im m er noch blühen die zarten kleinen Röschen 
in  den G ärten  der Sommerstraße.

Aber dennoch weihnachtet es stark, sehr stark 
sogar. W enn du es nicht glauben willst, lieber 
Leser, freundliche Leserin, so folge m ir bitte auf 
einem kleinen B um m el zu und w eiter durch
die Leipziger S traße.

Ich w ill d ir nicht den schönen Messelschen K auf­
palast am Leipziger Platz, den du ja  bereits zur 
Genüge kennst, wenn nicht aus eigener Anschauung, 
so doch aus tausend Schilderungen, nochmals 
schildern; ich w ill nur davon plaudern, w as dort 
gerade jetzt dom iniert und solche Scharen kleiner 
und großer Menschen anlockt, daß die braunröckigen 
D iener m it Gesten, W orten und m it riesenstarken 
T auen den Verkehr regeln und den flutenden S trom  
am Stocken zu verhindern bemüht sein müssen.

Ganz durch Z ufall geriet ich hinein in  den 
flutenden S trom  und ließ mich treiben. Und plötz­
lich fand ich mich in  einem grünen, tannendufterrden 
W ald, wo kleine Zw erglein unter Büschen und in 
G rotten hockten, wo niedliche Rehe furchtlos äugten 
und die Köpfe drehten, wo auf den Asten lebens­
große Vögel saßen oder sich an den S tam m  klam­
merten, die Schnäbel öffneten und — sangen. W ie

Thor geheiligt w ar. Auch der räuberische W ander­
falke versteht es, in  blitzschnellen W endungen und 
durch FlügeLschläge dem arm en N ager beizukommen, 
und wenn er noch so blitzschnell um die S täm m e 
huscht.

Hänschen Eichhorn w ähnt sich nun sicher vor m ir 
und meinem Hunde. I n  angemessener Entfernung 
hockt es auf einem hohen Ast. M ein  kleines Jag d - 
g las verrä t es m ir deutlich, wie es auf seinen 
H interbeinen sitzt, den Schwanz wie einen Schirm 
über sich gebreitet, und wie es m it den V order­
pfoten an  einer Eichel nagt, die es auf der Flucht 
im M au l m it sich trug. E s ist ein possierlicher 
Anblick. Die große V erwendbarkeit seiner vorderen 
„Extrem itäten", dies fast menschliche H antieren m it 
dem, w as es gerade benagt und schnabuliert, kommt 
nicht zum wenigsten von dem Umstand, daß es 
Schlüsselbeine hat, deren Besitzes sich nicht viele 
W irbeltiere erfreuen. Von großem V orteil ist ihm 
auch der buschige Schwanz, dessen H aare sich scheitel- 
förmig nach zwei S e iten  teilen. Dieser Schwanz, 
oder vielmehr die A rt, wie es ihn  beim Sitzen träg t, 
hat ihm seinen wissenschaftlichen Nam en 8e1ni-u8 
gegeben. E r entstammt dem Griechischen und be­
deutet soviel a ls : der sich m it dem Schwänze B e­
schattende. Der Schwanz dient ihm a ls  S teuer bei 
seinen Sprüngen, denn Hänschen kann springen wie 
ein Luftgymnastiker. Ich sehe es eben wieder, a ls  
ich ihm näher komme und es w eiter vor m ir flüchtet, 
einer schützenden Fichtengruppe zu. Heidi! ein 
S a ltom orta le  von Zim m ersbreite, schräg abw ärts, 
und unterw egs gar noch eine Schwenkung, bewirkt 
durch eine Beugung des Schwanzsteuers. Verwandte 
unseres Hörnchens, die F lug- oder Flatterhörnchen, 
deren H aut sich fallschirmartig zwischen den G lied­
maßen ausspannt, können es noch besser; sie rudern 
förmlich durch die Luft.

D as Gebiß des Eichhörnchens, dessen F am ilie  
in  etwa sechzig A rten über die ganze W elt, m it 
A usnahm e von A ustralien, verbreitet ist, zeigt das 
Charakteristische der N ager, denen es angehört: vor 
allem in  U nter- und Oberkiefer zwei lange, gelbe, 
aus der Hasenscharte vorblitzende, m eißelartig 
scharfe Schneidezähne, die stets nachwachsen und es 
deshalb nötig machen, daß sie fortw ährend zur Ab­
nutzung im Gebrauch sind. D eshalb benagen auch 
zahme Eichhörnchen Gegenstände, die m it ihrem 
A ppetit nichts zu tu n  haben. S ie  können sich da­
durch sehr unangenehm machen. Zwischen diesen 
Schneidezähnen und den Kau-, den Backenzähnen, 
findet sich eine merkliche Lücke; denn Eck-, Reiß- 
zähne h a t das Tierchen nicht nötig, das in  seinem 
ganzen H abitus ein M uster von Zweckmäßigkeit für 
seine Existenzbedingungen ist. Die N a tu r ha t es 
weise eingerichtet, d. h., das Hörnchen h a t sich den 
ihm vorteilhaftesten Bedingungen vortrefflich an ­
gepaßt. E s hat ja  auch in  Iah rm illio n en  der E n t­
wickelung Z eit genug dazu gehabt. M it seinen 
blanken Augen und den lustigen steifen P inseln  an 
den Ohren, die ihm wohl die Bezeichnung „Hörn­
chen" brachten, m it seinem brandroten, unten 
weißen Pelz, der b is  zum Schwarz v a riie r t und im 
W inter dunkler, dichter und grauer ist, a ls  im 
Som m er, sieht H err Loiurrw  ebenso schmuck und 
drollig, a ls  klug darein. E ine besondere In telligenz 
aber dürfte ihm wohl fehlen. Jedenfa lls  ha t er 
soviel K lugheit, a ls  er für seinen B eruf braucht; 
und das genügt.

ein Märchen m utet das alles an, und a ls  ein 
Märchen ist das Ganze ja  auch gedacht; m an weiß 
nicht recht, ob es ein Som m ernachtstraum  oder ein 
W intermärchen sein soll. Jedenfa lls aber w ird es 
auf die K inder, die es sehen, einen starken Eindruck 
machen; sie müssen sich der Wirklichkeit tatsächlich 
entrückt fühlen vor diesen Herrlichkeiten, die da für 
sie hingezaubert wurden. Gleich vorn steht eine 
kleine blonde Elfenkönigin m it einem goldenen 
Krönchen auf den langen Locken, und um sie herum 
im Kreise sind lau te r andere niedliche Elfchen in  
weißen K leidern, und sie neigen sich zierlich und tief 
vor ih rer K önigin und heben beim Knixen m it den 
winzigen Händchen die weißen Kleider.

D ann wieder bewegt sich ein bunter Zug m it 
W agen und Pferden durch die gewundenen Wege. 
m an sieht Kindergruppen, die m it den T ieren  des 
W aldes spielen; und dam it das Märchen voll­
ständig ist, steht auch ein ganz großer, scheußlicher 
Riese da, braun  und nackt, nur m it einem Fell be­
kleidet und den breiten M und zu einem garstigen 
Grinsen verzogen. Auch der Drache fehlt nicht; er 
liegt in  einer Höhle halbverborgen, n u r sein Kopf 
rag t heraus, und seine Augen sind zwei rote, 
glühende Flam m en.

E s ist nur sehr schade, daß diese duftige, beweg­
liche, tirilierende Pracht m it so wenig M uße von 
den entzückten kleinen Menschlein betrachtet werden 
kann. Stillstehen ist unmöglich, denn unaufhörlich 
strömen neue Scharen heran, die auch etw as sehen 
und hören wollen.

H ier ist wirklich einm al etw as außerordentlich 
Hübsches geschaffen worden; und es ist ja  nicht dies

D as Eichhörnchen bau t sich aus Reisig, Laub 
und M oos mehrere kugelige, oben geschlossene Nester, 
nach dem Volksglauben sieben. Aber es sind ge­
wöhnlich nur vier oder fünf, oft aus alten  K rähen- 
horsten hergerichtet. Auch Baum höhlen benutzt es 
gern a ls  W ohngelegenheit. Männchen und W eib­
chen, jedes hat seine besondere V illa. F ra u  Eich­
horn schenkt ihrem Gemahl, der sie im M ärz nach 
heißen Kämpfen errungen, im  A pril vier und mehr 
Ju n g e  und wiederholt das Geschenk im J a h re  noch 
ein-, öfter auch mehreremal. W enn die erst h ilf­
losen und nackten K leinen etw as größer geworden, 
g ib t's oft ein lustig S p ie l zwischen ihnen und der 
M am a. Einst, a ls  ich m it meinem Töchterchen 
von der hohen Sonne bei Eisenach nach W ilhelm s­
tha l wanderte, überraschten w ir eine solche spielende 
Bande, die uns in  ihrem E ifer nicht bemerkte und 
sich — es w aren ihrer vier und die A lte — in 
täppischen Sprüngen über den Boden und dann 
geschickter um die Baumstämme herum verfolgte 
und „Nachlaufches" spielte, daß es nur so eine A rt 
hatte und w ir eine Zirkusvorstellung nicht um 
diesen Anblick hätten  geben mögen.

M an  weiß, daß die Eichhörnchen den E iern  und 
den Ju n g en  der Singvögel gefährlich sind, weiß, 
daß sie in  strenger W intersnot, die sie nicht, wie 
viele ihrer Sippe, z. B. Siebenschläfer und Hasel­
m aus, schlafend verbringen — nur, w enn's gar zu 
toll w ird, duckeln sich ihrer mehrere im w armen, 
wohlverstopften Neste zusammen —, oft die jungen 
Triebe der Nadelhölzer und die B lütenknospen der 
Fruchtbäume abnagen und sich dam it a ls  Schäd­
linge dokumentieren. Aber sie sind andererseits 
auch nützlich durch massenhafte V ertilgung der 
Puppen einer schädlichen W espenart, und ihr P elz­
werk, das „Feh", zum al das der sibirischen Eich­
hörnchen, die oft große W anderungen unternehm en 
und dabei gar breite S tröm e durchschwimmen, ist 
geschätzt. Auch dienen die H aare des Schwanzes 
zu M alerpinseln.

Ganz reizend und lieb ist ein aufgezogenes, 
gezähmtes Eichhörnchen in  der Gefangenschaft; nur 
soll m an sich nicht einbilden, das Tierchen fühle sich 
besonders wohl in  einem engen, architektonisch noch 
so stolz geschmückten und m it der obligaten D reh­
tromm el versehenen Kasten W ir ha tten  a ls  K inder 
eines in  solchem Käfig, und wenn Hänschen — die 
meisten Eichhörnchen hören auf den N am en H ans — 
wie besessen das Trom m elrad drehte, glaubten w ir, 
dies bereite ihm ein ganz besonderes Vergnügen, 
während der arme Gefangene sich wohl nur aus 
Verzweiflung diese „M otion" verschaffte. E s w ar 
uns ganz unverständlich, w eshalb er sich eines 
Tages aus seinem Gelaß herausgenagt und flüch­
tend der D rehtrom m el und allen Leckerbissen Ade 
sagte. Ich erwischte den Ungetreuen bei der Flucht; 
aber er biß mich dermaßen in  die F inger, daß ich 
ihn fahren ließ und er auf Nimmerwiedersehen ver­
schwinden konnte. Die N arbe von dem scharfen B iß 
werde ich einst mir in s  G rab nehmen. E in  ander­
m al ist m ir in  meiner Jugend ein Eichhörnchen 
noch gefährlicher geworden. Ich entdeckte das Nest 
des N agers auf einer hohen, schwanken Lärche, 
kletterte empor, griff m it der Hand durch das 
Schlupfloch in  das wohlig warme Nest und, o Glück! 
erwischte ein noch nacktes Junges . Ich steckte es in  
die Tasche und wollte den w eiteren I n h a l t  des 
Nestes an  mich nehmen, da fuhr m ir plötzlich etw as

allein, w as eine so starke Anziehungskraft ausüb t; 
denn alles steht jetzt im  Zeichen der Weihnacht und 
dam it im Zeichen des K indes. A lles ist besonders 
sorgfältig geordnet; die gestickten Decken und Kissen­
bezüge zeigen das M uster von Tannenzweigen und 
Tannenzapfen: die Konfitürenschachteln sind m it 
kleinen Zw eiglein von Tannen- oder Fichtengrün 
geschmückt, und in  keinem Geschäft, das Spie lw aren  
oder K inderartikel führt, darf der Lichterbaum 
fehlen.

Auch in  den geplanten V eranstaltungen macht 
sich die Nähe der A dvents- und W eihnachtszeit a ll­
mählich bemerkbar. E s finden B asare und andere 
W ohltätigkeitsfeste statt; m an tanzt und amüsiert 
sich, w as das Zeug halten  will, — nicht au s V er­
gnügungssucht, bewahre! —, nur, um armen, 
kranken und schwachen Nebenmenschen eine Weih- 
nachtsfreude bereiten zu können. Leider besteht das 
Opfer, das m an für diesen edlen Zweck zu bringen 
bereit ist, häufig genug neben der persönlichen Auf­
opferung durch T eilnahm e an dem dazu ver­
anstalteten B alle nur noch in  einem P a a r  abge­
legter Ballschuhe oder einigen zerdrückten Blum en, 
die zum Verkauf m it großartiger Geste gespendet 
werden.

T heater und Konzerte in  B erlin  — — wer zählt 
die Völker, kennt die Namen, die alle hier zusammen­
kamen? Der Rezensent h a t wahrlich keine leichte 
Aufgabe in  dieser vorweihnachtlichen Zeit. Und die 
V eranstalter selbst? Auch sie sind nicht auf Rosen 
gebettet; zwar um die bekannten und berühm ten 
Künstler reißt m an sich, die anderen aber — und 
das ist schließlich doch die größere Z ah l — müssen

R otes in s  Gesicht, ob zum Angriff oder aus V er­
zweiflung, — wer vermöchte das zu sagen! Vor 
Schreck ließ ich den Ast los und stürzte gewiß acht 
M eter tief vom B aum  herab. H ätten Zweige 
meinen schweren F a ll nicht gemildert, und w äre ich 
nicht auf dickes, schwellendes G raum oos gefallen, 
es w äre m ir gewiß gegangen, wie dem Eichkätzchen- 
S äug ling  in  meiner Tasche, der jam m ervoll zer­
quetschte. So hinkend und zerschlagen wie dam als 
bin ich nie wieder meinen P en a ten  zugestrebt. 
E s w ar der tiefste F a ll meines Lebens.

M an  muß dem gezähmten Eichhörnchen möglichst 
viel Bew egungsfreiheit gönnen und nur aufpassen, 
daß es keine dummen Streiche macht. E ine B e­
kannte von uns besaß eines, ausnahm sw eise „T oni" 
genannt, das sie sogar m it in s  Kurkonzert nahm. 
E s saß ruhig in  ihrer Tasche, und nur, wenn die 
Musik es einm al zu arg trieb, streckte es neugierig 
das Köpfchen heraus. D as Tierchen merkte genau, 
wenn seine H errin  ausgehen wollte. E s schlüpfte 
dann  schon im mer von selbst in  die Tasche, um m it­
genommen zu werden.

Schade, daß m an sich des zahmen Freundchens, 
das im  A lter übrigens leicht ungemütlich und bissig 
w ird, nur weniger J a h re  erfreuen kann; denn in  
der Regel segnet Hänschen Eichhorn m it 6 Ja h re n  
diese Zeitlichkeit. Aber ich glaube, ich riskiere doch 
m al wieder eins. Die sauberen Kerle, die sich stets 
wie ein Kätzchen putzen, sind doch gar zu nett. Und 
gewisse Gerüchelchen — nun, die nim m t ein T ie r­
freund a ls  unabänderlich m it in  den Kauf.

Zur Kauschezeit des Schwarzwildes.
-----------  Nachdruck verboten.)

Über kahle W ipfel pfeift der W ind sein W in te r­
lied. E ine lauernde S tille  ist über allem W aldes­
weben eingefallen, abw artend steht da draußen die 
K reatur wie vor einer über die W elt hereinge- 
brochenen Katastrophe. W as wohl noch kommen 
mag, so scheint das W ild zu fragen. K älter w ird es 
von Nacht zu Nacht, und wo noch vor kurzem saftige 
Äsung zu finden w ar h a t der Forst B la t t  und Halm 
m it seinem Hauch gestreift und R unzeln gleich 
R unen in  Frucht und R inde gegraben.

S a ftlo s  steht Busch und B aum , raschelnd träg t 
der W ind die B lä tte r  zum Ende eines Abzugs­
grabens, noch einm al tanzen die rostroten F ir le ­
fanze im lustigen Reigen dort herum, dann bilden 
sie eine Schicht, auf der bald andere, und viele noch, 
sich zu neuen Lagen legen werden.

Der M aus ist's recht, die dort haust, ihr 
Schlupfloch ist dem W inde abgewendet und je dichter 
die Decke ist, die der stets gleichmäßig krüselnde 
Luftzug über ihrem Heim zusammenträgt, desto 
w ärm er w ird 's  in  dem viel verzweigten B au  den 
W inter über werden.

Po lternd  rum pelt e in  dicker W aldhase über die 
dumpfdröhnende Laubschicht der Fichtendeckung zu. 
D ort, wo noch vor einigen Tagen überall Deckung 
w ar, fäh rt der W ind durch dürre Arste, jetzt heißt 
es, ein anderes Heim suchen, ehe es zu spät ist. V or­
sichtig rutscht M eister Lampe unter den tiefherab­
hängenden Zweigen harzig duftenden Holzes en t­
lang. M it putzigen Bewegungen der H interläufe 
schlenkert er die in  den P foten  sich festsetzenden 
Nadeln fort. Ab und an  macht er im V orw ärts- 
humpeln eine Pause, putzt sich die Löffel und prüft 
den W ind. Hier, so dicht rings gedeckt, ist gut sein,

oft vor ach so leeren Bänken spielen, reden und 
singen, daß es einem w ahrhaft leid sein kann um sie.

A m L l i e .

M lN lttijü n ltilU 'S .
( D i e  E i n f ü h r u n g  d e r  D a h l i a . )  Die 

D ahlia. jene schöne, vielgestaltige Zierblum e un ­
serer G ärten, die gegen Ende des 18. Jah rh u n d erts  
aus Mexiko nach E uropa gebracht wurde, verdankt 
ihre E inführung und erste V erbreitung, wie 
„Scient. Am." erinnert, einem überaus prosaischen 
Grunde. Der schwedische Naturforscher D r. D ahl, 
dessen Name die P flanze träg t; wollte nämlich ihre 
Knollen anstelle der K artoffel a ls  N ahrungs­
m ittel kommerziell verwerten. I n  der T a t wurden 
auch verschiedene dahingehende Versuche in  mehre­
ren Ländern E uropas gemacht, ohne daß sich die 
e tw as herb schmeckende Knolle viele Freunde er­
werben konnte. Von der englischen T afel verschwand 
sie bald wieder, w ird aber noch jetzt in  einigen 
T eilen Frankreichs gegessen. Inzwischen aber hatten 
die G ärtner ihre außerordentliche V eränderungs­
fähigkeit erkannt und benutzt, und im Laufe des 19. 
Jah rh u n d erts  entstanden die Tausende von S p ie l­
arten  der D ahlia . meist auch Georgine genannt, 
die alle Nüanzen zarter und tiefer F arben  in  ihren 
sam tartigen Einzelblütchen. und dabei die größte 
M annigfaltigkeit der Form  auswiesen. Selbst die 
Aster, die doch so reich an Form en und F arben  ist, 
muß hinter der Georgine w eit zurückbleiben. B e­
sonders bew undernsw ert ist die Regelmäßigkeit der 
dicht gefüllten, gewölbten A rten. Doch auch hier 
macht sich ein gewisser Rückschlag geltend, und jetzt 
w ird. sowohl in  England wie auch bei uns, den 
einfachen S o rten  m it einfarbigen oder gestreiften 
Einzelblütchen der Bezug gegeben. Der M itte l­
punkt der deutschen Georginenkultur ist Köstritz. und 
es gibt dort G ärtner, welche ihre ganze Lebens­
aufgabe allein  in  der Züchtung der D ah lia  sehen.

Otb.



das M MeiLegung.
l^ner Häsin sehnt er sich nicht, mag ste Zusehen, rvv 
sie den Winter über bleibt, und sind die Tage erst 
wärmer, findet sich für so einen verliebten Kerl, 
wie er einer ist, schon Ersatz. Im  November geht 
selbst ein Hase nicht mehr auf Liebesabenteuer aus.

Für Hasenfüße ist der rauhe Nordost allerdings 
kein Liebe erweckendes Mailüfterl, und wer nicht 
aus der Miocänzeit stammt, wie unser uriges 
Schwarzwild, der sehe sich jetzt lieber nicht nach 
einem Liebchen um.

Grade für die grimmen Bassen ist es aber just 
das rechte Hochzeitswetter. Die reichliche Eichelmast 
hat den nötigen Feist ansetzen helfen, kraftsprotzend 
steht der Keiler zwischen den Bachen und wählt sich 
unter den borstigen Schönen die Allerschönste aus. 
„Runz, runz" fährt er ihr mit den scharfen Hauern 
an den Flanken entlang, einmal läßt ste sich so 
rüpelhafte Liebkosung gefallen, doch schon dem 
nächsten Annäherungsversuch weicht die Spröde bei­
zeiten geschickt aus, und „ruff, ruff" prellt der 
schwere Koloß auf einen fast gleich großen Neben­
buhler, dem die Wut über die rücksichtslose Art des 
Alten, schon seit geraumer Zeit aus den kleinen 
Augen blitzt. „Knack, knack" fahren die Gebräche 
beider Kämpen aneinander, und im Handumdrehen 
ist die schönste Holzerei im Gange. Hieb und 
Parade folgen jetzt wie aus derMeusur, plötzlich fährt 
der Alte herum, roter Schaum fällt in Flocken aus 
den bereiften Grund, doch nur einen Augenblick 
gönnt ihm der Gegner Rast, dann rennt er wieder 
auf ihn ein, und gleich der erste Hieb fitzt haar­
scharf, dicht an der Kehle des älteren und nicht so 
flinken Bassen, der nun im kurzen Trott den 
Kampfplatz verläßt. Dem Sieger aber, der wie sein 
Gegenpaukant aus mancher Schramme schweißt, 
folgen die Blicke der ganzen Rotte. Jetzt mag er 
wählen!

Wie gut ist's, daß so urigem Getier im deutschen 
Walde noch eine Heimat geblieben. Trotz aller 
Nachstellungen hat sich das Schwarzwild bis auf 
unsere Zeit erhalten, und wer sich selbst noch einen 
Schimmer von Romantik durch die nüchterne Zeit 
gerettet hat, der versuche in rauhen Novembertagen 
einmal, eine Rotte Sauen vorsichtig zu beschleichen, 
er wird Lei dem Anblick von seinen Gedanken weit 
ab vom Getriebe der Welt Jahrtausende zurück­
geführt, und aus grauen Urvätertagen wird Frau 
Saga ihm erzählen von deutschen Wäldern, von 
Kampf und Sieg und heldenhaftem Sterben. Da­
mals verstand man sich noch darauf.

Eberhard Freiherr von Wechmar.

Herbst.
Skizze von A u g u s t e  H a u s  chner-Ber l in.

(Nachdruck verboten.)
Noch ein Tücherschwenken. Glück auf den Weg! 

Liebe! Liebste! Dann bog der Wagen um die Ecke, 
allmählich verkräuselte der aufgewühlte Staub.

Doch noch verweilte Frau Beate an dem Garten- 
tor. M it feuchten Augen sah ste in die Herbst- 
landschaft hinaus.

Durch die große Ruhe der Natur ging es wie 
ein Ton verhaltenen Gefühls. Wehmütig ent- 
flatterte das fahle Laub den kahlen Zweigen. Da­
neben aber flammten Bäume purpurn auf, als 
jauchzten sie im Abschiednehmen schon dem Wieder­
sehen zu. Und die grünen Wiesen, ganz durchwirkt 
mit lichten Herbstzeitlosen, gaben sich der aus­
löschenden Abendröte mit solcher Inbrunst hin, daß 
sie, wie von innen her, erglühten.

Auch in Frau Beatens Seele war ein Weinen 
und ein Lachen. Unter einer sanften Traurigkeit 
sammelte sich eine aufsteigende Kraft in ihr, etwas 
wie ein Wunsch, der noch unter der Schwelle des 
Bewußtseins schläft.

Vom Hause her kam jemand, um sich eine wirt­
schaftliche Anweisung zu holen. Das riß die 
Sinnende aus ihrem Träumen. Langsam ging sie, 
die schwere Schleppe nachlässig gerafft, der Villa zu, 
den mit gelbem Kies bestreuten Weg entlang, 
zwischen den Rabatten, an denen noch ein paar 
späte Rosen blühten.

Sie mied den Eingang durch die Halle, in der 
die Dienerschaft beschäftigt war, die gewohnte Ord­
nung wieder herzustellen, und stieg die Seiten- 
treppe aufwärts zu dem Zimmer ihrer Tochter. Ein 
süßlicher Geruch schlug ihr entgegen. Er strömte 
aus den halb verwelkten Blumenkränzen, die sich, 
von liebevoller Hand gewunden, um die hellen 
Möbel schlangen.

Beate öffnete ein Fenster, drehte den Verschluß 
der elektrischen Beleuchtung auf, — das Zimmer 
befand sich noch in demselben Zustarrd, in dem die 
Neuvermählte es verlassen hatte. Allerlei Zierlich­
keiten, wie eine elegante Frau sie zu ihrer Kleidung 
braucht, lagen durcheinander. Auf dem Teppich 
Nadeln, Bänder. Die weißen Seidenstrümpfe mit 
den Myrtensträußchen neben den Atlasschuhen, als 
seien sie eben von den Füßen abgestreift, über die 
Sofalehne floß das Brautkleid wie ein Lebendiges 
hinunter, in seinen Falten hing noch der Duft 
zarter Mädchenhaftigkeit.

Frau Beate drückte ihre Lippen in die weiche 
Seide, innige Segenswünsche im Gemüt. Dann

Nach sMcktz B  W  Wch trrm GHLsie«, der ssf ds« Fuß­
boden yerabgeglitten war.

M it Fingern, die vor Erregung bebten, hatte ste 
Kranz und Spitze aus dem Haar der Braut gelöst. 
Etwas hastig. Denn vonzeit zuzeit hatte der junge 
Ehemann mahnend an die Tür geklopft: „Lena, 
Liebling, beeile dich ein wenig, Litte! Wir haben 
eine Stunde bis zum Bahnhof. Und bei dem Pech, 
daß wir gerade heute das Auto nicht benützen 
können . .

Glättend fuhren Frau Beatens Hände über das 
kostbare Gespinst, ein Erbstück, das von ihres 
Mannes Mutter stammte, und das auch sie an 
ihrem Ehrentag getragen hatte. Einundzwanzig 
Jahre war es her.

Wie das lebendig vor ihr stand — den ganzen 
Tag über hatte es sie schon verfolgt. I n  einer 
anderen Stimmung, als die Lenas, war ste damals 
vor den Altar getreten. Nicht so siegessicher, weil 
nicht so begehrt. M it der Unruhe im Herzen: 
werde ich Robert genügen? I n  demütigem Staunen: 
warum wurde gerade ich von ihm gewählt? Von 
ihm, dem soviel Älteren, Gereiften! So klug, 
so fein, so reich. Und sie hatte nichts, als die frische 
Unberührtheit ihrer Jugend.

Gut und rücksichtsvoll war er auf der Hochzeits­
reise dann zu ihr gewesen, hatte ste vor den Kunst­
werken Ita liens und Griechenlands nicht fühlen 
lassen, wie wenig sie wußte und verstand. Und 
doch dieses Ungreifbare zwischen ihnen, diese Sehn­
sucht, ihm einmal aus verborgenster Empfindung 
,chu" zu sagen.

„Laß uns nur erst zuhause sein," hatte sie sich 
getröstet, „nicht mehr fremden Blicken ausgesetzt. 
Dann will ich meine Schüchternheit bezwingen und 
ihm zeigen, wie heiß, wie leidenschaftlich meine 
Liebe zu ihm ist."

Da, noch vor der Heimkehr, jene Stunde, in der 
ste ihm ihr Geheimnis hatte anvertrauen müssen — 

Nein — hatte ste je eine so strahlende Glück­
seligkeit aus den Zügen eines Menschen brechen 
sehen? Ihre Hände hatte er geküßt, wenig fehlte, 
er wäre vor ihr auf die Knie gesunken.

Fortan war sie mit ausgesuchter Sorgsamkeit 
von ihm behandelt worden, jedes Unbehagen, das 
sie traf, für ihn ein Schreck. Am liebsten hätte er 
sie garnicht mehr verlassen. I n  ihrem ganzen 
Leben war sie noch nicht so verhätschelt worden. 
Was peinigte sie sich mit der Vorstellung: das alles 
gilt nicht dir! Du bist nur das Tabernakel für sein 
künftiges Idol!

Frau Beate ging zum Toilettentisch, griff nach 
Lenas Bild und strich liebkosend darüber hin. Wie 
in nachträglicher Abbitte für allen Groll und alle 
Eifersucht auf das Übermaß der väterlichen Liebe.

Das Kind — das Kind, der Mittelpunkt alles 
Geschehens. Ihm  zuliebe hatte sich die Frau all- 
sommerlich auf Monate von ihrem Manne trennen 
müssen. Ihm  zuliebe, um es nicht solange zu missen, 
wurde dann das Landgut angekauft. Und damit 
das eigene Geschick besiegelt.

Vor drei Monaten war Lena einer Einladung 
Barons von Norden, des neuen Gutsnachbarn, ge­
folgt. Ih r  Vater, durch eine Erkältung verhindert, 
ste zu holen, hatte ungeduldig der Verspäteten 
geharrt. Endlich — das Signal der Hupe. Heiß 
und aufgeregt war die Tochter dem Vater an den 
Hals geflogen:

„Vatti, ich bin so unaussprechlich glücklich!"
Sie war verlobt. M it Kurt von Norden. Eine 

Liebe auf den ersten Blick; seit Wochen brannte sie 
in beiden. Auf der Heimfahrt war das „Ja" 
gefallen.

Und nun wartete er draußen.
„Darf er herein? — Nein? — Auch morgen 

nicht?" Das verwöhnte Mädchen war ganz fassungs­
los geworden. „Du verweigerst deine Zustimmung? 
— Aus welchen Gründen? , „ , Aber ich lasse 
nicht von ih m ------- "

Was nun folgte — Tränen — Nervenkrisen — 
Selbstmordgedanken —, seit jener Zeit teilte Frau 
Beate Lenas Zimmer in der Nacht — bis der Sieg 
errungen war. — Die schlimme Brautzeit, auch für 
die Mutter, die den Vater trauernd leiden sah, 

Armer Freund! Wie tapfer er sich heute ge­
halten hatte (nur Lei dem Trinkspruch auf das 
junge Paar war seine Selbstbeherrschung sekunden­
lang bedroht gewesen), mit welch gut gespielter 
Heiterkeit er sich erboten hatte, den Hochzeitswagen, 
auf dem Wege zum Bahnhof, selbst zu lenken. 
Aber in was für einer Stimmung würde er ihr 
wiederkehren?

Mechanisch hatte Frau Beate in das Spiegel­
glas geblickt, ohne sich darin wahrzunehmen. Wie 
kam es, daß sie sich jetzt entdeckte? Daß aus dem 
Gedächtnis die Erinnerung an Huldigungen tauchte, 
die heute unbeachtet an ihrem Geist vorbeigegangen 
waren? Ein freches Wort dabei, nicht für ihr Ohr 
bestimmt: Wenn ich zu wählen hätte, weiß Gott, 
die Mutter wär' mir lieber!

Sie drängte sich näher an das Glas heran, 
prüfte Haare, Haut, Gestalt. Wie ein Schauer 
überlief sie ein Verständnis, das schon vorhin leise 
aus der Natur zu ihr gesprochen hatte. Daß dem 
Verblühen ein heftigerer Reiz entströmen könne,

y«ss Leim Srttknvspen, der Lötlich süße Schmerz des 
Endes, der dem Genuß die feinste Wollust gibt. 
Und jäh und heiß schoß ihr eine Vorstellung 
ins Blut:

Wenn er zurückkommt, gehört er mir allein. 
Wie vor einundzwanzig Jahren. Kein Drittes 
zwischen uns.

Eine Hoffnung lohte in ihr auf, ihr Herz tat 
einen großen Sprung; sie mußte sich am Tisch­
rand halten.

Dann, verwirrt, mit fieberhaft erregten Pulsen, 
lief ste an einen Schrank, suchte, wühlte. Das Kleid, 
das sie in ihrer Hochzeitsnacht getragen hatte, war 
dort aufbewahrt. Ein weites, faltiges Gewand aus 
blaßblauer Seide. Es paßte noch. Die Haare rasch 
gelöst, zu der Frisur von einst geordnet. Den 
Mantel umgeworfen, wie zu unerlaubter Tat hinab- 
gehuscht, die spätblühenden Sträucher zu berauben. 
Die betauten Rosen in Roberts Iunggesellennest 
getragen, daß sie ihre Düfte über die Einsamkeit 
des Lagers streuen.

Im  Dunkeln, hinter herabgelassener Gardine, 
spähte sie in die Nacht hinaus. M it hämmerndem 
Herzschlag, in zitternder bräutlicher Erwartung und 
der Sehnsucht der gereiften Frau.

. . . Männerschritte unten im Garten. Und oben 
in ihr eine fast mädchenhafte Scham, ihm hier zu 
begegnen, eine Wendung, zu entfliehen. Zu spät — 
er ist schon auf der Treppe! Jetzt geht die Tür zu 
ihrem Schlafgemach. Gewiß, er sucht sie, gleich wird 
er die Schwelle dieses Zimmers übertreten . . .

Da kommt ihr eine große Kühnheit. Sie macht 
Licht, er soll sie sehen, wie sie sich für ihn geschmückt. 
Nicht mehr nur die Mutter seines Kindes — seine 
Liebste — seine Frau. Wo er nur bleibt?! Auf 
leichten Sohlen, die Nerven in weher Zärtlichkeit 
gespannt, schleicht sie hinaus, lugt durch die Spalte 
der angelehnten Tür.

Vor dem Bett der Tochter liegt der Mann, das 
Gesicht im seidenen Pfühl begraben. Wie vom 
Krampf geschüttelt beben seine Glieder. Und er 
weint . . .

Daß sie nur unbemerkt entkommen kann. In  
Lenas Stube reißt sie schamüberflammt die blaue 
Seide ab, knöpft ihren unscheinbarsten Morgenrock 
bis zu den Ohren zu, streicht die Haare fest zurück, 
zöpft sie zu einer matronenhaften Flechte.

Hart und hörbar tritt sie auf, gibt ihm Zeit, 
aufzustehen, sich zu besinnen.

«Ich erfahre eben, daß du schon zurück bist, 
Robert. Bitte, komm in das Rauchzimmer hin­
unter. Dort ist für dich gedeckt. Du mußt mir von 
den Kindern erzählen. Und nach der langen Fahrt 
wirst du sicher hungrig sein."

M a lm in s iillif te s .
( D e r  R e n t i e r  a l s  B e t t l e r . )  I n  

H a lle  w u rd e ein  R e n tie r , ein  älterer H err, der 
gu t gekleidet, au f der B ö rse  spekuliert und im  
a llg em ein en  ein  recht behagliches L eben führt, 
beim  B e tte ln  ertappt. D a s  B e tte ln  ist bei 
dem sonderbaren K auz zu r krankhaften G e-  
w o h n h e it gew o rd en , er ist im  ü brigen  etw a  
kein G e iz h a ls ,  sondern gibt H ilfsb ed ü rftig en  
gern. D a s  G ericht erkannte gegen  ihn  aus 
5  T a g e  H aft w e g e n  B e t te ln s ,  w o ra u s der 
R e n tie r -B e ttle r  a u sr ie f:  „ D a s  ist m ir aber  
sehr p ein lich !"

( E r s t  O f f i z i e r ,  d a n n  O b e r -  
l e h r  e r . )  A m  letzten S o n n a b e n d  bestand  
vor der wissenschaftlichen P rü fu n g sk o m m issio n  
in M a r b u r g  der H a u p tm a n n  Klefeker die 
O berleh rerp rü fu ng m it „ g u t" . H err Klefeker, 
der in fo lg e  e in e s  S tu r z e s  m it dem  P fe rd e  
nach fast 2 0 jäh riger  D ien stzeit a u s  dem  ak­
tiven  D ien st treten m utzte, hatte nach A b ­
le su n g  d es  A b itu r ien ten ex a m en s au f der 
M a r b u rg e r  U n iversitä t die vorgeschriebenen 6  
S e m e ste r  studiert. E r  gedenkt sich n un m ehr  
der M ilitä r v e r w a ltu n g  b eh u fs V e rw en d u n g  
im  M ilitä r b ild u n g sw e se n  w ied er zu r V e r ­
fü g u n g  zu  stellen.

( D i e  T r a g ö d i e  d e r  V e r e r b u n g . )  
A m  22.  M a i  w a r  in A n g e r s  die begab te  
M a le r in  Ä m e lie  L herm ite von  ihrem  B ru d e r  
erm ordet w o rd en . D er  M o r d , der a n fa n g s  
g e h e im n isv o ll und unbegreiflich schien, erhielt 
ein e erschütternde A u sklärun g durch die v or­
gestrige S ch lu tzverh an d lu n g  gegen  den  
M ö r d e r  vor  den G eschw orenen  v o n  A n g e r s .  
E n g e n  L h erm ite  gab  an , er habe seine e in ­
zige  S ch w ester  heitz gelieb t. E r  habe nur  
dafür leben w o lle n , ihre Z ukunft und ihr 
L eb en sglü ck  zu  sichern. N u n  w ä ren  aber  
ihre G ro ß m u tter , ihr V a te r  und ihre M u tter  
im  W a h n sin n  gestorben, über ih n en  beiden  
schwebte g leich fa lls  der drohende S ch a tten  der 
G eisteskrankheit, und  a ls  die S ch w ester  ihm  
e in e s  T a g e s  ihren  E ntschluß m itteilte , sich zu  
verheiraten , h ab e er sie beschworen, diese 
Absicht au fzu g eb en , um  nicht neue W a h n -  
sinn sk and idaten  in die W e lt  zu  setzen. D ie  
S ch w ester w o llte  au f diesen R a t  nicht hören. 
D e n  V orschlag, gem ein sam  in den T o d  zu

gehen , w ie s  sie entsetzt zurück. D a  sei ihm , 
w en n  er dem  düsteren V e r h ä n g n is  ihrer F a ­
m ilie  ein E n d e m achen w o llte , nichts ü brig  
geb lieb en , a ls  die S ch w ester zu tö ten . Auch  
für ihn w ä re  ein  T o d e su r te il  d a s  beste. D ie  
G esch w oren en  fan d en  ihn schuldig, u nter­
zeichneten jedoch nach ihrem  W ahrspruch ein  
G nadengesuch . D er  G erich tsh of verurteilte  
L herm ite zu  leb en slän g lich em  Z u ch th au s.

( B u n t f a r b i g  
einer Winterlandschaft ist

e F e l s e n . )  Der Charakter 
' '  vollkommen verschieden 

von dem derselben Landschaft im Sommer; dies 
liegt hauptsächlich an dem großen Unterschied der 
Farben, die im Winter durch den Schnee, im 
Sommer durch die üppiggrüne Vegetation bedingt 
sind. Die je nach Meereshöhe und Breitengrad
verschiedene Flora hat überhaupt mehr Einfluß auf 
den Eindruck, den eine Landschaft macht, als man 
im allgemeinen anzunehmen geneigt ist, und die
größten Wirkungen üben merkwürdigerweise nicht 
die höheren, sondern die niederen Stufen der 
Pflanzenwelt aus. Einige der merkwürdigsten 
Landschaften verdanken, wie „Scient. Am." er­
innert, ihre charakteristische Eigenart Moosen und 
Flechten. Die berühmten „Karmoisinklippen" 
Grönlands, welche sich meilenweit von Kay Pork 
nach Norden ausdehnen, haben ihre prächtige 
Farbe von einer roten Flechte, die ihre Flächen 
über und über bedeckt. Diese Klippen erheben >ich 
fünf bis 600 Meter hoch steil aus dem Wasser, 
und da sie aus grauem Granit bestehen, wäre ohne 
den Flechtenwuchs der Anblick derselben ein anderer 
und bedeutend weniger reizvoller. Das „Goldene 
Tor", der Felsenpaß im dellowstone-Nationalpark, 
verdankt seine satte Färbung und seinen Namen 
gleichfalls einer Flechte, die gelbleuchtend seine 
ragenden Wände überzieht. Und der unbeschreiblich 
reizvo.e Schimmer der Kalksinterterrafse des Hot 
Springs bat seinen Grund im wesentlichen in den 
winzigen Pflanzen, die im Wasser wachsen und von 
ihm überflutet werden. Otir.

Keine Familie.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  (Nachdruck verboten.)

Der Musikus Strobel, ein kleiner verwachsener 
Mensch, ist wegen Sachbeschädigung angeklagt wor­
den.' er soll die Harfe der Harfenistin Matzke durch 
Zerschneiden sämtlicher Saiten unbrauchbar gemacht 
haben. — Richter: Bekennen Sie sich. der Tat 
schuldig? — Angekl.: Nee, und dreimal nee! Det 
de Saiten jeplatzt sin, det kann ja sind. denn wat 
die Matzke is, die hat schon manch eenen de Platze 
jemacht, warum nich ooch det olle Harfenjestelle? — 
Richter:

- , . Jene und ste
als Harfenjule, aber et war jraulich, wie oe jespielt 
hatte, det Jnschtrumente hat jejammert und je- 
stöhnt, wenn sie druf 'rum fuhrwerkte. — Richter: 
Nun kamen Sie wohl 'mal in Streit miteinander? 
—- Angekl.: Eenmal? Alle Dags, aber nich zu 
knapp. Se könn' sich't ja denken, wenn zwee, een 
Mann und een Weib mit'nander Mustere machen 
jehn, dann jehn se ooch so mit'nander, det heeßt so 
ville, wie als Braut und Vreitjam. Un so war'L 
auch bei uns. Scheen war se ja nich und 'n juten 
Kurakter hatte se ooch nich, denn se soff, aber mir 
drickt ja de Schönheit ooch nich, außerdem bin ick 
mit 'ne Kriechskasse behaftet mitten uf't Kreize, da 
ckann ick uf ne Miljonerin keene Ansprüche nich 
machen. Also mit een Wort, wir war'n einig un 
hätten janz scheen leben könn' wenn se blos nich 
immer uf andre Männer ruf jekieft hätte. Nu is 
et ja richtig, se schielt ja, wie so'ne Zicke, uf beede 
Oogen, aber ick habe doch jesehn, det se in jede De-

war det jreilich, se stank deshalb aus'n Maule, det 
ick^e keen Küßken mehr jejeben hatte. — Richter: 
Lassen Sie Ihre Erzählungen und kommen Sie zur 
Sache. — Angekl.: Det kann ick ja jar nich, denn 
wie ick schon 'n sänget Vierteljahr mit se jetrennt 
jewesen bin, knechte ick de Zustellung vor't Krim'- 
nal. Ick denke jleich, mein Puckel rutscht mir uf 
de Veene, wie ick lese, det ick se de Harfe atzwee 
jeschnitten ha'm soll. — Richter: Also ein Viertel­
jahr später, nachdem Sie von der Matzke schon ge­
trennt waren, erhielten Sie die Zustellung? ^  
Angekl.: Jewiß und wahrhaftig. Fragen Se ihr

h selber, wenn ick dabei bin, ob ick et jewesen 
bin. Mir in't Jesichte rin, kann se det nich be­
haupten. — Die unverehelichte Matzke wird her­
eingerufen. M it verglasten Augen, die in einem 
tiefgeröteten Gesicht sitzen, glotzt sie den Richter an. 
— Richter: Sie sind doch nicht etwa betrunken? — 
Zeugin Matzke: Nee. noch nich. — Richter: Sie 
haben behauptet, der Angeklagte Strobel habe Ih r  
Instrument unbrauchbar gemacht; halten Sie das 
noch aufrecht? — (Zeugin schweigt.) Richter: Ant­
worten Sie! — Zeugin: (lallend) Wat soll ick 
denn? Ick — kann — kann — det beschwören, 
sagt mein Justav. — Angekl.: Herr Richter, aus die 
wer'n Se heute nich ville 'rauskriejen, die is schon 
besoffen, wie 'ne Unke, ick kenne den Zustand. — 
Richter: (zum Angekl.) Kennen Sie den Gustav, 
von dem die Matzke soeben sprach? — Angekl.: Ja , 
det is der Flöten-Justav, mit den jetzt se jetzt in 
de Höfe. Ick merke schon, der hat se ufjeredt; ick 
jlobe, ste wird wol selber det Harfendings verun- 
jeniert ha'm in ihr'n Suff, ville war an det 
Jnschtrument ieberhaupt nich mehr dran. Un wat 
ick noch sagen wollte, der Flöten-Justav wollte mal, 
det ick ihn zwanzig Fennije jeben soll, weil er 
Durscht hatte, mrd wie ick's 'n nicht jeben dhat, da 
meente er, er wird et mir schon besorgen. — Der 
Angeklagte wird freigesprochen. — Angekl.: Ick 
danke scheene! — Auf dem Korridor geht er stolz 
Lei der schwankenden Matzke vorüber, indem er kopf­
schüttelnd vor sich hinspricht: „Und so'n versoffnet 
Schwein hab' ick mal jeliebt!"

< !  Kluiillon-Vürlel lter beste!
ö  2 8  einzelne Makel R
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Geschäftskelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B .:

die Bedeutung und die Ausführung der Viehzählung
am 1. Dezember 1911.

Am 1. Dezember 1911 findet in P reußen  eine außerordentliche Vieh­
zählung kleineren Umfanges s ta tt; die F ragen , die hierbei an die Bevölkerung 
gestellt werden, sind nicht zahlreich und leicht verständlich, ihre B eantw ortung 
verursacht nu r geringe M ühe.

Folgende V iehgattungen werden gezählt:
1. die P f e r d e ,  und zwar gesondert nach folgenden G ruppen : a) die 

un ter 3 J a h re  alten Pferde, einschließlich der Fohlen, b) die 3 bis 
noch nicht 4 J a h re  alten Pferde, einschließlich der M ilitärpferde, 
e) die 4 J a h re  alten und älteren Pferde, einschließlich der M ilitä rp se rde ;

2. die R i n d e r ,  und zw ar a) die un ter 3 M onate alten Kälber, k) das 
3 M onate bis noch nicht 1 J a h r  alte Jungvieh , e) das 1 b is noch 
nicht 2 J a h re  alte Ju ngv ieh , ä) die 2 J a h re  alten und älteren B ullen, 
S tie re  und Ochsen, e) die 2 J a h re  alten und älteren R inder weib­
lichen Geschlechts (Kühe, Färsen , K albinnen);

3. die S c h a f e ,  und zw ar a) die un ter 1 J a h r  alten Schafe, einschließlich 
der Läm m er, b) die 1 J a h r  alten und älteren Schafe;

4. die S c h w e i n e ,  und zw ar a) die un ter ^  J a h r  alten Schweine, 
einschließlich der Ferkel, d ) die 1 / 2  bis noch nicht 1 J a h r  alten 
Schwellte, ej die 1 J a h r  alten und älteren Schweine.

Aus die genaueste B eantw ortung der F ragen  nach den Unterabteilungen 
der einzelnen V iehgattungen m uß besondere S o rg fa lt verwendet werden, da 
nur hierdurch eine ausreichende K enntnis der Zusammensetzung und der vor- 
oder rückwärts schreitenden Entwickelung des Viehstandes gewonnen werden 
kann. Diese K enntnis ist für viele wirtschaftliche Zwecke, so u. a. für alle 
M aßnahm en zur Förderung  der Viehzucht, unentbehrlich; die Angabe der 
Gesamtzahl sür die einzelnen V iehgattungen genügt zu derartigen Zwecken 
niem als.

D ie Z ah lung  erfolgt wieder nach Viehhaltenden Hanshaltnngen.
Je d e r H anshaltungsvorsteher oder sein S tellvertre ter ^hat das ihm ge­

hörende oder un ter seiner O bhut befindliche Vieh, das 5n d e r  N a c h t  
v o m  30. N o v e m b e r  z u m  1. D e z e m b e r  1911 auf dem Gehöfte, wo 
er wohnt, steht, nach M aßgabe der Zählkarte zu zählen pnd in diese wahr­
heitsgetreu einzutragen. Wie das zu geschehen hat, sagen die Erläu terungen 
aus den Zählpapieren.

D ie Ergebnisse der Viehzählung dienen lediglich den Zwecken der S ta a t s ­
und Gem eindeverwaltung und der Förderung  wissenschaftlicher und gemein­
nütziger Ausgaben. Insbesondere soll festgestellt werden, ob durch die heimische 
Viehzucht die sür die V olksernährung nötigen Fleischmengcn gewonnen 
werden können. Z u Steuerzwecken werden die in den Zählkarten enthaltenen 
Angaben in keinem Falle verwendet. Nach Feststellung der Ergebnisse 
durch das königliche statistische Landesam t in B erlin  w e r d e n  d i e  Z ä h l ­
k a r t e n  v e r n i c h t e t .

D ie Erreichung des bedeutsamen Zweckes der Z ählung hängt zum großen 
Teile von der M ithilfe der Bevölkerung ab. An diese wird daher die 
dringende B itte  gerichtet, das Zählgeschäft durch bereitwilliges Entgegen­
kommen den Z ählern , O rtsbehörden usw. gegenüber zu erleichtern. Wenn 
auch die Zählkarte in erster Linie von dem H aushaltungsvorsteher oder dessen 
S te llvertre ter selbst auszufüllen ist, so bedars es doch außerdem einer großen 
Zahl freiwilliger Z ähler, die bei der A usübung ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit 
d i e  E i g e n s c h a f t  v o n  ö f f e n t l i c h e n  B e a m t e n  besitzen. E s  steht 
zu erw arten, daß wie bei früheren Fühlungen so auch diesm al sich in ge­
nügender Z ah l M änner finden werden, die bereit sind, dieses E hrenam t zu 
übernehm en; sie würden dam it dem allgemeinen öffentlichen Interesse einen 
wesentlichen Dienst leisten.

Endlich ist noch in geeigneter Weise, namentlich durch Besprechung in 
den Gemeindeversammlungen und in den Schulen, durch die amtlichen B lä tte r 
und die Tagespresse — die sich durch Abdruck dieser Ansprache oder durch 
V erbreitung einer sonstigen entsprechenden B elehrung ihrer Leser ein großes 
Verdienst um die Erhebung erwerben würde —  der Zweck der bevorstehenden 
Z ählung zur möglichst allgemeinen K enntnis zu bringen. Namentlich würde 
daraus hinzuweisen sein, daß die in den Zählkarten enthaltenen Angaben 
lediglich der Förderung wissenschaftlicher nnd gemeinnütziger Aufgaben, i n  
k e i n e m  F a l l e  e t w a  z u  S t e u e r z  w e c k e n  d i e n e n .  D ie V er­
öffentlichung der Ergebnisse w ird so gehalten werden, daß darin  die Angaben 
des einzelnen H aushaltungsvorstehers in keinem Falle mehr erkenn­
bar sind.

Die Aufbereitung der Ergebnisse der Zählung ist dem königlich preußischen 
statistischen Landesam te in B erlin  8^V. 68, Lllrdenstraße N r. 28, übertragen 
worden. Diese Behörde wird zur Behebung etwa auftauchender Zweifel be­
züglich Einzelheiten der Zählung auf jede an sie gerichtete Anfrage bereit­
willigst Auskunft erteilen.

B e r l i n ,  im Oktober 1911.
Königlich preußisches statistisches Landesamt.

D v v r t,
Pr ä s i d e n t .

Vorstehende Bekanntmachung bringen w ir hierm it zur öffentlichen 
Kennntnis.

T h o r n ,  den 31. Oktober 1911.
_________ Der Magistrat. ______

üeksnntmachung.
D as  Christfest naht heran! E s  ist in erster L inie ein Fest der K inder 

denen an diesem T age die Liebe der Ih r ig en  durch D arbringnng von 
W eihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen soll beschert w erden! D a  
dürfen auch nicht die arm en hilfsbedürftigen Kleinen zurückstehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen w ürden, und um  auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, m uß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und sich dieser Ärmsten der A rm en annehm en.

Z u  diesem Zweck soll auch in diesem J a h re  am Sonntag den 
1 9 . November in der altstädt. evangl. Kirche und am Totenfeste, 
den 2 6 .  d. M t s .  in der evangelischen reformierten Kirche
nach dem G ottesdienst eine Kollekte zum besten a rm er Schulkinder 
durch die Herren A rm en-D eputierten abgehalten werden, um demnächst 
einer größeren A nzahl arm er Schulkinder durch Beschaffung der n o t­
wendigsten Bekleidungsstücke rc. ein frohes Christfest bescheren zu können.

An die A rm enverw altung  werden wegen der großen Z ah l der A rm en 
und H ilfsbedürftigen hiesiger S ta d t so große und mannigfache Ansprüche, 
um nu r die dringendste N ot zu lindern, gestellt, daß dieselbe trotz der ihr 
zur V erfügung stehenden M itte! nicht in der Lage ist, die M ehrausgabe 
allein zu tragen, sollen nicht die bisherigen Unterstützungen eine Schm äle- 
rung erfahren.

W ir wenden u n s  deshalb vertrauensvo ll an unsere stets opferwillige 
Bürgerschaft und dürfen bei deren bew ährten W ohltätigkeitssinn und 
christlicher Nächstenliebe wohl zuversichtlich hoffen, daß w ir durch die 
Kollekte den gewünschten Zuschuß erreichen werden.

Die H erren Bezirksvorsteher, A rm en-D eputierten  und Schuldirigenten 
sind auch sonst jederzeit gern bereit, sür den beregten Zweck geeignete 
Geschenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, zur demnächstigen 
V erteilung entgegen zu nehmen.

T ho rn  den 14. N ovem ber 1911.

Der Magistrat.

D ränagen , SnL-- und Bewäfferrmgerr, M oorkrrltrrren. A nlage von Fischteichen,
Aufforstung usw.

verm ittelt M elio ra iio n sk red ite , übern im m t W aldverkaufe  und führt 
Vermessungen aus. Ferner A nfertigung  von G utachten aller A rt, B an- 

anssührm rgen  usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk. 

Man wende sich an die
Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, Berlin 8 ^ .  

Geschäftsstelle sür Ost-Deutschland in Allenstein,
GuLtstädterstraße 25.

seuerzeuge
in neuester Form einer Taschenuhr «. Original-Imperator,

sowie

Taschenlampen, Batterien und Zubehör
in größter Auswahl empfiehlt zu den billigsten Preisen

W°> T s S i K s ,  Loppernikusstr. 22.
Gegründet 1875. —  Telephon 365.

I v e ls p I M s n s ls i r
drauoLt eins ?s.tevtplLttiNL8ekino von äer . »

ror8t6r^L8LlisreL-Na8L!M6ittLbrLLLAN8vLLllkMw6r,rorst!.L. ̂  k
7500 Stkok im Lsrrleds. Okksrto kostenlos.

' M » /  ' ' 'I  n
L  M u l l ,  L s ä M i i o ,  

N l S S S Q G D  L  O o . z  M c h v r § ,

sovis auckere ^übrikatv, kür ^rrtbrarit, Ooaks nnä E s  anderen LrMQMLterlsIlen, 
tu grosser ^nsvnbl.

Pborn. Llll8»h6l1t8tr. 7.

-

Zur bevorstehenden
Gesellschaft;- und M er-Salso»

empfehlen als besonders preiswert:

Moselweine.
Remicher (leichter Tischwein) . . p. F l. 0 .90 Mk.
Zettinger (seiner Tischwein) . . ,  ,  1.10 ,
Bernkasteler (besserer Tischwein) . „ „ 1.25 ,
Pündericher (eleganter Dinerwein) „ ,  1.60 „

E

Rheinweine.
Hillesheimer (feiner Tischwein) . p. F l. 1.00 Mk. 
Oppenheimer (sehr schöner Tischwein), „ 1.25 ,
Rüdesheimer (voller, bouquettreicher

D in e r w e in ) ...................... „ „ 1.50 ,

Rote Bordeauxweine.
Feiner roter Tischwein . . . p. F l. 1.10 Mk. 
1907. Chät. du Bousquet Bsurg

(saftiger Wein) . . . . . .  „ 1.25 ,
1904. C hät. Giseours Labarde

(voller abgelagerter Dinerwein) „ „ 1 . 8 0  „
Ferner empfehlen unser g r o ß e s L a g e r  in allen 

gangbaren Sorten deutschen und französischen 
Schaumweins, wie S ö h n l e i n ,  He n k e l ,  K u p f e r ­
be r g ,  V i x  B a r a ,  Deut z  L G e l d e r m a n n  zu 
den billigsten Detail-Verkaufspreisen und bringen be­
sonders als Spezialmarke unseres Hauses die Sektmarke

„Cöhnlein Trocken",
ein sehr gehaltvoller Qualitätswein zum Preise von 
3.50 Mk. p. F l., einschl. Steuer, in Empfehlung.

Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen 
wir jederzeit wieder zum berechneten Preise zurück.

Fernsprecher 50 — Breitestr. 25.

1 . K. Lckolpk,
Gegründet 1809 W e l N h t M d l U N g . 1809

sind mit äen neuesten Vei'deLZerun^en verseilen, 
knr I'ainLILenKedrau.ok, 2 nin Ltieken nnä Ltopken, 
väs anett kür §e^erdI1eüe Anecke in vorsüA- 

Ueüster ^Veise §eei§N6t.
unrl 0üs°kvpp - KLÄsn,

!PN.t nnä dLIIL̂ , 8 0 NÜS LrLLtrrvUs kür alle Systeme
an Nülnnaselünen nnä k'aür- 

i'üäern v êrclen saeü^emüss, Ant unä dilli§ aus- 
Sekülirt.

A. K v n n s , Morn, LLvksrstr. 39-

M. voarn. Hoflieferant vieler Höfe 
Fürstlich Lippescher 
Hof-Kürschnermeistcr,

—  ̂ B reslan, Ring 38 . ------ -
Größtes Pelzwaren-Versandhaus.

Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Herren- und Damen- 
Pelze, Jaketts re. in allen Größen.

H erren-G eh- und R eise-Pelze von 
7 5 -9 0 —105 Mark an, 

P e lz reverenden  für Geistliche von 
von 90 Mark an,

Osfiziers-Pelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
5 4 -6 5 —75 Mk.,

Kontor-, Haus- und Jagd-Pelz- 
röcke von 36 Mk. an,

Elegante Damen-Pelzjaketts von 
Persianer, Vreitschwunz, Nerz, 
NerzmurmehSealbisam, echtSealrc. 
zu billigsten Preisen.

Damen-Pelzfackett von 24 Mark
an.

Elegante Damen-Pelz-Mttntel von
80 Mark an,

Aparte StolaS, Muffen, Pelzhüte
neuester Fassons in allen Pelz­
arten,

Herren-Mützen und Auto-Kappsn 
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an,

Lange Fntzsäcke von 21 Mark an, 
Futz-Körde, Jagd-Muffen von

4,50 Mark an,
Pelz-Teppiche von 7,50 Mark an, 
W agen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen,
FederboaS in allen Preislagen.

Auswahlsendungen umgehend per Post franko.
Neubezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Extra-Bestellungen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk-Probsn franko.

ZDie Firma unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen

^ se /^ c^ /7/7/. S /'e/A /nnä

/ . 6 S S / / 7 F  L  / H H / ,

welche bei Störung schon alles andere erfolglos an- 
8 I M sW  gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel

M U  ^ ^ 2  Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den
hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra stark Mk. 5.60 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist V o v « , tL « s .  
B e rlin  X .» Schönhsmser Allee 134a. Auch Versand bygien. Bedarfsartikel, neueste 
lllustr. Preisliste graüs und franko.
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Wchhslkrbetrsasi,
bestes und beliebtestes Blutreinigrmgs 
Mittel. Tausendfach anerkannte W ir ­
kung bei Magen-, Darm-, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. Jnfolg- 
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, isi 
O rn e tr 's  Wachholderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreiues 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der A r t und Dauer des Leidens 

k i-L v tL 's  Wachholderbeersaft koste 
a Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . für Porte 
und Nachnahmegebühren berechne 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. Garan­
tiert ohne Gefahr für die Gesundheil 
der Organe.

O a r L  O r - a G l L ,
Chemisches L abora to rium ,

Rixoorf, Weserstr. 166.
d L L  SeUfeSera!

10 ?funck.: neue 
686Ü1l88. U k. 8.— 

268861-6 k ill. 10— )- 
b 61886, (iaunon- 

6I6Ü6, A686Ü1i8- 
86Q6 L1K. 15.— ; 
NK.20.— 86ÜN66- 

n-61836 Naric 25.—, 30.—, 35 —. 
Herr8ollakt8war6 40.—. Specia­
litä t : Dr8atc kür Daunen 45.—.

X«ne, lote Letten 
( r̂o8868 Ollerllett, Unterbett, cwei 
LL886Q) k Oebett ^1K. 30.—, 35.—, 
40.— ; cwei8elliäkr. 40.— ,45.—,
50.—. Vertan ä coilkrei per lilaell- 
nalline, von ^la rk 8.— aufwärts 
franko. IImtau8ell oder Düeknallme 
franko §68tattet, kür ^ielltpa88end.

callle Oelci retour.
^rklmr ^olluer, Lobes Dir. 48

bei DÜ86U, Löllmeu.

k n v s s n .

Gutgehende

d i l k t t i
mit Lade» und Wohnung

vom 1. 4. 12 billig zu vermieten.
Angebote unter „Bäckerei" an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

B e k a n n t m a c h u n g .
In  den deutschen Buch- und Zeitungsdruckereien tritt mit dein 1. Januar 1912 ein zwischen den Prinzipalen und 

den Gehilfen des Buchdruckgewerbes vereinbarter neuer Lohntarif inkraft, der eine direkte und indirekte Erhöhung der 
Gehilfenlöhne um 12—13 v. H. vorsieht. Die durch diese Lohnerhöhung eintretende Verteuerung der Produktionskosten 
belastet namentlich auch die Zeitungs- und Zeitschriftenverleger; sie trifft überdies mit der fortgesetzten Steigerung aller 
übrigen Kosten zusammen, welche für die Herstellung der Zeitungen und Zeitschriften inbetracht kommen. Für die Ver­
leger ergibt sich hieraus die unbedingte Notwendigkeit, hierfür einen Ausgleich zu schaffen; die große Mehrzahl derselben 
ist sonach leider gezwungen, mit dem 1. Januar 1912 eine entsprechende Erhöhung der Abonnements- und Inseratenpreise 
eintreten zu lassen.

Indem wir den geehrten Abonnenten und Inserenten der deutschen Zeitungen und Zeitschriften hiervon Kenntnis 
geben, richten wir an sie die Bitte, in den eintretenden Erhöhungen, die jeder Verleger in den Grenzen des unumgänglich 
Notwendigen halten wird, einen nicht zu vermeidenden Preisaufschlag erblicken zu wollen und die für den einzelnen 
wohl nicht so sehr ins Gewicht fallende Mehrbelastung mit tragen zu helfen.

H a n n o v e r  den 13. November 1911.

Verein Deutscher Zeitungsverleger.
Der Vorstand:

N r . M esx » Is n e o k s ,  Vorsitzender.
__________ ____________________________________________________________________________________________V r .  D a rtse ll, Generalsekretär.

--r -

Im MIM totale NmniiiiK meiner lâ er Ilerdeüuknlireli, imde ick mick elckcklMeo, mit meinem 
IltziiliKHll InZebot meiner werten Lnnl!8ckakt eine nie Mannt billige Vckavk8§e!tzAtz»!ieit rn bieten.
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In  VernrbeitunA

! ksslri! büiss-Vinlö! M»«
In  a11e i'N 6N 68t6 I' ^ .U 8 k ü 1 irn n ^  8 in  8 6 llio K e r  V e rU r d e itU N A
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Lei <!em kintavk von karbiKen Allein unri I(o8tnmen sMäbre ick auf lüe ermä88iKten krvi8e einen
von 1O

N u r I V u r

Somllag, U  N p ? I g U i s 7 ZSNMLI,
NontAg, R t t s  W  L  L  W  M  L  G  «  9 NSÄLA,
Vievstag. 2 7  L s Z l e i ' s t r ' N S L S  2 7 . Vivastag.

I

!

Or8lL2L̂  GtSZnZLvsu- Architekt,
A r ch i t e k t >l r b u r e a n.

Projekt — :—  Bauleitung — :—  Gutachten — :—  Taxen.
Posen, Wiencrstr. 8, 2. Tel. 919.
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Beste Referenzen und glänzende 2ln- 
erkennungsschreiben über g u t e n  S i t z  
meiner Konfektion und Haltbarkeit meiner 
Waren stehen zur Verfügung.

F ra u m !
verlangen 

Sie so- 
fortgratir» 

^  ^  u. franko
meinen Katalog über

WÜtaro unll loM. Irtikol!
(Binden, Gummistrümpfe, Wochenbett- 
und Krankenpflegeartikel). Billigste Preise. 
Größte ' uswahl. Viele andere Neu­
heiten; sämtliche Artikel der Branche.

VerUn-Vankow 877.

E x t r a  flache
i L L v a l iS L ' -  I H i r S r i
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold. Silber, Nickel und

Stahl. ^
Ti. 12

mit Radium  - Lenchtbkatt, H ! Z 
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich!^ !

moderne Formen, fugenlos.ly i 
feinstes Fabrikat. ^4j

3 deutsche Reichspatenke.
N. Msg, Uhrmachermeister, " ^

Thorn, Elisabethstr. 5,
Telephon 542.

Ideale viifte,
^  schöne, volle Körperform 

durch Nährpulver

„Grazmol".

WklllllM sUMü-IiW.
6u1 sollmeokenlk! in neuen Kelüssen!

dr. ea. 10 kkä. Lmaille-Limer . . . Z1. 2.20 , „ 10 „ LmaMö-Loebwpk . . » 2.40v „ 10 « Lmaiil6-ir.iiiAlopk . . » 2.50, , 10 „ Lmaiile-Laueslrrivns . „ 2.50, „ 10 „ Lmall!e-L88eiitrü§6r . „ 2.50, » 28 „ Dmaillo-Liilltzr . „ 5.60» „ 28 „ LmaMe-̂ Varms . . . »  6.45» „ 56 „ . . . »  11.50s „ 31 „ -̂ MaiIl6-LÜ6d6v80ÜÜ886l „ 7.45, , 19 „ LmaMtz-Sodmortopf . « 4.90» » 34 , ̂ mai1i6-8oüni0rt.0pk . „ 7.50
W ii-kliok fsi'nsp k<un8tlionig.

Durchaus unschädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker L .  B e rlin  E. 26

Frankfurter Allee 136.

(400 Leiisa btsckZ, 
g ra tis  uaä kraräro.

i sSZSL'iMDKN SLSsSLKGMf
kostkacli U . 5 ^

'  " R § M

Fettherillge,
3 Stück 10 Pfg. u. 1 Stück 5 u. 7 Pig. 

empfiehlt
O s lL L L ' k Z O k lS G  I ^ L O r ik L § . ,

_______ M el!ienflraüe 8t.

br. es. io kkä. LmLiIl6-Lim6r . . ., „ 10 „ LmaiUe-Loeü'opk . ., , 10 „ m̂ai4s-Ii.iv§topk . ., „ 10 „ Lmailis Î LMreÜÄiiiis .» » » k̂ knaiÜtzDillibr . . .votto 50 „ Lol̂ üübel
V6r8avä ab LlaMoburs unfrankiert; Lesen Naobnabine. Oekässe frei.

k.üenIislMniiZrgisöbi'g

K. 2.50 „ 2.70„ 2.80 „ 2.80 _ 7.80
12.25

Zum 1. 1. 1912 suche ich für mein Geschäft eine tüchtige

B,
polnische Sprache erforderlich.

B e r M W » ,
L". A e i r L o l ,  Handschuhfabrik, Vreitestraße 40.

Puppenklinik.
Friseur 1ill<a»1!-r;i', Bach ertrage 2.

hat t öchste Heizkrakll gerinaen Asche- 
gehakt. Sandere Bedienung der Ofen.

V e r k a n f s st e ! l e n : 
ZLUnurLoriattsA- m iü Rvllksll-Nrm üers- 

gbLettLrckmr nüt deZviir. ZAktnug, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

L ZZ. Vivttivll L Sslln. N. M. K. K° 
Noarg MvirLok, LLLRLLÜer L it tv s g s r  

AsaellL.
?rauL Lüllrsr.
IV. LsireLsr.
Svdr. Nivdere, v. ni. h.
k r i t r  MWvr,Thorn-Mocker,Lindenstr.43.
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Die prelle.
<5Snster Blatt.)

Parfüm.
Bon M ascha v. K re tsc h m a n n -E  ckmann-Berlin.

------------  (Nachdruck verboten.)
Wenn die natürlich stets wunderschönen Gemah­

linnen der maurischen Beherrscher Granadas ihre 
morgendliche Toilette beendet hatten, stiegen sie hin­
auf in einen kleinen, kreisrunden Raum, der ganz 
leer war, bis auf eine Marmorbank von kunstvoller 
Arbeit in seiner Mitte. Darunter war die schölte 
Mosaikarbeit des Fußbodens unterbrochen durch 
bronzenes Eitterwerk, durch welches man in das 
darunter liegende Gemach sehen konnte. Auf diese 
Dank ließ sich die geschmückte Schöne nieder, und 
alsbald stiegen aus dem Gegitter stark duftende 
Dämpfe auf, welche die Kleider der Fürstin, ihren 
Körper, ihre Haare mit Wohlgeruch tränkten. Alle 
Chroniken aus dem M ittelalter berichten von 
duftenden Bädern, die man dem vornehmen Gast 
bereitete, von kostbaren, zierlichen Flakons mit 
Rosenölen, welche die schönen Damen an Schmuck­
ketten um den Hals trugen. Es herrschte zu jenen 
Zeiten eine hohe Kultur des Wohlgeruches. Man 
mischte kostbare Öle in tausendfachen Zusammen­
setzungen, mit denen man den Körper salbte, die 
Haare tränkte, das Bad bereitete. Und allerhand 
Sagen und abergläubische Bräuche gab es dabei. 
Geheime Kräfte sollten diesen meist orientalischen 
Blumenölen innewohnen, durch die man den Ge­
liebten an sich fesseln konnte, oder die im Gleich- 
giltigen die Flamme der Leidenschaft entzünden 
sollten. —

Als später, im Gefolge der Reformation, welt- 
und stnnenfeindliche, puritanische Gebote gegen 
alles „eitle Blendwerk der Hölle" eiferten, den 
Weihrauch aus den Kirchen verbannten und die 
Altäre ihres Schmuckes duftender Rosen und Lilien 
entkleideten, da wurden auch die Raffinements des 
Wohlgeruches als sündhafter Sinnenreiz in Acht 
und Bann getan, und nur die ganz schlimmen 
Kinder der Welt und Halbwelt bedienten sich ihrer 
nach wie vor. So kam es, daß vor garnicht allzu 
langer Zeit es als absolut nicht oomaiS 11 kaut 
galt für eine Dame der guten Gesellschaft Deutsch­
lands und der übrigen nordischen Länder, wenn sie 
sich parfümierte. Nur dann und wann etwas Lau 
äs ÖoloAns ins Taschentuch oder allerhöchsteres ein 
paar Tropfen von irgend einer reinen, schwach 
duftenden Blumenessenz, wie „Maiglöckchen" oder 
„Veilchen". — Das junge Mädchen aus gutem Hause 
aber mußte selbst auf diese bescheidenen Düfte ver­
zichten. — Anders im lustigen Süden, allwo man 
einer ganz instinktiven, offenherzigen und darum 
harmlosen und unraffinierten Sinnenfreudigkeit 
huldigt. Die Nachfahrinnen jener maurischen Für­
stinnen benutzten ganz natürlich und ohne sich etwas 
übles dabei zu denken, alle Hilfsmittel, um ihre 
graziösen Persönchen noch reizvoller, für den Mann 
noch verführerischer zu machen. Und wenn abends 
auf der „Plaza" (einem runden, meist mit Stein­
fliesen belegten und mit gärtnerischen Anlagen ge­
schmückten Platz im Zentrum einer jeden spanischen 
Stadt) sich die elegante Jugend der Stadt ein Stell­
dichein gibt, geschmückt, als gälte es, ein ganz be­
sonderes Fest zu feiern, und zum Klappern der 
spitzigen Absätze, zum Rauschen der Seidenschleppe 
(ohne Schleppe und Seide tut man's nicht), zum 
Schwirren der papiernen Fächer und zum Herüber 
und Hinüber feuriger Blicke (deren Sprache die ver­
botene Sprache der Lippen ersetzt, und die ob ihrer 
Deutlichkeit die moralische Entrüstung der — weib­
lichen Fremdlinge aus Nordland hervorruft), die 
Weisen Puccinis eine schwüle Begleitung tönen, 
dann liegt es wie eine Duftwolke über dem Ganzen, 
zusammengesetzt aus den heterogensten Elementen, 
unter denen das Ambra vorherrscht. Das einfachste 
Mädel näht sich stark duftende Pülverchen in Rock- 
saum und Taille. Es kommt ihr garnicht darauf an, 
dann noch auf den Fächer und ins Taschentuch 
andere Essenzen zu gießen, die mit Blumengerüchen 
keine Ähnlichkeit haben. Denn die Südländerin 
aller Klassen bevorzugt die schweren, etwas schwülen 
Parfüms mit den phantastischen Namen, von denen 
alljährlich neue Kombinationen auf den Markt 
geworfen werden.

Im  letzten Jahrzehnt ist der Gebrauch von Par- 
fürms auch bei uns sehr in Aufnahme gekommen. 
So sehr, daß man besonders in Berlin, wo oie 
Damenwelt sich leicht zu Extravaganzen überreden 
läßt, die Grenze des Möglichen erreicht, oft sogar 
schon überschritten hat. Andererseits ist man rn- 
bezug auf die Q u a l i t ä t  wählerischer geworden. 
Es gilt nicht mehr als sündhafter Luxus, wenn 
man sich eine Flasche Parfüm zu 8—10 Mark kauft. 
Die französische Parfüm-Fabrikation überbietet sich 
ja auch in immer neuen, immer raffinierteren und 
kostspieligeren Mischungen, die in luxuriösen Ver­
packungen angeboten werden. Längst sind die klaren, 
einfachen Vlumeirdüfte wie Veilchen, Maiglöckchen, 
Flieder, Rose u. a. als zu „harmlos" für die unge­
heuer „differenzierte" Psyche der Weltdame ins 
Meer der Vergessenheit gesunken. Höchstens noch 
Orchideen, Tuberose und ähnliche schwüle Kinder 
des Südens finden Gnade. Und darin liegt eine

gewisse Gefahr: die des Überschreitens der Grenz­
linie zwischen Dame und Halbweltlerin, die, wie 
angedeutet, bis vor knapp einem Menschenalter ein 
Monopol auf Parfümgebrauch hatte. Wenn manche 
Dame, besonders manch ganz junges Mädchen wüßte, 
welche Rückschlüsse die Herren der Schöpfung von 
ihrem Parfüm auf ihre Person machen, sie würden 
erschreckt auf die „süßen Düfte" verzichten, die „so 
hold den Sinn berauschen". Gerade in der Wahl 
ihres Parfüms sollte die Dame sich keinen Mode- 
gesetzen unterwerfen, sondern einzig und allein Rück­
sicht nehmen auf ihr Äußeres, ihre geistige Indivi­
dualität und ihr Alter nehmen. — Als ich einmal 
Einkäufe in einem jener modernen Institute machte, 
die sich ganz der Pflege und Erhöhung weiblicher 
Schönheit widmen (und darin übrigens durch eine 
vernünftige und wissenschaftliche Kosmetik recht 
gute Erfolge auszuweisen haben), trat eine Dame 
in den eleganten Salon, die ein Parfüm erstehen 
wollte. Auf die Frage der Leiterin des Instituts 
erwiderte sie, die sich anscheinend im gefährlichen 
Alter befand, übrigens aber durchaus dezent wirkte: 
„Etwas recht Interessantes, bitte." Sie erhielt 
etwas „Interessantes", mit viel Ambra und etwas 
Parschouli. Erfolge dürfte sie damit gehabt 
haben. Es fragt sich nur, ob ihr diese erwünscht 
waren. — Das Grundgesetz für die Kunst des Par- 
fümierens ist: wechsle nie oder selten das Parfüm. 
Brauche es s t e t s  und nicht blos an Sonn- und 
Festtagen, was unelegant wirkt. Benutze nie einen 
Puder oder ein Haarwasser, das einen anderen 
Geruch ausströmt.

Wenn irgend erreichbar, so parfümiere dein täg­
liches Bad oder l a b  mit demselben Duft, damit 
dein Körper gleichsam imprägniert ist mit einem 
dir eigentümlichen Parfüm. Man befolge also das 
Prinzip der eingangs geschilderten maurischen 
Fürstin. Wer der Feinheit seiner Eeruchsnerven 
sicher ist, sollte sich aus 2—Z verschiedenen, guten 
Essenzen und etwas Lau äs Oologne ein eigenes 
Parfüm zusammenstellen. Unter allen Umständen 
aber soll die Dame süße und schwere Düfte ver­
meiden. Stark ambrierte Essenzen sind stets vom 
Übel. Ist man seines guten Geschmackes nicht ganz 
sicher, so soll man den modernen, meist recht konzen­
trierten Parfüms ein paar Tropfen Lau äs Oologno 
beimischen. Reiferen. Frauen sollen gesättigtere 
Düfte nicht verwehrt sein. Es würde sogar nicht 
geschmackvoll sein, wenn eine nicht mehr junge, viel­
leicht brünette, üppige Frau einen Duft nach Veil­
chen und Maiglöckchen verbreiten würde. Das junge 
Mädchen aber darf nur unvermischte Blumendüfte 
benutzen. Heliotrop, Flieder, Rose, N en w ona ba?, 
wenn sie nicht mehr „im Flügelkleide" einher- 
wandelt. Veilchen, Maiglöckchen und dergleichen, 
wenn sie als Debütantin des Salons auftritt. Und 
alle Düfte so leise und diskret wie möglich, nur als 
leichter, klarer Hauch! Ich denke noch an den pein­
lichen Eindruck, den es auf mich machte, als ein 
ganz junges Mädelchen vom östlichen Lande ganz 
intensiv nach — Lsau ä'LLpagus duftete.

Die heutige Mode ist — leider — bestrebt, die 
Unterschiede zwischen Frau und Fräulein in Tracht 
und Art möglichst zu verwischen. Das jugend- 
frische, einfach und doch schick gekleidete — und bis 
auf ein Goldkettchen ganz schmucklose Balldämchen 
verschwindet zugunsten der sehr selbstbewußten, sehr 
weltklugen und sehr sicheren Weltdame, die sich 
rühmt, hinter a l l e  Vorhänge geguckt zu haben. 
Gerade die Parfümfrage ist eine recht schwierige, 
deren Lösung viel Takt und Geschmack verlangt. 
Ein verkehrtes und zu reichlich bemessenes Parfüm 
kann seine Besitzerin einer durchaus falschen Klassi­
fizierung und Beurteilung aussetzen und somit das 
Gegenteil vom gewünschten Effekt erzielen. 
Andererseits erhöht ein edler und individuell ge­
wählter Duft den Reiz der Frau. Und da es zu 
den Pflichten j e d e r  Frau gehört, ihre physischen 
Vorzüge auf das innerhalb ihrer Möglichkeiten 
höchste Maß zu steigern, so muß sie auch auf die 
Wahl eines individuellen Parfüms ihre Aufmerk­
samkeit richten.

Ein Besuch aus der Inse! Uorfu.
Von A. L e h m k ü h l e r .

------------  (Nachdruck verboten).

Schon seit Tagen zieht unser Schiff seine Bahn 
durch die blauen Wogen des Mittelmeeres. Des 
Südens warmer Hauch umschmeichelt wohlig unser 
Antlitz.

Es ist Sonntag, Sonntag auf dem Meere. Ein 
feierliches Präludium rauschen die Wogen. Am 
blauen Gewölbe des weiten Gottesdomes leuchtet, 
eine „Ewige Lampe", die funkelnde Sonne. Die 
großartige Herrlichkeit der Natur, sie predigt eine 
gar eindringliche Sprache von des Schöpfers Größe 
und Allmacht.

Die Straße von Otranto haben wir passiert. 
Gegen Mittag kommen wir immer näher der Küste 
von Epirus. Noch halten wir kurze Rast nach der 
Mahlzeit, denn nicht bei der größten Hitze soll an 
Land gegangen werden. Schon ragt die Insel

Korfu aus dem Meere hervor, das Ziel unseres 
Landausfluges.

Es ist 2 Uhr. Nun werden wir ausgebotet. 
Neugierig steigen wir an Land.

Bald bringen uns die bereitstehenden Wagen 
zur hochgelegenen Esplanada. Ah, wundervoll jene 
Palme! Doch sie ist nicht die einzige, welche uns 
grüßt, tropische Gewächse sind hier heimisch. Große 
Sträucher brennendroter Geranien wachsen wild an 
felsigen Hängen. Oleander mit vollen, rosenroten 
Blüten säumen den Weg. Vrombeergerank am 
steinigem Abhang,' dunkler Efeu an verfallenem 
Gemäuer. Ölbäume, denen die Jahre ihre Runen 
in die alten, rissigen Stämme geschrieben; und ein 
frommes Muttergottesbild dort in der Mauer­
nische gegrüßt herüber. Nun sind wir bei dem Denk­
mal des Grafen von der Schulenburg angelangt, 
der im Jahre 1716 die Stadt gegen die Türken 
siegreich verteidigte. Es gehört mit der Zitadelle 
zu den Sehenswürdigkeiten Korfus.

Bald sind wir in Al Canone. Vor uns liegt das 
Meer. Doch etwas anderes fesselt unsern Blick; es 
ist die Insel Pontikonisi. die „Toteninsel" genannt. 
Wer gedächte da nicht Vöcklins Meisterwerk! Düster, 
fast schwarz streben die schlanken ernsten Pinien 
empor, einen eigenartig fesselnden Kontrast zum 
blauen Meer und den heiterlachelnden Himmel 
bildend. Ein unsagbarer Frieden, heilige Ruhe ist 
über die Toleninsel ausgegossen — wie Feiertags­
frieden.

Die Sonne brennt nicht wenig heiß, da wir die 
Landstraße zum Achilleion, unweit vom Dorfe 
Gustari, hinanfahren.

I n  den Obstbuden am Wege locken Früchte; da 
kommen auch schon kleine Buben und Mädchen her- 
angelaufen. Wie die Augen strahlen. Sie bieten 
Zweige mit Pflaumen und andere Früchte dar. 
„Tapp, tapp", so stampfen die nackten Füßchen im 
Staube der Landstraße neben den Wagen einher. 
Und frohbeglückt leuchten die Kinderaugen, so man 
das Obst für kleine Münze eintauscht.

Hin und wieder steht man einheimische. Runze­
lige, kupferfarbige Gesichter alter Frauen, das 
Haupt mit einer turbanartigen Haube bedeckt. 
Lachend und grinsend und die Nachbarin anstoßend 
winken sie uns Grüße zu. Junge, hübsche Mädchen 
mit dunklen Augen und feingeschwungenen Brav 
plaudern miteinander. Männer, lebhaft in-Rede 
und Geberde, sitzen vor den primitiven „Sommer- 
restaurants".

Hellauf wirbeld der weiße Staub. Sonst fährt 
es sich gut auf der Landstraße, die gewiß nicht zum 
wenigsten wegen des Achilleion (der Besitzung des 
deutschen Kaisers) so gut imstande ist.

Aber was ist das? Tragen die Weinreben hier 
silbergraue Blätter? Ach nein, Gärten und Äcker 
undWeinpflanzungenstnd wie miteinemNebeltuche be­
deckt. Es ist der helle Staub, der auf allem lagert.

Hohe Lehmmauern, meist mit trockenem Gestrüpp 
bedeckt, umgürten die Gärten. Doch auch Niesen- 
kaktushecken stehen, unbestechliche, - stachelige Wäch­
ter, beim Eigentum der Besitzenden.

Wie dürr und trostlos alle umher! Verdorrte 
Maisfelder, leere Äcker und blaue Diesteln wohin 
man sieht.

Ein Pope kommt des Weges, ernst, gemessen. 
Ein Händler mit leeren Körben reitet heim. Er 
sitzt seitwärts auf seinem Esel, und schlenkert im 
Takt mit den Beinen. Ei, dort der Wanderer! Sein 
Rock ist nicht voll Löcher, dafür aber mit einigen 
Dutzend der verschiedensten Lappen geflickt. Eine 
wandelnde Musterkarte!

So sieht man überall fesselnde Bilder.
Schon sind wir Leim Achilleion. Es ist eine im 

hellenischen S til erbaute Villa, welche Österreichs 
unglückliche Kaiserin Elisabeth sich vor 20 Jahren 
errichten ließ. Kaiser Wilhelm läßt nunmehr bau­
liche Veränderungen vornehmen, ein Zeichen, daß 
sein Geschmack ein anderer ist, als der der unglück­
lichen Fürstin.

Wir kommen durch prächtige Anlagen. Dort ist 
ein „Kämpfender Achill", und hier ein „Sterben­
der Achill" in Überlebensgröße (von Herter 1881 
geschaffen). Laubgänge, großkronige Palmen 
bieten kühlenden Schatten. Aurikeln säumen die 
Wege. Sie sind verblüht. Doch als das Kaiser- 
paar im Frühjahr hier weilte, standen sie gewiß in 
voller Pracht.

Eine Sonnenuhr, antike Bronzen, Marmor- 
statuen — wie Apollo, die neuen Musen zieren 
Park und Terrasse. Die Luft erzittert von dem 
Gesang zahlloser Zikaden.

An einer Seite der Villa steht ein großes Ge­
rüst. Im  Innern wird auch umgebaut — die 
kassetierte Decke der Vorhalle wird anders gestaltet. 
Hier ist ein farbenprächtiges Wandgemälde „Der 
Triumphzug des Achilles". Stolz steht der Sieger 
auf seinem Streitwagen, den Leichnam des Hektor 
am Boden schleifend.

Die kleine Kapelle enthält ein Bild „Christus 
vor Pilatus", eigenartig beleuchtet. Wahrscheinlich 
fällt vor oben herab elektrisches Licht, und bewirkt 
so, daß sich die Figuren fast plastisch abheben. Eine 
liebliche „Llalla ckel wäre" schmückt den Altar.

„Die Erde mit ihren Elementen" behandelt das 
Deckengemälde der Vorhalle. Noch ist ein Madon- 
nenbild aus Majolika bemerkenswert.

Doch das Schönste ist wohl der Blick von der 
Terrasse. Da leuchtet das herrliche Meer, da grünt 
der weite Park. Fern die Küste mit malerisch sich 
hinziehendem Gebirge.

Wir besteigen die Wagen. Nun geht es wieder 
zurück. Noch grüßt uns das weiße Schloß, aus dich­
tem Grün leuchtend: Wie ein Märchenschloß liegt 
es da.

An Sommerrestaurationen „Das schöne Land" 
und „Gebrüder Liveri" — primitive Bretterbuden, 
fahren wir vorbei. Doch nein, da wird ja „Halt" 
gemacht! Aha — die Pferde sind durstig. Da 
kommt auch schon kühle Erfrischung in Gestalt einer 
Kopfdusche. Und ein frischer Trunk vom nahen 
Brunnen, in einem malerisch zerbrochenen Kruge 
(der Krug ist nämlich nur halb, und ähnelt so einer 
Mulde) wird den Rößlein spendiert.

I n  Korfu suchen wir die Post, um für unsere 
Ansichtskarten an die Lieben der Heimat Marken 
zu kaufen. O weh — sie ist geschlossen! Aber man 
öffnet sie wieder, und so können wir denn den Kauf 
abschließen und die Karten mit vielerlei Marken 
bekleben, gewiß zur großen Freude der Lriefmarken- 
sammelnden Neffen daheim.

Wir gehen durch die Straßen, auf welchen reges 
Leben herrscht. Da — ein großer weiter Platz, mit 
vielen Cafes und Restaurants. Es sind nicht 
wenige, die da im Freien sitzend, sich an Getränken 
verschiedener Art erlaben. Wir tuen es ihnen nach, 
und bald sitzen wir hinter einem Glase Bier oder 
Limonade oder beim Kaffee. Nun wird es Zeit 
zum Aufbruch, und rasch gleiten unsere rotbewim­
pelten Boote unserm Schiffe, der „Jle de 
France" zu.

Lange noch schweift der Blick hinüber zu der 
schönen Insel im Meere. Lange noch weilt man 
auf Deck: das Großartige einer Sommernacht hält 
uns im Banne. Sternschnuppen fallen vom Himmel 
wie feurige Funkn.

Ach, daß man von der zauberhaften Nacht Ab­
schied nehmen muß! Denn nun heißt es, die Ruhe 
aufzusuchen, um sich zu stärken für den kommenden 
Tag.

M an n ig fa ltig es .
( D o p p e l m o r d  u n d  B r a n d s t i f ­

t u n g  i n d e r T  r u n k e n  h e i t.) I n  M ar- 
tinszell bei Im m enstadt erstach der Ökonom  
Förster seine F rau  und seine M utter. Nach 
der T at zündete der Täter, der in der 
Trunkenheit gehandelt haben soll, sein 
H aus an.

( D i e  S a n d u h r  a u f  d e r  R e d n e r ­
t r i b ü n e )  ist die neueste Errungenschaft des 
französischen P arlam en tarism u s. D ie fran­
zösische Kammer beschloß am M ittwoch die 
Beschränkung der Nededauer. A llerd ings  
sollte diese Beschränkung der D auer einer 
Rede nur während der G eneraldebatte über 
das B udget dauern. Jede Rede wurde für 
diese Debatten auf höchstens eine V iertel­
stunde D auer eingeschränkt. E in  Blick auf 
die San du hr wird die Redner hinfort den 
W ert der M inuten schätzen lernen. M a n  
hofft, dank dieser N euerung, das gesamte 
B udget noch bis zum Neujahr erledigen zu 
können. (W a s würde sich auf liberal-demo­
kratischer S e ite  bei un s für ein gew altiges  
Geschrei erheben, w enn das bei u n s einge­
führt würde!)

(D  e r  T  e n o r a l s  K u h j u n g e.) A r­
kadiens goldene T age kehren w ieder! W ie  
in den schönen alten Zeiten, soll auch heute 
die friedliche Herde mit G esang und Schal- 
meienklang gew eidet werden. E ine englische 
Zeitung enthielt nämlich kürzlich folgende 
niedliche A nnonce: „ E s  wird gesucht ein 
junger M an n  zum Kuhhirten. E r muß einen 
schönen Tenor haben und süße melodische 
Lieder singen können, während er die Kühe 
weidet." Vielleicht erwartet m an von der 
Musik, w ie m an eine Verbesserung des H aar­
wuchses von ihr erhofft, daß sie auch auf die 
Milchproduktivn der Kühe von günstigem  
Einfluß sein könne. Aber w ie dem auch sein 
m öge, G esangstalenten bietet sich hier eine 
reiche Zukunft.
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W  « M m  x L ' L , ' Z . L  L
Thorn und Umgegend zu Hochzeiten und 
Festlichkeiten Fasdrttvg, CoppernikussLr., 
3. Et., bei Herrn Kaufmann Nets.

Nachhilsestundeu
werden gewissenhaft von gepr. Lehrerin 
erteilt. Ang. unter „Nachhilfestunden" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kam M  Garten
zu k a u f e n  gesucht .

Gest. Angebote mit Preis u. DV 
an die Gejchäftsstette der „Prcsse" erb.

KuLschermantel,
gut erhalten, zu k a u f e n  ge suc ht .  
Angebote unter HV. 1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M e w -D a r!e h n e . 4—5 Proz. evtl. ohne 
^-B ürgen a. j. a.Wechs.,Schuldsch., Wert­
papiere, auch Ratenzlg. gibt N .LöU rM s!, 
Berlin. Kotbuser-Damm 103. Hunderte 
erhalten Geld. Rückporto.

An großer Saal,
7 mal 11 Meter, zu allem geeignet, vo« 
sogleich oder 1. Januar zu vermieten.

C o p p e rn ik n s s tra ß e  13.

!  c

sss. KStttgl. Meich. Klassenlotterke.
5. Klasse. 9. Ziehungstag. 17. November 1911. Vorm ittag. 

D ie  Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
b e id er Abteilungen.

N u r  die Gewinne über 240 M k. sind in  Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A . S t.-A . f. Z .) (Nachdruck verboten.)
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762 960 5 6 1 3 5  206 64 393 455 (1000) 616 47 671 740 616 32 
33 5  7 06 0  77 139 600 916 6  6 0 7 0  117 69 262 355 67 670 73  
774 S41 60 5  9 167  512 626 744 66 640

6  8 0 7 3  123 324 656 653 (600) 600 (1000) 91 939 84 81117  
2N  79 525 622 (3000) 747 942 8  2 16 0  249 74 (1000) 506 

713 666 71 6 3 0 0 9  104 34 69 312 43 763 68 656 6  402 1  63
96 113 (500) 443 506 39 629 709 654 954 67 (600) 66 6  5 166
L92 326 71 460 636 739 670 931 60 6  6 1 6 3  74 336 526 644 739 
72 74 667 73 81 952 69 6 7166  212 307 668 643 (1000) 846
(500) 70 937 66 6 8 1 2 6  403 676 619 50 73 67 997 6 L352  (600) 
523 34 661 693 (1000) , ^

? 0 2 S 7  83 ^ 2  ßZ i 720 44 65 36 71041  89 176 79 412 62
785 819 979 7  2 0 7 7  167 265 365 867 (500) 7 3 1 9 3  233 314
413 602 632 49 625 66 (500) 66 63 7 4 1 0 3  (1000) 201 17 23 40 
679 91 725 97 943 7  5  073 203 3 613 7  6 4 6 0  686 644 (1000)
S90 7  719 6  393 9941g 64 690 657 9 9 (6 0 0 )9 0 4  76 7  8 01 5  62 460 
61^612 66 68 ^  ^  7 8 1 2 4  30 246 77 (500) 362 403 634 69

60301 23 710 649 65 909 (3000) 37 81037 67 193 237 (600) 
83 396 416 643 8 2356 69 317 42 464 520 623 754 60 677

463 80 761 83 861 (600) 64069 405 12 (600) 15 66 600 
67 66 776 79 8 5123 44 93 247 612 (1000) 17 47

614 59 (600) 633 900 6 6019 95 259 305 492 677 672 703 (600) 
29 859 64 8 7051 101 273 324 (1000) 27 91 463 83 63 603 68 93 
746 635 69 926 6 8096 192 226 382 621 72 600 92 792 (500) S13 
STOLZ 93 124 4L6 S20 4S 644 760 S13 71 909 73 ^

S 6 1 1 8  63 76 77 (3000) 204 16 70 325 69 466 (1000) 602 
606 55 S1073 299 491 610 751 64 65 690 974 8 2 1 1 3  63 416
516 77 643 (1000) 775 605 903 (1000) 20 3 3 0 0 3  34 66 97 365
461 78 636 3  4 1 1 8  64 260 63 303 32 457 641 676 756 71 3  5 050  
83 247 67 304 400 64 658 610 17 661 93 935 8  6 195  (1000) 623 
67 899 944 50 3  7  263 366 60 612 21 762 806 10 (600) 32
9 8 0 4 1  47 271 394 427 (1000) 74 635 979 8 3 0 0 1  (3000) 163
(3000) 240 341 777 933

1 8 8 2 2 9 (1 0 0 0 ) 65 326 99 777 181230 423 676(500) 1 8  2 063  
707 (1000) 1 8 3 1 6 2  252 67 437 604 10 723 45 905 1 8 4 2 2 1  309 
64 427 700 45 656 77 990 1 6 5 2 2 5  64 463 99 656 763 903 53  
79 1 8  6 03 9  44 156 426 (1000) 41 78 (500) 674 625 762 933
1 8 7 1 7 7  229 444 577 776 667 919 93(1000) 1 8 8 0 0 5  22 76 (1000) 
190 (600) 254 73 654 760 (600) 1 8 3 0 1 0  96 20013 350 422 653
669 793 913

1 18 17 3  82 296 418 699 714 62 67 622 51 944 111132 52
249 64 334 45 547 744 830 45 994 (500) 112033  82 285 407
626 62 677 773 960 1 13184  350 418 590 700 76 642 1 14267
305 (600) 19 402 600 767 906 13 27 70 75 115007  6 38111 33 203 
64 603 11 25 62 775 657 921 92 113207 407 656 766 56 833
69 117051  357 494 97 656 666 (1000) 112003  36 61 148 235
60 612 766 670 927 113 02 9  (1000) 73 60 113 57 76 264 464
(3000) 91 622 66 970

1 2 6 0 3 2  106 13 63 541 46 739 ( 3 8 8 6 8 )  831 97 664 
121 07 2  140 524 69 (600) 460 516 44 679 1 2  2 046  99 663 (600) 
66 913 79 1 2  3 08 2  140 (500) 45 62 61 336 (1000) 64 449 514
64 602 16 (3000) 716 1 2 4 1 9 2  227 32 560 335 1 2 5 0 6 6  164
246 67 (1000) 94 304 10 33 402 87 513 613 54 90 (3000) 733 
602 962 1 2 L 0 9 3  352 71 (600) 500 76 762 651 63 925 1 2  7  035 
73 667 630 (600) 32 1 L Ü 1 0 9  43 70 201 63 317 319 75 1 2  223 2
65 469 634 953

1 3 8 1 1 1  90 209 17 393 654 83 131 16 7  479 602 666 724 60 
623 60 907 1 3  222 6  69 433 615 26 319 66 1 3 3 1 4 4  63 407 29
62 (1000) 659 99 654 739 611 23 933 (600, 63 1 3 4 3 0 0  400 63
676 653 (500) 776 78 604 33 1 3  S  010 67 63 171 262 302 40 43
625 54 726 69 997 1 2 6 1 0 9  321 654 (1000) 753 (600) 811 77
926 1 3 7 1 6 2  210 83 97 345 (1000) 47 48 579 61 (3000) 603 26
762 863 1 3 S 0 6 4  92 123 351 403 (500) 73 921 70 1 3 8 0 4 6  63
73 103 366 409 33 (500) 93 624 70 739 tlOOO) 50

1 4 8 4 6 7  617 71 761 73 74 (500) 616 87 993 (1000) 141 13 4
72 417 (1000) 27 36 689 (1000) 614 17 70 60 723 946 93 
1 4 2 0 0 1  63 343 699 704 73 633 (3000) 95 1 4 3 0 1 4  167 69 241
652 69 779 600 45 954 1 4 4 1 5 3  93 353 466 620 718 (1000) 643
1 4 8 0 7 2  179 (1000) 81 69 339 401 (1000) 25 32 643 601 90 737
699 953 1 4 6 0 1 5  79 186 236 513 643 943 1 4  7009  60 162 63
74 99 303 400 (600) 705 872 962 1 4 8 1 6 1  263 75 95 (1000)
347 67 559 671 (500) 91 605 954 1 4 9 0 1 6  (500) 215 390 432 664

1 5  8 019  166 272 333 (3000) 87 (3000) 414 609 63 67 643
(600) 46 737 657 923 151 05 7  96 325 60 444 576 637 76 (500)
94 951 97 1 5  235 2  419 60 678 63 677 796 922 1 5  3 0 7 2  151
390 (3000) 99 (1000) 544 614 61 625 950 66 1 5  4 0 3 3  39 101 39 
295 431 571 833 1 5 5 1 6 0  232 60 613 643 (3000) 939 1 5  6 43 9
650 66 94 625 956 66 1 5 7 0 6 5  93 107 253 372 607 20 21 32
33 622 1 5  807 3  103 303 600 (1000) 601 5 952 63 1 5 8 1 5 5  324 
440 63 696 610 77 735 (1000) 659

1 6  8 447  96 97 631 931 1 61 20 3  312 45 62 431 79 66 665
93 608 711 624 1 6  2 497  713 63 369 991 (600) 1 6  3  224 43 70
326 403 16 19 99 (600) 347 1 6 4 2 6 4  99 416 43 605 8 641 725
66 91 629 55 63 1 6 5 1 2 2  610 742 842 912 1 6  802 1  214 361
413 43 91 660 (600) 707 92 643 71 1 6  7 01 6  63 104 10 63 362
493 625 72 736 600 39 1 6 3 1 2 0  35 66 68 (500) 261 300 13
709 23 35 614 1 6  9 0 6 9  264 407 779 633 63 73 903 64 (500) 79

1 7  0 0 7 0  164 317 464 610 90 91 92 636 711 677 916 34 
171 02 0  135 270 77 452 633 63 701 10 41 37 905 73 1 7  2 355
700 (5000) 72 1 7  3 0 7 9  111 95 376 463 693 1 7  4 0 0 5  9 66 166
(3000) 244 496 634 743 649 1 7 5 1 1 9  297 380 639 705 815
1 7  6 04 7  87 293 396 473 749 917 1 7  7  059 233 316 614 16 46 64 
766 641 91 940 (1000) 1 7  3 0 3 5  309 40 449 33 666 (600) 797
813 21 (600) 1 7 8 0 3 3  51 121 29 677 626 61 93 777 946 73

1 8  8 0 2 2  144 642 786 669 1 81040  259 61 363 663 603 72g
74 661 969 1 8  202 9  210 410 763(1000) 317 41 920 1 8  3 0 4 2
117 65(1000) 92 674 601 702 670 1 8 4 2 3 6  443 673 673 629
1 8 5 1 1 2  260 513 731 1 S 6 0 1 7  (3000) 42 123 30 305 64 65 513
43 633 723 62 60 934 1 8  7  092 93 100 66 92 450 66 663 615
62 86 796 690 1 8  8 2 5 4  69 609 37 611 39 990 1 8  3 0 3 4  331 423 
45 544 729 64 72 600 931

225. König!. Urerrß. Klasserrlolterle.
5. Klasse, d. Ziehungstag. 17. November 1911. Nachmittag. 

D ie  Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 
b e id er Abteilungen.

N u r die Gewinne über 240 M k. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A . S t.-A . f. Z .)  (Nachdruck verboten.)

74 134 66 696 (1000) 665 701 924 27 (600) 1033 366 63 404 
95 695 96 705 651 939 46 62 2 00 2  38 64 497 763 96 600 918
(1000) 32 3 03 1  164 413 697 824 4 07 1  112 21 302 99 461 94
624 76 5033  145 302 (600) 496 763 92 816 972 6 0 6 2  105 23
(6000) 71 242 68 (600) 406 45 62 673 814 66 957 7  226 366 427 
(500) 66 644 656 603 40 8 1 1 0  43 233 90 94 368 632 49 (1000)
709 64 842 942 67 62 64 S304 423 27 64 97 603 734 937

1 8 0 3 9  240 79 435 654 69 (600) 92 (600) 660 11003 (600) 69 
104 659 763 639 1 2 327  34 (3000) 90 669 65 744 600 13 907
1 30 57  314 (600) 693 966 1 41 61  250 324 93 619 25 (500) 864
915 1 50 76  125 66 261 316 39 419 73 602 (3000) 93 731 36 865 
69 (3000) 964 1S027 (600) 44 79 60 107 (500) 83 204 63 311 31 
63 672 743 311 65 931 (3000) 49 1 7 0 5 2  134 39 345 430 655 701
91 813 1Z029  31 666 (500) 7ö 716 1 8 1 1 2  225 36 39 61 356 620 
674 645 943

2 8 0 0 7  60 164 63 253 432 (600) 620 21107 220 628 46 76 
603 716 (600) 833 36 70 946 2  2 049  87 137 70 227 42 314 690 
74 923 63 2  3 0 4 9  (1000) 177 223 63 63 66 470 (1000) 99 547 
94 620 745 897 932 ( 1 8 8 8 8 )  2 -4141  323 416 613 (600) 602
4  363 (6 00 )6 6  2  5 0 0 7 1 4  66 156 273 88 372 509 (3000) 23 6033760 
665 95 923 2 K o 6 6  76 150 230 73 434 94 611 726 37 33 821 60 
2  7  064 (1000) 77 143 626 76 94 767 965 2  8 0 2 6  120 243 366 
442 93 2 8 1 5 0  429 76

8  8 333  506 18 75 628 603 17 37 69 (1000) 3 10 86  181 260
92 366 443 60 635 99 651 777 90 911 14 (3000) 3 2 0 0 9  103 62
496 641 (500) 63 673 623 912 3  3 0 3 2  (600) 164 206 405 33 72 
652 (1000) 66 691 93 760 3 4 1 0 0  245 462 54 676 91 738 (600) 
8 5 0 6 2  165 68 471 647 669 702 3  6 0 3 8  100 205 14 77 343 463 
(500) 633 377 3  7  073 119 274 464 666 631 3  8 0 5 3  66 109 321 
421 532 (600) 660 729 (1000) 3  L01S 216 62 73 344 423 69
(600) 663 (1000) 642 911 46

4  8 06 4  76 166 257 473 604 803 22 994 4 11 66  496 606 23
932 72 4  209 3  376 700 13 46 664 907 41 79 4  3 0 6 0  351 69
(1000) 93 (3000) 432 36 660 700 61 4 4 0 1 2  23 30 64 107 303
22 500 650 (500) 646 (1000) 4 5 0 3 5  (3000) 99 113 2 )6  66 419
645 617 716 66 967 (1000) 68 4 8 2 0 3  71 372 637 742 823
4 7 0 9 5  201 97 493 663 716 40 665 922 4  8 2 1 3  33 423 92 665
L36 4  Z 024  462 603 746 (600) 61 604

5  8011 64 128 29 63 91 622 726 916 63 5 1062  192 363
436 650 763 990 (3000) 5  2 06 7  147 333 496 623 619 67 (600) 
748 967 5 3 0 7 6  603 96 664 5  4 19 3  367 420 635 742 67 96
642 1600) 66 997 5 5 0 9 9  272 (600) 651 (600) 654 602 19 (600)

600) 916 5  8 047  319 45 649 5  7 417  603 (600 ) 767 647 993
5  9 1 6 1  675  306 4  61 (600) 203 376 633 660 713 604 903 69 

406 709 916
8 8 1 9 4  266 327 617 680 (3000) 933 8 1004  63 94 195 327

476 (1000) 778 86 817 31 (3000) 976 6  2 02 6  69 111 96 200 396 
^ 2  93 97 983 96 (600) 6 3 0 0 0  16 27 63 182 414 673 772 872
(3000) 6 4 2 0 0  444 666 643 773 60 862 6  5 1 9 3  365 415 683
626 871 6  6 00 3  24 214 23 493 602 621 64 75 769 663 6  710 4  
49 459 677 621 709 64 662 916 31 32 61 (600) 78 6  8 0 2 4  73 
104 10 62 242 67 76 331 (1000) 611 (600) 60 750 71 636 37
6 9 03 7  192 415 527 653 65 82 661 71 (3000) 903 66

7  0 0 3 8  47 (3000) 246 64 469 677 71021 22 (600) 76 166
333 454 657 74 734 (600) 963 7  2 02 3  46 134 46 91 394 624 76 
623 725 62 935 40 7  3 02 4  29 42 63 293 334 425 620 733 47
807 7 -4010  179 224 (1000) 63 664 63 763 61 (6000) 83 819
7  504 1  53 256 77 69 430 67 662 647 68 702 (3000) 672 7  6 03 9
262 311 71 96 604 713 7  7  067 327 60 73 (1000) 429 533 707

41 7 8 2 1 9  74 77 390 479 (500) 619 61 767 991 7 9 0 0 5
(600) 31 46 266 604 925 56

6 0 1 6 5  687 667 791 636 (600) 63 8 13 65  430 (1000) 632
Ä  ^45 (500) 65 8 217 9  242 300 36 669 63 93 (1000) 763 60 
021 29 8 3 1 6 3  269 (600) 313 72 435 69 765 904 13 15

63 (1000) 8 4 0 5 3  123 216 432 651 607 22 (1000) 8  5 003  (3000) 
41 127 427 (SVO) 66 605 34 61 81 660 714 31 8 6 00 3  27 66
93 (3000) 191 203 99 (1000) 306 32 94 96 456 68 643 76 624 (600) 
731 97 8 7121 26 602 641 95 910 44 8 8 10 2  66 244 624
66 (600) 744 971 76 73 8 9 1 3 2  44 46 234 (600) 66 316 636 62
93 699 715 629 (1000) 60

9  9 09 3  320 69 425 607 65 630 760 330 (600) 73 WOOO 75

79 322 94 466 61 626 757 632 9  2 0 2 2  277 660(600) 663 94 7 6 -  
9 3 1 1 3  49 77 276 437 42 605 773 89 690 92 905 9 4 1 0 3  45 46  
63 266 417 (600) 23 96 649 9  5 06 0  107 61 65 73 261 344 430
611 12 (1000) 631 S K 0 3 3  115 (1000) 26 (3000) 61 246 616 21
77 793 9 7 3 2 1  429 692 673 9  8 6 3 9  60 904 94 9  9 09 7  10g
357 426 741 90

7 0 9 0 1 0  237 62 322 35 (600) 660 979 7 07249  96 374 (600) 
745 871 72 912 64 7 0 2 4 5 2  617 39 316 5  99 622 32 86 (600) 762  
990 7 O 3 1 60  635 631 742 626 7 0  4 01 9  326 (600) 27 470 510 91 
740 961 7 0  5  036 418 32 603 39 740 973 7 0 6 0 7 6  110 207 33
66 394 440 94 517 604 703 678 7 0  7 292  391 457 564 607 20 704 
955 77 7 0  8 00 2  (600) 166 416 637 622 733 609 7 0  9 01 9  166 26S 
662 71 721 996

7 S 0 02 5  47 (500) 76 664 932 37 777061 67 436 72 545 697
797 946 98 772096 243 366 (600) 464 502 626 37 796 632 (600) 
63 773705 38 (600) 60 96 7 74002  135 202 310 445 609 30 64  
63 63- 775161 320 29 43 571 606 76 615 778 00 6  144 73 245
413 31 621 604 96 907 777196 463 623 629 43 730 600 69
778 25 9  360 63 463 573 60 763 610 936 77S 040 60 327 46 LS 
436 640 635 925 63 96

7 2  8 257  667 732 7 27146  70 617 769 (1000) 632 S69
7 2  2 00 3  (600) 23 76 92 116 63 236 63 439 64 65 7 2  3 0 6 2  130
37 202 4 333 462 664 726 33 95 640 66 (600) 96 7 2 4 1 6 0  223
322 (3000) 465 630 62 690 927 7 2 5 0 3 2  424 (600) 643 79 (600) 
622 41 49 709 69 64 626 47 972 7 2  6 2 5 4  (600) 34 301 4  35
446 (1000) 77 633 (1000) 61 (500) 705 96 613 954 7 2  7  063 165 
269 371 92 (1000) 401 600 60 84 7 2  8 05 9  123 85 269 64 341
62 444 66 620 (7 5  8  8 8 )  753 57 66 807 (3000) 903 7 S S 1 0 3
239 400 663 72 (600) 75 33 93 (1000) 935 (600) 96

95 806 39 979 7 3  2 10 4  S 26 247 426 636 (1000) 43 (600) 657 
(1000) 661 979 7 3  3 2 6 9  97 439 666 964 7 3  4 0 2 2  334 66 670
(600) 616 (1000) 66 609 29 64 64 (1000) 942 65 69 7 3  5 1 6 3
270 (600) 95 613 26 779 66 606 969 73 7 3  6 04 7  611 44 93 603 
650 7 3  7165  64 662 656 7 3  8 0 6 3  136 (600) 56 495 642 71 692 
937 60 (600) 7 3  800 5  13 60 63 143 (3000) 79 201 19 340 65  
673 807 17 69

7 4  8031  76 126 42 473 631 85 91 721 823 42 (1000) 65 931 
747 25 6  315 64 626 23 64 699 7 4  2 07 7  261 367 671 660 921
7 4  3 00 5  63 332 63 647 679 7 4  4 0 4 2  (1000) 44 122 202 311
(3000) 16 (1000) 76 93 430 637 74 (500) 619 741 611 7 4 S 1 6 7
245 64 620 49 96 (3000) 621 741 622 36 968 7 4 6 1 4 2  46 24S
345 462 82 771 7 4  7046  317 30 36 (3000) 493 686 647 763 944
63 (600) 63 7 4 8 1 2 3  29(600) 76 63 625 94 604 41 961 7 4  8 3 0 3  
63 509 23 63 639 713 61 696

7 5  8 1 2 0  66 378 437 693 726 99 909 62 (1000) 7 87060  113
41 315 603 650 74 7 5  2 0 5 3  163 392 600 (600) 629 (600) 61 95
(3000) 745 999 7 5  3 06 7  199 236 334 427 62 (600) 7 5  4 0 6 6  230  
(600) 312 444 60 601 30 34 (600) 66 669 830 (500) 43 S41 
7 5  5131  34 247 90 334 444 617 61 76 917 7 5  8 01 6  62 476 744  
638 7 5  7 126  276 314 413 642 906 7 5  8 1 0 4  6 210 60 461 633
662 726 29 32 910 7 5  8 16 0  295 416 (600) 29 39 734 936 39 73

7 6  8 0 2 4  114 (3000) 76 311 491 633 661 98 7 6 7125  423  
(3000) 635 72 676 710 965 66 7 8  2 0 3 6  106 60 808 403 602 20  
71 646 7 6 3 1 3 2  73 218 41 86 359 84 634 91 767 60 83 677 973  
7 8 4 0 9 6  99(600)131  2 47 (500 )62  630 60 912 7 6  5 116  42 65 361 
(1000) 324 466 660 (600) 665 833 954 60 7 6  6 00 0 (5 0 0 0 ) 224 386  
622 685 716 40 904 7 6 /1 6 1  76 77 365 649 96 633 795 869 976  
7 6 8 0 6 3  112 231 339 6 43  619 24 7 6 8 1 4 0  221 307 SO 653
(1000) 911

7 7  8 0 5 9  260 336 416 694 614 620 (1000) 26 634 (600) 60  
7 77040  102 466 511 61 653 7 7  2 1 6 0  207 67 326 423 723 (3 00 0 ) 
89 7 7 S 0 6 9  179 243 633 39 604 66 92 719 (600) 77 63 934
7 7  4 07 5  (500) 106 225 42 53 549 7 6 (60 0 ) 726 42 60 658 944  
(600) 7 7  5 37 9  94 622 663 929 44 49 77 7 7  6 2 4 3  62 336 423  
62 66 646 754 72 959 62 7 7  7 006  73 143 69 416 25 67 72 603  
69 927 67 708 SOI 19 930 7 7  8 1 3 9  318 74 (600) 476 655 9 1 -
7 7  8101  9  17 30 35 211 369 665

7 S 8 0 0 1  5 107 224 79 612 606(3000) 932 7 8 71 73  233 SS3
493 861 92(3000) 7 8  210 6  379 607 902 17 7 8  3 2 1 6  363 63 63  
476 656 616 7 8  4 0 0 3  217 (600) 42 346 405 724 (1000) 72 878 92S 
7 8  5 20 6  69 311 13 46 459 62 621 632 616 7 8  6 0 1 2  66 164 214  
69 301 452 630(600) 725 962 7 8  7 091  264 316 67 497 693
7 8  8 00 5  61 73 117 240 399 406 792 636 7 8  8 0 0 2  21S 351 (1 00 0 ) 
607 706 93 836

I m  Gewinnrade verblieben: 2  Präm ien zu 300 000 Mk., 2  Gs» 
Minne zu 600 000 Mk., 2 zu 160 000 Mk., 2 zu 100 000 Mk., 2 zu 
75 000 Mk.. 2 zu 60 000 Mk.. 2 zu 40000  Mk., 6 zu 30 000 Mk., 
16 zu 15 000 Mk., 64 zu 10 000 Mk-, 100 zu 6000 Mk., 1462 zu 
S000 Mk., 2230 zu 1000 M k.. 4063 zu 600 ML.
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lt»iiök>8ir.97

32 
4 
4 
32 
32 
4
32 
32
4
32j
4 
4 
4
32!
32
4 
4 
4
32!
32
4
32!
32 
32 
32
32 -

10K606
160.4W
10-i.bOt,
S2.V0K6
91.506
SS.SObO
99.806

6 0 0 0 6  
93 206  

100.206

99 506
99.806  
99 806  
S9.90K6
95.806

100.256

90.506
99.90b
91.256
99.606

öo. 1895 Lk 38 _____
M s b 7 9 /6 3 V 38 —

v s u t8Lks pkrm ödrists
8srlin. ttlöb. a 5

öo. öo. a 48 106.70b
öo. öo. a 4 103 00b
öo. öo. a 38 83.75b
öo. nsus a 4 100.10L
öo. öo. a 38 90.306
öo. öo. a 3 82 006

ütttld.ttossn a 4 101 256
tanöseli.Otr K 38 89.406
Xur-u.ttsum. a 38 85.256
öo. slts a 38 09.506
öo. Xomm.O. a 38 8 9 9 0 6
öo. öo. ck 4 100 256
Ostprsuss. . a 4 89.90d

öo. a 38 8 9 8 0 6
öo. er 3 80.306

ttommsrseti. a 38 80.00b
öo. a 3 7S.606
öo. nsulö. a 3

ttossnselitz. a 4 101.306
öo. XI-XVII K 38 30 3Ü6
öo. tit. v a 4 SS.irOö
öo. tit. X a 3 81.256
öo. tit. k a 4 L9.5ÜL
öo. tit. 8 a 3 L, 256
öo. tit. 0. a 38 90.60b
Laelisisetis. a 4 100.406

öo. a 38 LSL06
öo. a 3 81 806
öo. nsus a 4 83.60b

Letiles. altlö a 38
öo.Iö8cti.t.X a 4 39.606
öo. öo. öo. k 38 31 ? W
öo. öo. öo. a 3 61.666
Leiil.ttlst.tO a 4 S9.25Z
öo. öo. öo. a 38 91.L06
wöM. tanö <r 4 88.303
öo. öo. a 38 91.206
öo. II. ttolgs a 3 81.10K;
öo. III. folßv a 4 99.603
!<Vestpr. rii. I a 38 99.706

öo. 18 « 38 30 756
öo. II a 38 30.250
öo. I a 3 80.006
öo. I cr 3 8 0 0 0 6
öo. nsulö. a 4 93.106
öo. öo. a 38 L9.75K6
öo. öo. a 3 8 0 0 0 6

ttssstöttl-XI a 38 50 2K6
öo. XXIII a 4 101.006

« eu tsv äs  !>v8s
Xuxsdg. 76t 
8aö.ttr.X.67 d

tre.
4

36.00b 
167 5V K.

8rseli ",207t tre. 207.00t")
LölnM.ttr.X ck 38 134.60b
ttamb.bOI.t S 3
^!oin.76Iö.t tre. 35.75b
0Iösnb407t L 3 125.406
v-OstatLetiv a 38 9 4 1 0 6
Ostat.kisd.X 7 3

äu§I. fonür u. ffsinjdtikfe

XrL.kisd.90 a 5 100.806
öo. Xnl.v.67 a 5
öo.in6olü07 /c 5 101.50KN
öo. 1000 tt. a 5 100.605

Xrg. 4000». 6 4Ä 99.50b
öo. 40V U. 6 4lä
öo. ab 100t. ck 4K 96 80b
öo6s.8.8.97 <r 4 89.00b
8uenXirttr06 L b 100.106
6ulL.81.X.92 a 6
öo. mittisrs a 6
OkilsOolö-X. a 4lL

öo. v.1906 ck 4ld S2.90L
6Iiin.XnI.v9b cr 6

öo.v.1896 ck S 99.75b
öo.7isn1s.-tt ck 5 93.90b

öo. v. 98 6 42 94.70b
OredX 31/64 cr 1.6 55.20k;
öo.Xs.Oolör. Ä 1.3 42.50k)
öo. Monopol cr U 51.8Üb6
öo.ttir.t.400 /c 1.6
öspX.10.1.7 —4^ 96.60k;

öo. 4 91.6056
Italisn.ttsnt. cr 3 i
XisxX.10200 S

öo. 4080X1. 4, 5
öo.2100tX. 4

Osst. Oolör. ck 4 9 6 6 0 6
öo. Xronsnr. 6 4 9 2 2 5 6
öo. sind.Xv.tt 
öo.8ilb.-8nt.

Vck 4 i
91.90L

öo. bOr toss 6 4 1L21VK6
ös. 64r tv8s tre. 53200k
ttortug. Xai. a 3 69 00k)
ttuman. 03 S 100 80"

öo. 89 cr 4 92.S0K
öo. SO cr 4 94.706
öo. 91 cr 4 91.80k-
öo. 94 cr 4 S1 60b

öo. XIsins96 « 4 81 80k
öo. 1905 ck 4 91.LOK

ttuss.X.X. 80 s 4 92.10K6
öo.6oIöX.L9 4z 4
öo. öo. 94 4i 4
öo. öo. 94 4i 32
öo. öo. 96 4z 3
öo.X.k8X.I.II 4i 4

91.50k;öo. öo. 02 cr 4
öo. öo. Ob cr 42 10Ü -0K '
öo. Kaatsrt. 4s 4 92 60b
öo.Xonv.Obl. cr 3.8 8S.20KK
öo.ttrm.X.64 cr 5 472.25k
öo. öo. 66 6 5
öv. öoösnXr. cr 5 113.75k;
8aottaulo6X cr 5 100 70k)
8edvö8tX86 / 32 80.00K-
8srd.amX95 cr 4 5L.60KO
8pan.8etiöX 4i 4
lürX.LaLö.X 6 4 84.606
öo. unitir.03 6 4 50.70'"
öo. öo. 05 6 4 82.50k;
öo. 400ttr.t. —tre. 16476b
llns. Oolört. cr 4 S3.20KK
öo.Xronsnrt / 4 90.506
öo.81.-ttt10 6 4 S0.90K)
öo. öo. 97 cr 32 —

6uear.8tX96 cr 42
8usn.X 1000 / 42
öo. 100 t. 42 96.00bk
öo. ttss. cr 6 163.0050
öo. 1906 ck b
öo. 1909 cr 5 99.75b
tis3ab.8t.X. cr 4 80.75K6
X108"3U8t.X. V 4
ZotiaOolö . 6 5 93 606
V/isnKommX cr 5 102.606
öo. 8t.-X.96 cr 4 93.866
öütl.XrV.Obi 7 4 94.906
ttsst.xom ttt. r> 4 92.506
ttoln.MOOO cr 42 92.006
1000-1008 cr 42 92.10b

8ednsö.tt 78 er 4 83.50b
1InL8oöXr.ttf ck 32
öo.Löttsz.ttt Ä 4 9 1 2 0 6
öo.8p.X.I.II a 4 91.506

k k e i r b M - -8 l3 M M -M 8 k 1

Xaed.Jassir 7 0 6S.75K)
öo. Osnuss tre. 71.006
XkIZ.vt.Xlnd. 7 7 139.00K6
Lröltal.kisb. 7 42 85.006
ttrXt.Outsrd. 71 4 55.506

X^d.OfLnr. 
I.IS8N.-Oan. 
iiib ..8 a ok .. 
U ekI.ffV M  
kisöorlsug. 
kosöll.'iVsi'N. 
psul^.kupp 
Ku8oli1ötii'öi' 
0ö8t8tSLt8b 
0,-isnt. k>8b. 
ksAbOsönb. 
« 8  t. (tb.)

8vIlLNtUNL
Ws8r-8iri!.

X 112!------

V/Ls8ok.-V/. 17 11M S .  1056 
Xnatol. volj 

öo. 60i.
8altim. Okio 
OsnaöL f>Lv,
ItLl.UiltsIm. 
t.ox.?r.86oi'j

5 114.905
6 103 005 
92240.eübk 
3.4
61 145.60k
62 1 23,501)6 
3i! 71.906

8173886kl- U. Kl6ind3!lll6«1
Xseli.XIöinb. 
Ki-sun3otiw. 
8i-S8l.sI.8U. 

öo. 8t588b. 
vrmr. -I.8U. 
Ol.kisb.kt.O. 
ciskt.ttoelib 
6r  6vi-1. 8U. 
öo.Ooss. öo. 
liambi-g. öo. 
83,10.8t. V.X.K!akcIob.8U.
Po8soss öo. 
8tsttmssöo. 
V/s1ö.ki8b.O

7 ?2 153 50-
7 62 138006
7 62 127.006
7 62
7 62
4 6 111.506
7 52 135.60k
7 62 133 50K6
0 42 111 256
7 10 190.25b
7 32 69.50t)K
7 82 170.008
7 92 186.06K.
7 8 163.506
7 0

8 v iljll3 ll7 l8 M l!6 N
XsZo.03Mlll. /
iimb.Xm.pek 7 
iiLlwrvmpl. 
?lysöö.l.Iovö 
8ekil.vp1.0o.
k!8LNd8lls1-k'7

6 101 7ow  
137.301)0
194.0010 
102 49b 
66.90b

r u - l w ü M

Vux-6oölio 8 
öo. Xi-.-po 

0k8t.ll.8t.8b 
öo. 6olö 

8iiöö5t.(td.) 
öo.Obl.Oolö
Xus8lc-0K. 8. 
öo. von1669 
K1o8o8mI.Lb 
klieolsi Latin
1>LN8l<LU><.
Iwanx.vomb 
XU58X-XiS>V 
Llc80o-lis8. 
üo.XisMos. 
öo 8jä8an . 
öo.Viinökvb. 
s>oöol.kisnb. 
KvdiriZkLai-. 
8jäs. iUal8l< 
8üö-08t 96 
V/sen.V/.IOi- 
öo.-öo. X XI 
wlaöilcs. 96 
Xn.ki8.2040 
öo. kleine 
öo.kfß.-klstr 
öo. KIsins 
IXaosöon. 8. 
klottti.paeLö 

öo. öo. 
?SNN8V>v8ö8 
8t.l.ouis8.fs 

öo. öo. 
öo. 8.V/sst 

Isliuant. 6X.

79 506  
93 25b 
66.208  
99.606
82.106
69.606

78.75K6
89.166
90.108
89.56k,!
69 75k
SLI.3W
89.306
97.50K6
89.406
89.506
L960K

91.508

33.00K6 
93.V0K6 
87.706  
S7 606  
64.306

88.988 
80.10K6

100.50L

L6Ut8vii6 llW ltr.-fsarilid.
365l.«>p.8!<.>vl 4 j 
XIII XIV u.l öj v  j 4 !

86.k.0i»6
SO 606

8sI X0b.!u18 v  
8av:I1vp.uV/ 
Lf.üann.X XI 
öo.XVI-XX» 
öo. XXV 

0t.ttp8.IV-V! 
öo. öo. XVII 
ö .̂ öo. kv. 
cckviIXXIXII 
öo.XXIIXX»! 
öo.XIIIu.13  
öo.Xm.Ob.II» 
fskt.ttpt.XIV 
6otli.6sölall 
öo. III IV 
öo. IX u. IXa 
öo. X u. XII 
öo.XIVu.löck  
öo. XIX 
öo. X»u.13 
ttamb.ttp.-8. 
öo. vnk. 16 
öo.611-650 
öo. 8.1 190 
ttan8.III-VIII 
öo. IX X ck 
öo. XI XIII 
öo.XIVu.16 
öo. XVu. 19 
öo. XVI 
öo.Xom. Vbl 
^ek>.8U.tt?t 

öo. öo. 
lUnttpöVIVII 
öo.XIIuk.17

öo>t.-k>löb'. 
ttoföö.Owla 

XVII 
ps.8oö.s>l.IV 
XIII XIV XVII 
öo. XIX
öo. XXI
öo. XXVIII 
öo.XXIIIu.15 
?r.6U.8ö.90 
öo.v.99M9  
öo.v.03uk,2 
öo.v.05uk16 
öo.v.07ul<17 
öo. v. 86. 85 
öo. v. 94. 96 
öo.v.04ulc13 
öo.X. O.v.OI 
?s.ttvp.X.-8. 
öo. öo. 
öo. öo. 
ab60 :r .12b 
öo. öo. 
öo.ukc.1913 
öo.uk. 1914 
öo. uk.1917 
öo. uk. 1919 
öv.Xomm.Ob 
öv. öo. 1909 
ttf.ttvp.Vsrs. 
öv. öo. 
ttr.tttöbrXXI! 
öv.XVIII-XXI 
öo.XXV (14) 
öoXXVII(15) 

XXVIIl(17) 
öo.XXIX(19) 
öo.XXX XXXI 
öo.XXIIt(12) 
öo.XXVI(14) 
ö o .X V IIIM  
öo.XIbOb.08 
öo. öo. 04 
öv.X0VI(17) 
öo.IXuk.20 
öo. IV uk. 12 
öo.
öo. III uk. 12 
öo. V uk. 17 
8b.ttp.Xm Ob
8b w8lI.3U8l
öo.IXlXX12 
öo. XI u. 18 
öo. XI! u. 20 a

100 708 
98.500
98 40î  

100.266
9200K6 

101.106
99.006  

32117 4 06
100 200 
93 706 
83.706 
98.806 

100406 
90.020 
39.50K6
99 00K6 

100 006
89.7586
98.756 
69 256 
39.75K6 
99 756

100.006 
100 256 
101.006
97.00uk
88.756 
3g.40i)(, 
S3 1086 
80.606

137.90k

92.506  
98.25K0 
97 25b 

101 506

4 100.256 W jg z j. inÜU8t. 6LLS!l8L!l. 
32 91.506 
32 95.006 
4 98.50K6
4 100.50k)6
5
42 
4 
4 
4
3 t
4 
4

83.00K6
114.00^
93.50.x
83.5086 
99.50Kb

100.20!" 
92.50 ^  
98.60k 
33.70k 
93.756 
86.106 
99.206 
83.406 
89.00!" 
89.806 

100 00!".

95.106
37.006 

120.606
96.306 
88.75K0 
98.75K6 
S3.60K6 
69,751)6 

1VL.206 
101.1L6
99.006 
93.166 
98.506 
93.50K6 
93.7ÜKO 
S9.06i)6 
93.25K6 
99.606

100.256
92.25K6
92.5086

X.6.1.U0N1.2 
Xll8.klsk1.6. 
8rI.kIF.u12  
8r!.klF.u08  
3>8marokb.2 
8oekum.8l 
Osss.Oasl 
vt.kisb.86.2 ck 
Vt.-Xtlt. 7vl. 
vonnsrsmkb 
llrtmlln.100 

öo. 100 
öo.u. 14 3 

ttlnsbSebllb 
ttrist. 8088M 
OsIssnkLßw 
6srm.8ebN2 
6s.t.sI0ntr3 
6ör!^s8ek3 
ttartnMobZ 
ttasp.kiZy.Z 
Xaliv/.Xsobrl 
XMarisnkö 
Krupp-Obli'g 
l-Lursbütts 

öo. r, 
lsonk.8rnk. a  
töv, t.öwsL6 
l-lannssmr.ö 
Uörlaus.X. 2 
0b8eblki§d3 
öo. kis.-Inö. 
tta1rsnb.8r3 
8ebalk.6r99 
8ebult!,.8r.5 
§ism. kl.8.3 
Lism.ttalskZ 
8ism8ebok3 
lbisFnekI2 
8tsauattm b

4
4
4

'4 2
*4.4

42 
4 

"4 
*32 
*b 
.4 
'42 

*42 
*42 
*4 
"4 
42 
42 

*42 
*42

104 006  
95.406 
96.00b 
96.508  

100.20ktt 
99.006  

101.30-

102.006  
93 506  

100.506  
101.60b

101 856  
98.258 

100.766 
93 906  
97 606  
8 9 7 5 6  

42 100.006
9730b 

42104 256
101.00"

92.90b 
101 256 
94 906

101 306 
101.806
83208

102.60-"
102 256 
104 306

Lärm. 8K.-V.
6s rz M rk .8 
krl.ttanö.63. 
öo.ttvp. 8.X. 
8raun8ebw8 
öo ttann.ttvp 
LrssI.VHK.tt 
6om.uvi8v.8 
vani.ttriv.8. 
Varm8t. M .  
vl.-X8ILt.6K. 
vt. Xn8isölb. 
Vsut8ebs8k. 
öo.kttskt.LK 
öo.ttvpotb.8. 
öo.ttation.8. 
öo. Ilsbsr8. 
Visv. 60mm. 
Vrs8önsr8k. 
Lotbaürökr. 
öo. ttrivatbk. 
ttamdttvp.8. 
ttannovLank 
ttilös8b-6nk. 
Xöni88b.Vr6
kanöbank . 
isipr.Orö.X. 
MrkisobsL. 
IXa§ösb.8V. 
Useklb.8.40 
kisininZ. 8K. 
IMtsIö.Oröb 

39.50K6 M . - 8k.f.v1. 
98.00k, ttoröö XrsöX 

öo.LrunöKrL 
08nabrüok.8 
08tb.t.tt.u.6. 
ttrsu88.6ö.Xr 
öv.Otr.Lö.Xr

94.300
100. -W!)6
101. ÜOu
94.006  
31 106 
31.000
92.006
60.006  
L3.5M)6 
33.506  
68 751",

100.006

öo.ttvp.X.-L.
öo.tttöbr.-8.
ttsietwb.Xnt.
8bF8tf0iso
8u§8.8.t.att.
3äob8. 6ank -
8ebaalti.8kvU

7 122

126.20b 
154 75b 
166.90k 

62122 75!6 
52115.250 
" 1 7 1  00K6 

109 996 
117 6SK6 

72135.00K, 
62l26.50ki 
" 141.00k 

139.756 
262.40k

52113.006

126.60,"'
124.501)6
121.S0K6
120.00K6
129.75b
165.006

92195.10b
122.30b 
160 09K6 
140.500 
127.001". 
15S.50K6 
157 7SK

lNÜll8tl1k-MLN

VsetlN. SLNkcklskonr v ^  t.omdLl'ckrlnsfüS 62» belvLdcklskond 4*/s k
ltaekör. vsrd.

0 12 245.06K6
0 14 270.00K6
0 2 90.606
0 6 115.0056
0 0 139.25,";
0 4 96.5056
0 0 60.006
0 0 47.1056
0 4 98.5056
0 3 127.006
0 7 121.0056
0 12 243.75K1
0 10 199.756
0 11 224.5056
S 1b 255.75K6
0 5 130.50KL
0 6 1 ,1 .25 6

ösrllner Srauerelen
6rI.XinöI 8r.
8rI.XinöI8ttt 
8rI.lln,on8b.
Look.kv.u.n. l 
8ö!im. örsul, 
ttrisörietisti.
Osrnianir 
ttilssbsm.
Xonikstaöt 
I.anörsVi88b 
^ünokiörauk 
ttatrsnbotsr 
ttssltsrdvrL 
8vbönsbLeti 
8otiu>tbsi88 
8panöauvs8 
Viktoria .

/w s w S rtig v  
6ool». Victor. S "  
örisZvrLl.Lr "
Oortmunösr 
öo.tlnion8br 
öo.VietoriLb 
vasIöM elb 
6srmn. Ortm 
OIüekLul 
ttsrkuIOrrs. 
ttolstvn . , 
ttuLZsr Pos.
Xisl.8etilos8 
Xoniß8.6öek 
I.sipr8iobök 
Uriöbr.Onna 
iinösnör . 
l.üwsnbrlltm 
Obsrbeliies.
Oppslner . 
ttaulsbölis .
Zeblsßsl, .
Letmabsnör 
8innsr 
vlueiisrsek.
V/iekl.Xüpp.
Äeeum.rsd 
öo.8o«8vVX.
X.L.I.Xnilink 
öv.tLsuaust 
öo.f^iit.lnö 
XölsrOsm.icv 
Xölsrwsrks.
X!tsIö6ron.tt 
X>IZ8sr!0mn 
X„tz1ovont.6 
XllZklskt.Os 
Xnbalt. Kolli.

öo. V.-X.
Xnnsn. 6u8S 
Xplsrb. 8^5,
Xrebimööss 
Xrsndrß.LZK 
Xrnsöoitttap 
QasrLLt. XI 
6k.t.8pr.uttr 
8artrL6o8p 
8aug LK'sust 
ö o .X a iE r  
Lsnöixttolrb 
6sr8.Xiark.i.
8srem. klkt.
Lrl.XniMeb 
öo.kkskt.F.

8ö8psröFU 7  
Lrnsetm.Xlil 7 
öo. öuts 7  

Lreöowkekl. 7  
Lrsitsnb. 7m 7 
8rsm.V/oIlk. 7 1 
6rs8l.8pritt. 0  
ö o F A in k s  7 
Luösrus kis. 7 
Outrkv Ust. 7 
OartioseliU 7  

öo. öo. 7  
Oassslttsöst 7 
OkariFass. 0
-s Luekau . 7 

Orissd.kl. 7 
Z W e b tto s ."  
ZOranisnd.

153 008  
119.90k 
169.50k;
190.5Üi6 
157.70b 
175 508  
131.626  
184 75k 
143.506 
171.02k
132.306
108.306 
169.90b 
104.096 
116.50K,
124 096  
145.70K 
121.50k; öo. öo.

ö0.k,8s)LlL8t

72.135.60b

öo.Lub.ttutl. 
öo.ttlr-Ompt 
öo.lXrweiiin. 
öo.8psöV.kv 
öo. öo. V.X. 
öo. lsrr.u.6. 
8ür1tio!öäeb 
8srrs!iu88w 
8,8marekbtt 
Lootium.ö^v

öo. 6ll883l.
8öZ8el>önllX

lööiiisrLOo.

7 118.5056
52 104.25KN

20 365.006
20 375.50k;

5 110.306
62 159.256
8 145.00KN
8 133 508
9 165 3056

13 186.5050
62 140.506
6 132.1056
9 160.75L

10 191.256
4 75.5056

12 220.506
10 177 506
42 84.506
3 7S.008
4 93 30k;

10 158.506
82 150.006

12 229.008
14 255 606

7 142.506
1S 300.001)6
0 3.0ub6

20 410.0056
5 109.0056
0 49.501)6
0 133.0056

30 451.0056
4 119.006
6 163.758
72 113.806

14 273.00k
6 162.00k
6 115.70k;
4 82.50k
6 116.90k
3 126.5056

16 384.805
9 144.7556

27 424.00k;
24 481.00K6
82 161.25k)

tre. 50.006
U 56.256
32 79.00K6
4 79.506

12 229.75s
10 167.5056
12 198.2SK6
42 103.50K8
5 63.5056

14 224.5056
42 83 2556

132 223.00k
92 173.006
82 154.006
0 76. 06

15 277.506
3 1  ̂ -OK
0 ibo./ök;
0 93.25k

122 224.10b
tre. 90.005
12 223.40b

6öln.8srxv. 7 
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îelcine tt.O. 

V/islLttrötm 
V/i»<sOL80M 
VIiN.6u83st. 
öo. 8talilrtir. 
V/rsös M ir. 
LsetiauXrb. 
/sitrsrtXzeli 
öo. V/alöliol

ViLLriSölltUttLS

Xm8t.-Ktt 8 7. 4 169 356
2 Lrüss.u.x 8 7. 4tz80.7756

XopsndZ. 6 7. 5 112.35b
tissadon 147. 6

> tonöon . vista 4 2045L
öo. . . 8 7. 4 20.43b

Mör.u.8. 14 7. 48 74.75b
> ttsuvorX . vista 4.19556

ttaris . . 8 7. 38 81.158
V7isn . . 6 7. 5 84.90b

 ̂Lotnvsir . 8 7. 4 81 00b
- LtoeXdlm 107. 5 112 3556
2 Hai tttatrs 107. 60.60K6
- ttstsrsdZ. 6 7. 42
s; Vtiarsek. . 8 7. 42 —

180.50KZ 
288.50b« 
107.40b 
123.805
, 22.00k« o -  
181.25K6 
192.50K6 ^  
142.25b« ^ , 5  
314.50b6 2  K  
134.60«  
166.00b6 ^  -  
231.00b« 
177.508 
103.00b6 
187.50.6  
464.00b« 
245.25b6 
445 25K6 
193.00b« -  Z-

146.758 ^
159 00K6 
107 50!)6 
61.30b 

635.00K6 
103.75K6 
111.256  
1 0 ,.75 6  
1S4 00K8 
26300K6  

73.006  
97 7 5«  

295.00K6 A  c> 
261.106 '

O  
5»3
4» 
a
cv

3

§
cr-
ro

W

-O 7

Z Z

Z L

cocv
- ^

O 2 .

^ ' 5

kslil. ÄldSs, Ssnliniiteii

8ovsrsiLns p. 81üek 20.43b  
20-ttran!<8-81üeXs. 1630b  
ti.Nu88.0oIö pl 008 .217.20k« 
Xmsrikrn. ttotsn. . 4 19 b  
kn§l. Lanlcnotsn 1t. 20 4455  
ttranr.Lanicn. lOOtr. 81.205  
Osst. ttotsn 100 Xr. 84.953  
8u83. ttotsn 100 8.216.305  

öo. roll-Xup. !(I^


